Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
0 Juſertionsgebühr für den Raum einer 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 55. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 2. Februar 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trebinje, 30. Jan. Die türkiſchen Streitkräfte und die Inſurgenten 
ſtehen ſich bis auf eine Stunde Entfernung gegenüber, ohne daß es ſeit ſechs 
Tagen zu einem Zuſammenſtoß gekommen wäre. Derwiſch Paſcha läßt eine 
neue Straße nach der öſterreichiſchen Grenze bauen. 

Haag, 30. Jan. Das neue Miniſterium iſt conſtituirt und beſteht aus: 
Thorbecke Inneres, Stratenus Aeußeres, Olivier Juſtiz, Jolles proteſtanti⸗ 
ſcher, Meeuſſen katholiſcher Cultus, Kattendyke Marine, Beetz Finanzen, 
Blaaken Krieg und Uhlenbeck Colonien. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 90%. Oberſchleſiſche Litt. A. 134, 
Oberſchleſ. Litt. B. 118. Freiburger 119. Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 56. Tarnowitzer 37%, Wien 2 Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 69%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtaädter 831%. Commandit⸗Antheile 911. Köln⸗Minden 166. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 58. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 116%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20%. 
Paris 2 Monat 79%. — Feſt. { : 

Wien, 1. Febr., Mittags 12 Uhr 30 Min, Credit⸗Aktien 191, 20. 
National⸗Anleihe 83, 10. London 138, 80. 

Berlin, 1. Febr. Roggen: feſt. Febr. 52%, Febr. März 52%, 
Frühjahr 51%, Mai⸗Juni 51%. — Spiritus: niedriger. Febr. 17%, 
Febr.⸗März 17%, Frühjahr 18, Mai⸗Juni 18%. — Rübbdͤ: feſt. Febr. 
12%, Frühjahr 12 


A Die neuen Würzburger. f 
Es ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß ſeitens der 
Mittelſtaaten eine neue Auflage der würzburger Conferenzen im Werke 
iſt. Das „Dresd. Journal“ hielt es zwar neulich für nothwendig, 
dieſe Nachricht zu dementiren; aber die „Frankf. Poſtztg.“, die ja recht 
eigentlich ein Organ der würzburger und öſterreichiſchen Anſchauungen 
iſt, bringt heute die Beſtätigung der erſten Nachricht. Das Blatt 
ſchreibt wortlich: 

„Verlautet auch über den Zweck dieſer Conferenzen noch nichts Be 
ſtimmtes, ſo möchte doch beinahe zu vermuthen ſein, daß dieſelbe ſich 
mit den preußiſchen Militär⸗Conventionen beſchäftigen werde, 
und dürfte, wenn dieſe Vermuthung richtig, hauptſächlich der Umſtand 
in reifliche Erwägung gezogen werden, daß Preußen mit dieſen Conven⸗ 
tionen ſich in den Beſitz wichtiger ſtrategiſcher Poſitionen zu ſetzen ſucht, 
ein Streben, auf deſſen innern Zuſammenhang mit dem nach der Hege⸗ 
monie über den Bundesſtaat im Staatenbunde wohl nicht erſt binge⸗ 
wieſen zu werden braucht. Es handelt ſich um eine Militär⸗Con⸗ 
vention der Mittelſtaaten, durch welche zugleich den Bundes⸗ 
Reformprojecten, wie ſie in letzter Zeit wieder auftauchten, namentlich 
dem des Herrn v. Beuſt, eine beſtimmtere Ausſicht auf Erſprießlichkeit 
erwüchſe. Denn wahrlich, jo viel Gutes (2) daſſelbe enthält, jo iſt doch 
nicht zu begreifen, wie die Trias nicht auf den preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Dualismus zurückkehren ſollte, ſo lange dem dritten Gliede derſelben 
eine wohlorganiſirte Militärmacht fehlt. Iſt eine ſolche durch die eben 
erwähnte Convention geſchaffen, ſo hat dieſes dritte Glied eine feſte 
Grundlage, auf der es fußen kann; es iſt dann die Zunge in der Waage, 
feine Haltung in allen deutſchen und eventuell wohl auch in europäi⸗ 
ſchen Fragen eine weſentlich mit entſcheidende. Käme daher eine ſolche 
Militär⸗Convention, ein förmliches Vierkönigs⸗Bündniß zu Stande, 
ſo wäre die deutſche Frage an dem Punkte angelangt, von welchem aus 
die Löſung all der kleineren an ihr hängenden Fragen eine ſich von 
ſelbſt gebende würde.“ 

Nimmt man zu dieſer Nachricht die außerordentliche Thätigkeit, 
welche Herr v. Beuſt, wahrſcheinlich als Repräſentant dieſes zukünf⸗ 
tigen „Vierkönigs⸗Bündniſſes“, in der deutſchen Frage entwickelt, ſo 
irren wir wohl nicht, wenn wir die Behauptung aufſtellen, daß die 
Mittelſtaaten eine neue, und zwar die vierte Sorte von deutſcher Ein⸗ 
heit in die reiflichſte Erwägung ziehen. Das Sortiment lautet: 

1) Der preußiſche Bundesſtaat im Staatenbunde; der Anfang ge 
macht durch etliche Militär⸗Conventionen; Verfaſſer Graf Bernſtorff. 

2) Schutz der außerdeutſchen Staaten Oeſterreichs, und ſomit die 
Verwickelung Deutſchlands in alle öͤſterreichiſchen Kriege, die alles An⸗ 
dere, nur nicht das Intereſſe Deutſchlands zum Zweck haben; 
dafür genteßt aber das deutſche Volk das nicht hoch genug zu ſchätzende 
Glück, daß im Monate Januar der preußiſche, im Februar der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte u. ſ. w. dem Bundestage präſidirt, und in den 
Ferien wahrſcheinlich Herr v. Beuſt; Verfaſſer Graf Rechberg. 

3) Der Bundestag und das Parlament auf Wanderungen von 
Regensburg nach Dresden und von Dresden nach Regensburg; Ver⸗ 
faſſer Herr v. Beuſt. Graf Rechberg meinte in ſeiner Entgegnung: 
die Komödie ſei nicht übel, aber die Geſandten der fremden Mächte 
wollten nicht mitwandern. 

4) Das Vierkönigs⸗Bündniß mit mittelſtaatlichen Militär⸗Conven⸗ 
tionen; Verfaſſer unbekannt. Fraglich iſt nur in Bezug auf den omi⸗ 
nöſen Namen „Vierkönigs⸗Bündniß“, ob mit franzöſiſchen oder deut⸗ 
ſchen Karten geſpielt wird; der Welfen⸗Miniſter Graf Borries zieht 
die erſteren vor. 5 

Dazu tritt, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, noch eine fünfte 
Sorte, von welcher aber nur der Verfaſſer, nämlich Herr v. Dal⸗ 
wigk, bekannt iſt; das Stück ſelbſt iſt noch nicht fertig, ſoll aber vor 
dem Ende der Carnevalszeit noch herauskommen. 

Das deutſche Volk hat unterdeſſen Ferien; was ſollte es auch thun, 
wenn ſeine großen Staatsmänner ſo anerkennungswerthe Anſtrengungen 
machen, und zwar „Alles zur größeren Einheit Deutschlands“, jedoch 
unter der Bedingung, daß den Einzelfürſten nicht etwa Opfer zuge⸗ 
muthet werden, ſondern lieber Alles beim Alten bleibt. 

Intereſſant iſt, daß die Geſchichte mit den Militär⸗Conventionen ſo 
urplötzlich den Mittelſtaaten gefällt. Man erinnert ſich der Erbitte⸗ 
rung, mit welcher die Organe dieſer Staaten über die preußiſchen 
Militär-Gonventionen herzogen; Sachſen⸗Meiningen eröffnete den Krieg 
gegen Koburg⸗Gotha und das königliche Sachſen accompagnirte; die 
1150 Mann gothaiſche Truppen, in Preußen verwandelt, waren der 
ſouveränen Majeſtät der Einzelfürſten im höchſten Grade gefährlich. 
Jetzt liegt die Sache anders: wenn zweie daſſelbe thun, iſt es nicht 
daſſelbe — die Vierkönige können Militär⸗Conventionen abſchließen; 
wenn es aber Preußen thut, fo heißt es „unſer Piemont.“ Streitet 
Euch nur noch länger herum um die kleinlichſten Intereſſen, um welche 
ſich das deutſche Volk nicht einen Deut kümmert, ſo zwingt Ihr den 
Staat, welcher mit Ernſt die Einheit Deutſchlands erftrebt, und, offen 
geſagt, auch allein im Stande ift, dieſelbe zu verwirklichen — den 
zwingt Ihr, das zu werden, wozu er leider jetzt nicht die geringſte 
Neigung hat. 3 

Zu welchem Zwecke aber verlangen die Mittelſtaaten die Militär⸗ 
Convention? Auch das iſt intereſſant zu erfahren. Sie wollen ein 
egengewicht gegen den preußiſch⸗öſterreichiſchen Dualismus, das ihnen 


fehlt — ſagt die „Frkf. Poſtztg.“ naiv genug — „ſo lange ſie 
nicht eine wohlorganiſirte Militärmacht beſitzen.“ Die 
deutſche Einheit verſchwindet ihnen plötzlich unter den Füßen; nicht um 
die Einheit des gemeinſamen Vaterlandes, für welche das Volk jedes 
Opfer zu bringen bereit iſt — es handelt ſich einzig und allein 
um Sachſen, Hannover, Baiern und Würtemberg; ſie wollen auch 
Etwas ſein, nämlich „die Zunge in der Wage, entſcheidend in allen 
deutſchen und wohl auch in den europäiſchen Fragen.“ Die Zunge 
in der Wage — in der That, das Reden und Schreiben verſteht Herr 
v. Beuſt ganz vortrefflich; wenn Deutſchland durch Zunge und Feder 
einig werden könnte, fo wäre der Zweck ſchon längſt erreicht. Nicht 
weniger als fünf diplomatiſche Aktenſtücke ſind ſo eben wieder vom 
Herrn v. Beuft in die Welt geſchickt; unſere Leſer werden es uns 
Dank wiſſen, daß wir ſie mit dieſer Makulatur verſchonen. 

Aber Eine Bemerkung aus denſelben können wir uns doch nicht 
enthalten, insbeſondere zu Nutz und Frommen unſerer feudalen Partei 
mitzutheilen. An einer Stelle ſagt Herr v. Beuſt nämlich: „es war 
1851, wo dieſe Frage (wegen des Eintritts Geſammtöſterreichs in den 
deutſchen Bund) zum Austrag kam, in einem Augenblicke, wo Oeſter⸗ 
reich Herr in Deutſchland war“ u. ſ. w. Wer war denn da⸗ 
mals Miniſter in Preußen? War denn 1851 nicht das Jahr, in 
welcher die Kreuzzeitungspartei nach dem olmützer Bußgange endlich 
ihr Ziel erreicht hatte? Iſt denn das nicht die gute alte Zeit, welche die 
„Kreuzzeitnug“ in jeder ihrer Nummern wieder herbeiſehnt? Und wer 
war damals Herr in Deutſchland? — Oeſterreich — antwortet 
Herr v. Beuſt, und Herr v. Beuſt muß es wiſſen. Und wer hat 
Oeſterreich zum Herrn von Deutſchland gemacht? Mit andern Worten: 
Wer hat Preußen jo gedemüthigt, daß es Oeſterreich die Herrſchaft 
überlaſſen mußte? Wer hat den Bundestag wieder beſchickt, nachdem 
ſo oft gegen ſeine Reaktivirung proteſtirt worden war? — Der Mann 
der Kreuzzeitungspartei war es; Hr. v. Manteuffel war es, mit 
deſſen Syſtem dieſe Partei uns heute wieder beglücken möchte. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 31. Jan. [Die Commiſſionsarbeiten. — 
Die kriegsminiſterelle Rede. — Das Unterrichtsgeſetz.] 
Die Fachkommiſſtonen in beiden Häuſern des Landtages ſtreben dar⸗ 
nach, nicht hinter den Anſtrengungen der Regierung zurückzubleiben, 
welche es ermöglicht hat, dem Landtage gleich nach der Eröffnung ein 
ſo umfangreiches Material zu unterbreiten; man arbeitet, ſelbſt im 
Herrenhau ſe mit raſtloſes Thätigkeit und in längſtens 14 Tagen ift 
eine Reihe ununterbrochen wichtiger Plenarſitzungen zu erwarten. 
Mit der Novelle zum Militärgeſetz von 1814 hat es ſich das Herren⸗ 
haus etwas leicht gemacht. Vorausſichtlich wird auch die morgende 
Plenarverhandlung nicht ſehr umfangreich werden. Man will von 
Seiten des Herrenhauſes zeigen, daß man ſchnell bei der Hand iſt, 
wo es gilt, ein Geſetz anzunehmen, welches nach dem Sinne der Ma⸗ 
jorität iſt und gleichzeitig dem Heere zu Statten kommt. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt viel Sympathie für die jetzige Landwehrverfaſſung vor⸗ 
handen, hier dürfte der Kriegsminiſter einen ſehr ſchweren Stand ha⸗ 
ben. Der Entwurf wird im Abgeordnetenhauſe einer beſonderen Com⸗ 
miſſion überwieſen werden, welche zumeiſt aus alten Militärs, wie 
Stavenhagen, Steinbeck u. A. beſtehen und vorausſichtlich vielfache 
Aenderungen beantragen wird. — Der Regierung iſt dies nicht un⸗ 
bekannt und manchen Miniſtern hat man von Seiten jener bedenkli⸗ 
chen Abgeordneten bald nach Einbringung der Vorlage offen von jenen 
Beanſtandungen Kenntniß gegeben und nicht verſchwiegen, daß die Rede 
des Kriegsminiſters bei Einbringung der Militärvorlage im Herren⸗ 
hauſe nicht eben dazu beitragen konnte, die Anſichten der Herren gün⸗ 
ſtiger und geneigter zu ſtimmen. Es werden nun von Seiten der 
Regierung und ihrer Freunde alle nur möglichen Anſtrengungen ge⸗ 
macht, den Eindruck der kriegsminiſterlichen Rede zu verwiſchen, ja man 
verbreitete hier und da die Angabe, daß der Kriegsminiſter 
bei Gelegenheit der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe einige Worte 
zur Befänftigung äußern werden, fo Etwas von Mißverſtändniß oder 
dergleichen in ſeiner bekannten humoriſtiſchen Manier, für welche indeſſen 
das Abgeordnetenhaus jetzt ſo wenig wie früher ein dem Herrn Ge⸗ 
neral v. Roon wünſchenswerthes Verſtändniß haben dürfte. Trotz 
Alledem und Alledem iſt in den leitenden Kreiſen jene roſenfarbene 
zuverſichtliche Stimmung, von welcher ich neulich berichtete, im Stei⸗ 
gen begriffen — warum und worauf geſtützt, ift aller Welt ein Räthſel. 
— Das Unterrichtsgeſetz befindet ſich vollkommen in der Schwebe, und 
der Cultusminiſter konnte daher ſehr wohl gegen die voreiligen Anga⸗ 
ben der „Elberfeld. Ztg.“ in die Schranken treten. In Wahrheit hat 
Herr v. Bethmann⸗Hollweg in dem Geſetze ſeiner frommen Richtung 
ſchrankenlos die Zügel ſchießen laſſen, das Geſetz hält das Prinzip der 
confeſſionellen Schule unumſtäßlich feſt, andere Schulen werden 
ausnahmsweiſe nur als Nebenſache behandelt. Vorläufig hat der 
Miniſter mit dieſem Geſetz, welches, mit dem ſeligen Stahl zu reden, 
ein Schlag in das Geſicht der öffentlichen Meinung iſt, ſchon unter 
ſeinen Collegen einen ſchweren Stand, welche mit zweien Ausnahmen 
(b. Roon und v. d. Heydt) ſämmtlich gegen ihn find, und es bleibt 
fraglich, ob das Geſetz bald, oder überhaupt in dieſer Seſſion an den 
Landtag gelangen wird. 

Der Abgeord. v. Karlowitz iſt definitiv der Fraktion Staven⸗ 
hagen beigetreten, welche jetzt im Begriffe ſteht, ſich der Fortſchritts⸗ 
partei anzuſchließen. Als Grund zu dieſem Schritte wird eine rück⸗ 
ſichtsloſe Behandlung von Seiten der älteren Mitglieder der Fraction 
Grabow angegeben. 

[Von Seiten der Poſtbehörde!] iſt, wie die „Sternztg.“ mel⸗ 
det, an die Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen die Mittheilung 
gelangt, daß für ſolche Zöglinge, welche die Laufbahn von Poſt⸗Expe⸗ 
dienten anzutreten geſonnen find, Stellen mit Ausſicht auf Avancement 
zu Oſtern offen ſeien. Zum Eintritt in dieſe Stufe des Poſtdienſtes 
gehören nur die Kenntniſſe eines Sekundaners von einem Gymnaſium 
oder einer Realſchule erſter Ordnung, während die Berechtigung zum 
höheren Poſtdienſt das Abiturientenzeugniß dieſer Anſtalten vorausſetzt. 

9 Berlin, 31. Jan. [Der Bernſtorff ſche Bundesſtaat. 
— Die Correſpondenz. — Sprache des auswärtigen Mini⸗ 
ſteriums. — Ein päpſtlicher Legat.] Inmitten des diploma⸗ 
tiſchen Gedanken⸗Austauſches, welcher ſich zwiſchen Dresden, Berlin 
und Wien in Betreff der deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheiten ent⸗ 
ſponnen hat, wendet ſich die Aufmerkſamkeit unſerer politiſchen Kreiſe 
einer ſo eben veröffentlichten Flugſchrift zu, welche in gedrängter Kürze 
denſelben Gegenſtand behandelt. Das Schriftchen, hier im Verlage 


von Julius Springer erſchienen, führt den Titel: „Ein preußiſches 
Programm in der deutſchen Frage“ und wird allgemein einer 
diplomatiſchen Feder zugeſchrieben. Der Inhalt deſſelben darf im 
Weſentlichen als ein Commentar zur Bernſtorff'ſchen Depeſche vom 
20. Dez. v. J. gelten, namentlich in Bezug auf die Forderungen, daß 
die Bundesverfaſſung, auf den rein völkerrechtlichen Charakter zurück⸗ 
geführt, nur Garantien für die Integrität und die Sicherheit des Bun⸗ 
desgebietes enthalte, dagegen jede engere Verbindung für Angelegen⸗ 
heiten des inneren Staatsrechts der freien Vereinbarung vorbehalten 
werde. Die Bernſtorff'ſchen Kundgebungen, welche allgemein auf einen 
Bundesſtaat gedeutet wurden, erhalten in dem vorliegenden Programm 
unverkennbar eine präciſere, wenn auch beſchränkende Faſſung. Der 
Verfaſſer vertritt nämlich die Anſicht, daß Preußen für jetzt von „theo⸗ 
retiſchen Conſtructionen“ Abſtand nehmen, dafür aber an die „prakti⸗ 
ſchen Fragen“, in erſter Linie „an die Militär⸗Verfaſſung und die Küſten⸗ 
vertheidigung um ſo nachdrücklicher Hand anlegen müſſe“, und zwar 
eben auf dem Wege ſeiner Vereinbarung, ohne Mitwirkung des Bun⸗ 
destages. An einem Erfolg zweifelt der Verfaſſer nicht, wenn Preußen 
ſich entſchlöſſe, nach Vorgang der Buol'ſchen geheimen Depeſche vom 
14. Januar 1854 denjenigen Staaten, welche ihre Truppen in orga⸗ 
niſchen Zuſammenhang mit feiner Armee ſetzen, eine beſondere Ga- 
rantie ihres Beſitzſtandes zu bieten, während es den übrigen Staaten 
gegenüber zu erklären hätte, daß es bei plötzlicher Kriegsgefahr nur die 
Rückſicht auf die eigene Sicherheit für ſeine Beſchlüſſe und Vorkeh⸗ 
rungen maßgebend erachten werde. — In Bezug auf die neue Praxis 
unſeres auswärtigen Miniſteriums bei ſeiner Correſpondenz mit der 
fremden Diplomatie, wird mir mitgetheilt, daß mit denjenigen Mäch⸗ 
ten, welche ſich regelmäßig der franzöſiſchen Sprache bedienen, auch 
fernerhin franzöfifch correſpondirt werden ſoll. Die deutſche Sprache 
ſoll nur im Schriftwechſel mit denjenigen Cabineten gebraucht werden, 
welche entweder ſelbſt deutſch, oder in der eigenen Landesſprache ſchrei⸗ 
ben. Bekanntlich correſpondiren die Cabinete von London und von 


- | Waihington in engliſcher Sprache mit beigegebener franzöſiſcher Ueber⸗ 


ſetzung, ſo jedoch, daß der engliſche Text allein authentiſche Giltigkeit 
hat. In dieſer Beziehung ſoll völlige Reciprocität eintreten. — Die 
Nachricht, daß der Papſt einen Nuntius nach Preußen entſenden werde, 
ſcheint ſich auf die Miſſton eines Legaten zu beziehen, der einen mä⸗ 
ßigenden Einfluß auf den katholiſchen Clerus im Großherzogthum 
Poſen ausüben ſoll. 


Deutſchland. a 

rankfurt a. M., 30. Jan. [In heutiger Bundestagsſitzung] 
* nach Vorlage verſchiedener Standesliſten und Eiſenbahnnachwelſt 
mehrere Anzeigen erſtattet, und zwar von Seiten Baierns die Annahme des 
Geſetzentwurfes über die in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten gegenſeitig zu 
gewährende Rechtshilfe, und die ennung des Generalmajors v. Schedel 
zum Kommandanten von Ulm; von Seite Braunſchweigs und Oldenburgs 
die Bereitſchaft zur Einführung des einheitlichen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems 
im Falle gleichen Verfahrens der Nachbaarſtaaten. Der Kaſſenausſchuß er⸗ 
ſtattete Bericht über die bei dem Hauſe Rothſchild angelegten Bundesgelder. 


Bewilligt wurde die von einem ehemaligen Marine⸗Lieutenant 1. Klaſſe nach⸗ 


geſuchte Unterſtützung auf die zwei Jahre 1862 und 1863 mit je 840 Gul⸗ 
den. Schließlich wurde zu der Wahl der beiden in voriger Sitzung be⸗ 
ſchloſſenen Ausſchüſſe für Begutachtung des ſächſiſchen Antrages auf ein all⸗ 
gemeines Geſetz gegen den Nachdruck und zur Erörterung der bei Anlaß der 
Bevollmächtigung des badiſchen Bundestagsgeſandten für Waldek von neuem 
aufgetauchten Fragen geſchritten. Bei beiden Wahlakten enthielt ſich Preu- 
ßen der Betheiligung unter Erklärung der Nutzloſigkeit und Nichtberechti⸗ 
gung dieſer Vorgänge. Bei dem erſten greife ein Weiteres, als bereits durch 
die vorzüglichen Bundesbeſchlüſſe von 1837 und 1845 geſchehen, in das Ge⸗ 
biet der Landesgeſetzgebung (abgeſehen von dem Unpraktiſchen des zu Grunde 
gelegten Entwurfes); und bei dem zweiten wurde ein durch die Bundesakte 
keinesweges beſchränktes Souveränetätsrecht der Einzelſtaaten durch die bloße 
Diskuſſion in Frage geſtellt. Im Uebrigen kamen Feſtungs⸗Angelegenheiten 
und Privat⸗Reclamationen vor. 

— Die „Fankf. Poſtztg.“ ſtellt heute in einer Correſpondenz „Von 
der Elbe“ neuerdings eine Conferenz der ſogenannten Würzburger in 
Ausſicht, die ſich hauptſächlich mit den preußiſchen Militär⸗Conven⸗ 
tionen ſoll beſchäftigen wollen. Es ſoll ſich dabei, nach dem genann⸗ 
ten Blatte um eine Militär- Convention unter den Mittelſtaaten 
handeln. 

Speier, 26. Jan. [Verbot der Anwerbung zur Frem⸗ 
den⸗Legion.] Die Kreisregierung der Pfalz macht in göͤchſtem Auf⸗ 
trage bekannt, daß durch Verfügung des franzoſiſchen Kriegsminiſters 
jede Anwerbung zur Fremdenlegion für unbeſtimmte Zeit aufgehoben ſei. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 31. Jan. [Das mexikaniſche Thron⸗Anerbie⸗ 
ten.] Unſere Preſſe ſpricht ſich ſehr entrüſtet darüber aus, daß man 
regierungsſeitig noch zögert, dem Gerede über Anbietung des mexikani⸗ 
ſchen Thrones, zumal als Aequivalent für die Abtretung Venetiens 
nicht mit ernſten Worten ein Ende macht. Oeſterreich dürfe nicht zu 
viel auf das geſunde Urtheil des außeröſterreichiſchen Publikums bauen. 
Wenn von Oeſterreich die Rede ſei, laſſe man ſich dort Alles aufbür⸗ 
den, was zum Nachtheil Oeſterreichs geſagt werde. In dieſer Bezie⸗ 
hung ſei das öffentliche Urtheil ſyſtematiſch corrumpirt worden. 
Die „Preſſe“ ſagt im Hinweis auf den „Patrie“-Artikel: „Es iſt 
ein ganz unerhörter Fall, daß man einer Großmacht einen Thron an⸗ 
bietet, der noch gar nicht vorhanden iſt, und daß man über ein Land 
mit acht Millionen Einwohnern verfügt, bevor man es beſitzt. Nicht 
minder unerhört iſt der Humbug, der mit dieſer Sache gemacht wird. 
Heute meldete der Telegraph den Inhalt eines neuen „Patrie“-Artikels, 
der die Sache darſtellt, als ſollte die Beſetzung des mexikaniſchen Thro⸗ 


nes durch einen öͤſterreichiſchen Prinzen die Einleitung zu einem Tauſch⸗ 


geſchäft in Betreff Venetiens bilden. Man ſieht hieraus, wie die 
mexikaniſche Artigkeit Frankreichs gemeint iſt. Und auf ein derartiges 
Schachergeſchäft ſoll ſich der öſterreichiſche Hof einlaſſen? Wir wiſſen 
wahrlich nicht, worüber wir uns mehr wundern ſollen: über die Frech⸗ 
heit ſolcher Inſinuationen oder über die Leichtfertigkeit, mit der die 
auswärtige Preſſe ſolchen Unſinn verbreitet, und die Leichtgläubigkeit 
derjenigen, welche dieſen Gerüchten eine ernſte Bedeutung beilegen.“ 
Wien, 31. Jan. [Zur Situation.] In den Prinzipien un? 
ſerer auswärtigen und innern Politik iſt keine Wandlung eingetreten. 


Die Stellung des gegenwärtigen Staatsminiſters iſt in keiner Weile 


erſchüttert und man wird bei Wiedereröffnung des Parlaments finden, 
daß man von dem Beſtreben die Verfaſſung, durchzuführen keineswegs 
abgegangen ſei. Die Regierung wird dazu die Hand bieten, die Reihe 
der möglichen Geſetze, welche theils aus ihrer, theils aus des Unter⸗ 
hauſes Initiative hervorgegangen iſt, zum endgiltigen Abſchluß und zur 
Durchführung zu bringen. 

Eben ſo wenig iſt in der äußeren Politik der Regierung eine 
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Die franzöſiſche Regierung beſteht auf der Präconiſation des Abbé's 
Monnique als Biſchofs von Martinique. Der Papſt ſoll entſchloſſen 
ſein, dieſe Wahl nicht zu genehmigen. Der neue Biſchof ſeinerſeits 
forſcht vergebens nach den Gründen dieſer Weigerung, um ſich öffent: 
lich rechtfertigen zu können.“ 


Frankreich. 

Paris, 29. Jan. [Fo uld's Projekt einer Anleihe ohne 
Zinſen.] Das Renten⸗Convertirungs-Projekt wird vor den Adreß⸗ 
debatten vom geſetzgebenden Körper in Angriff genommen werden. 
Man zweifelt ſehr daran, daß die von Hrn. Fould erdachte Combi⸗ 
nation den gehofften Erfolg haben wird, und man würde eine auf: 
richtige Anleihe für viel paſſender halten. Der Miniſter braucht 300 
Millionen baares Geld; um es ſich zu verſchaffen, ſchlägt er den Sn: 
habern der 42 procentigen Rententitel vor, das von ihren Titeln reprä⸗ 
ſentirte Capital durch eine Geldzahlung an den Staat ſo zu verrech⸗ 
nen, daß fie mit Zproc. Rente eben fo viele Zinſen erhalten können, 
als fie bis jetzt mit 4% Proc. Rente erhalten haben. Die ganze Ope⸗ 
ration iſt alſo nichts Anderes, als das noch nicht dageweſene einer 
Anleihe ohne Zinſen. In der That, die betreffenden Rentiers ſollen 
dem Staate Geld vorſchießen, ohne einen Sous an Zinſen mehr zu 
bekommen, als ſie bisher bezogen haben — dagegen verſpricht ihnen 
der Miniſter, daß in Folge der damit hergeſtellten Unität der Rente 
dieſe — die Iprocentige — einen außerordentlichen Schwung im 
Courſe empfangen werde. Das aber dürfte die Rentiers ſchwerlich rei⸗ 
zen, dem Staate ihre Einkünfte von zwei Jahren zu opfern. Denn 
ſo viel beträgt ungefähr die ſogenannte Soult. Wer z. B. 450 Frs. 
Einkünfte von 43 Proc. Renten bezieht, muß dem Staate 800 Frs. 
zahlen, wenn er fortfahren will, auch nach der Convertirung 450 Frs. 
zu beziehen. Sollten ſich viele Rentiers hierzu herbeilaſſen? Wohl 
um ſo weniger, als ſie kaum zu fürchten haben, daß der Staat ihnen 
nur die Wahl laſſen wird, auf die Operation einzugehen, oder ihr 
Capital zurückzuerhalten. Dazu gehört Geld, und daran fehlt es eben. 

(N. Pr. 3.) 

Paris, 29. Jan. [Hr. v. Lavalette.] Die merkwürdigen, 
bereits aus dieſem Jahre ſtammenden Depeſchen zwiſchen Thouvenel 
und dem neuen Botſchafter in Rom beleuchten hinlänglich den jetzigen 
Stand der Beziehungen Frankreichs zum Papſte. Geſtatten Sie mir 
bei dieſer Gelegenheit einiger bisher noch unbekannter Thatſachen zu 
erwähnen, deren Kenntniß den Werth dieſer Depeſchen nur erhöhen 
kann. Der Marquis v. Lavalette war längſt zum Botſchafter für 
Rom ernannt, und alle Welt wunderte ſich, warum er nicht auf ſeinen 
neuen Poſten abgehe. Die Urſache war, daß man ſich hier noch fort: 
während über die ihm noch mitzugebenden Inſtruktionen berieth und 
nicht fertig damit werden konnte. Eines Tages ſagte der Kaiſer dem 
Marquis endlich, daß er ſich zur Reiſe bereit halten möge; er würde 
ihn indeſſen vorher noch einmal ſprechen. Kurz darauf ertheilte ihm 
Thouvenel wirklich die Reiſe-Ordre. Herr v. Lavalette erinnerte ſich 
nun der Zuſage des Kaiſers und bat um feine Abſchieds⸗Audienz; aber 
zu ſeiner Verwunderung ließ ihm Napoleon III. ſagen, er habe ihm 
nichts weiter mitzutheilen. Der Marquis ſuchte an ein Mißverſtänd⸗ 
niß zu glauben, ging nach Compiegne und ließ ſich im Kabinet des 
Kaiſers melden, wurde aber unter allerlei Vorwänden nicht vorgelaſſen 
und mußte unverrichteter Sache nach Rom abreiſen. Erſt unter dem 
11. Januar ſchrieb ihm Herr Thouvenel, daß es nun Zeit ſei, die ihm 
vor der Abreiſe mündlich gegebenen Inſtructionen zu vervollſtändigen. 
Ich hebe aus dieſen Depeſchen hier nur noch ein merkwürdiges Mo⸗ 
ment hervor, nämlich die Stelle, in welcher die franzöſiſche Regierung 
die Motive ihrer Anerkennung des „Königreichs Italien“ auseinander— 
ſetzt. Sie führt zur Rechtfertigung aus, daß auch die katholiſchen 
Mächte Portugal, Belgien und Braſilien ein Gleiches gethan. Hier: 
gegen dürfte freilich zu bemerken ſein, daß dieſe Mächte den züri⸗ 
cher Vertrag nicht unterzeichnet haben, und daß die in dem 
Berichte an die Kammer angegebenen Motive, nach denen Frankreich 
hier nur ſein Intereſſe zu Rathe gezogen hat, ſtaatsmänniſch 
ſchlagender ſind. Was aber in dieſer Depeſche nicht ſteht und dem 
Kardinal Antonelli anderweitig geſagt wurde, iſt, daß ein längeres 
Unterbleiben der Anerkennung von Seiten Frankreichs England das 
Uebergewicht in Italien gegeben hätte, und daß dies weder im Intereſſe 
der katholiſchen Kirche, noch der katholiſchen Welt überhaupt geweſen 
wäre. Nat. -Z.) 

Paris, 30. Jan. [Vom Hofe.] Der Prinzeſſin Mathilde 
iſt vom Vicomte de Paiva, bevollmächtigten Miniſter des Königs von 
Portugal, ein Handſchreiben des Königs Dom Luiz, ſo wie das Diplom 
mit den Inſignien des heiligen Eliſabet-Ordens, überreicht. — Mon⸗ 
ſignor Chigi, apoſtoliſcher Nuntius am Tuilerienhofe, iſt von der Frau 
Prinzeſſin Mathilde in Privat-Audienz empfangen worden. 

[Aus dem Expoſé der Lage des Kaiſerreichs.] Auch der 
zweite Hauptabſchnitt der offiziellen Vorlage, der die auswärtige Poli: 
tik umfaßt, giebt über die alten oft behandelten Fragen keine neuen 


Wandlung eingetreten. Was ausländiſche Blätter von kriegeriſchen 
Abſichten Oeſterreichs ſagen, iſt reine Erfindung. Beſonders dient die 
„Köln. Ztg.“ als Ablagerungsort für den ganzen Lügenunrath, welchen 
die Emigrationspartei im Palais royal ausheckt. Es wird da mit 
Syſtem und Conſequenz gearbeitet. In Leitartikeln, Correſpondenzen 
und Notizen wird tagtäglich wiedergekäut, was Oeſterreich ſchädlich iſt. 
Für alle Nationalitätsbeſtrebungen wird da Partei genommen, mit 
Ausnahme der polniſchen, weil dieſe auch Preußen nachtheilig ſein 
könnte. Die unglaublichſten Dinge finden da ihre Aufnahme, und 
wenn fie hundertmal als barer Unſinn dementirt werden, die „Köln. 
Ztg.“ findet doch ihr Vergnügen daran, ſich dieſelben zum hundert und 
eintenmale aus Brüſſel oder Paris ſchreiben zu laſſen. Dahin gehö⸗ 
ren die Nachrichten, daß Oeſterreich ein großes Anlehen machen und 
in Italien die Offenſive ergreifen werde. Wir find ſolchen wiederhol⸗ 
en Behauptungen gegenüber im Staude zu verſichern, daß Graf Rech— 
berg im Finanzausſchuſſe ganz entgegengeſetzt lautende Erklärungen ab— 
gegeben habe. Oeſterreich wird ſeine defenſive Stellung nicht verlaſſen, 
aber keines ſeiner Rechte aufgeben. 

Dieſe Prinzipien mögen auch Jenen als Richtſchnur dienen, welche 
in der Idee der Weſtmächte, die Krone von Mexiko einem öſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen zu übertragen, eine Gefahr oder ein Mittel ſehen, die 
Integrität des Reiches zu ſchmälern. Wir können in Bezug darauf 
nur wiederholen, daß dieſe Frage eine rein perſönliche Frage für den 
betreffenden Erzherzog wäre und ſich nicht mit einer Abtretung von 
Staatsterritorium vermengen ließe. Damit dürften alle weiteren Gr: 
wägungen abgeſchnitten fein. (O. 3.) 

Wien, 31. Jan. I Zur kurheſſiſchen Frage.] Die 
kurheſſiſche Angelegenheit beginnt den Grafen Rechberg wieder ernſtlich 
zu beſchäftigen; es ſcheint jedoch, daß er diesmal ſeine altgewohnten 
Pfade, welche er unter Anleitung ſeines jetzt ſchwer erkrankten Freundes 
und Protegé's Haſſenpflug zu betreten gelernt hat, nicht mehr ein— 
ſchlagen will. Er ſoll vielmehr alles Ernſtes darauf hinarbeiten, ein 
vollkommenes Einverſtändniß mit Preußen zu erzielen. Man will 
wiſſen, daß er zu dem Zwecke ſehr weſentliche Conceſſionen gemacht, 
ja förmlich ſich zur Anſicht ſeiner frühern Gegner bekehrt habe. Er 
ließ in Berlin in Vorſchlag bringen, Preußen und Oſterreich möge ge— 
meinſchaftlich die kurheſſiſche Regierung zu beſtimmen ſuchen, daß die⸗ 
ſelbe einen Landtag auf Grundlage des Wahlgeſetzes von 1831 ein- 
berufe, welcher Landtag, wie in dem Einberufungsſchreiben ausdrücklich 
betont werden ſoll, die vielbegehrte frühere kurheſſiſche Verfaſſung mit 
dem beſtehenden Bundesgeſetze in einen gewiſſen Einklang zu bringen 
hätte. In Berlin ſoll man übrigens bisher auf dieſes Projekt eines 
Landtages ad hoe noch nicht unbedingt eingegangen ſein und nament⸗ 
lich an Stelle des Wahlgeſetzes von 1831 das freiſinnigere von 1848 
geſetzt wiſſen wollen. Man wird ſich ſchließlich in Wien wahrſcheinlich 
auch in dieſem Punkte nachgiebig zeigen, da man endlich einſehen ge— 
lernt hat, daß man bei einem auch fernerhin conſequent durchgeführten 
Protegiren der bundesmäßigen Reaction die letzten Poſitionen verlieren 
würde, welche man in der öffentlichen Meinung Deutſchlands noch 


allenfalls beſitzt. x 
Italien. 


Rom, 25. Jan. [Geſund heit des Papſtes und Tages⸗ 
Nachrichten.] Der „Corr. Hav.“ wird von hier geſchrieben: „Der 
heilige Vater war dieſer Tage wieder etwas krank. Mittwoch Abend 
fühlte er ſich zuerſt unwohl, und die Aerzte beſtimmten ihn aus Vor⸗ 
ſicht, ſich zu Bett zu begeben. Abends hatte er etwas Fieber, das 
auch Donnerſtag fortdauerte. Freitag gegen Mittag konnte er wieder 
das Bett verlaſſen. Sonnabend Morgen gab er wie gewöhnlich den 
Miniſtern und anderen Perſonen Audienz. Der Papſt iſt 70 Jahre 
alt und er muß ſich ſehr ſchonen. Die kleine Wunde, die er in Folge 
einer Roſe (Erysipelas) am Fuße hat, nimmt manchmal einen ſchlim⸗ 
meren Charakter an und bringt Fieber hervor. Der heilige Vater hat 
ſich jetzt eine Fontanelle ſetzen laſſen. Er war kürzlich ſehr ungehalten 
über die von der clericalen Partei an dem Tage von Petri Stuhlfeier 
verſuchte Demonſtration, namentlich deshalb, weil ſie von Seiten des 
titalieniſchen Comite's zu einer kurzen Gegenmanifeſtation Veranlaſſung 
gegeben hat. — Der engliſche Ingenieur Smith iſt, wie es ſcheint, 
von einem ſeiner Landsleute, einem Arbeiter, in Velletri ermordet 
worden. Der Getödtete hatte für den Fall, daß beſtimmte Eiſenbahn⸗ 
arbeiten innerhalb einer beſtimmten Zeit fertig würden, den italieniſchen 
Arbeitern einen Monatslohn, den engliſchen die freie Rückreiſe als 
Gratification verſprochen. Die Arbeiten wurden in der feſtgeſetzten Zeit 
fertig, allein Smith legte keine Luſt an den Tag, ſein Verſprechen zu 
halten. Am verfloſſenen Sonnabend ſchoß ein Arbeiter auf wenige 
Schritte Entfernung ein Piſtol auf ihn ab und jagte ihm eine Kugel 
mitten durch die Bruſt. Der Unglückliche ſtarb nach einigen Stunden; 
der Thäter iſt entflohen. Die Zahl der päpſtlichen Zuaven nimmt ſehr 
ab. Die meiſten von denen, welche ihre Dienſtzeit vollendet haben, 
kehren nach Frankreich zurück, und es treten nur ſehr wenige neu ein. 
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Sonntagsblättchen. 


deſſen Bade der alte Sünder als neuer Adam hervorgehen möchte. 

Selbſt die Diplomatie kann ſich dieſem mährchenhaften Treiben nicht 
entziehen und ſucht das gute Ende, die Löſungen, welche fie in Europa 
nicht finden kann, in der neuen Welt; — chateaux en Espagne, 
wie der Franzoſe ſagt und der Deutſche glauben ſoll. 

Jedenfalls verwiſcht der Ocean die Spuren eines Verbrechens ſiche⸗ 
rer, als dies manchem Verbrecher mit ſeiner That gelingt. Es giebt 
eine Nemeſis, und wenn die Kraniche des Ibikus auch nicht immer zur 
Hand ſind, ſo kann auch ein zwitſchernder Sperling zeitweilen ihre 
Stelle vertreten. So hatte, wie man ſich erzählt, in vergangener 
Woche ein Dieb, welcher ſich Kaufmannsgut bei nächtlicher Weile annee⸗ 
tirte, die Rolle des Däumlings zu eignem Schaden geſpielt, und der 
Polizei ſeine Spur ſo genau angegeben, daß ſie ihm folgen konnte, 
als ob er fie ſelbſt an der Hand geführt hatte. Der Dieb hatte in 
der Meinung, ein Zuckerfaß zu ſteblen, eine Tonne mit Vogelfutter auf 
ſeinen Handwagen geladen, und da die Tonne ſtreute, brauchte die 
rächende Nemeſis nur den Sperlingen zu folgen, welche die Spuren 
des Diebes aufpickten, um dieſen ſelbſt am Schopfe zu faſſen. 


Parlamentgfiſche Bilder. 


Die Präliminarien des Faſchings ſind durch ein Verbrechen in 
grauenerregender Weiſe unterbrochen worden, deſſen Kunde ſich wie ein 
erſtickender Alp auf die buntbeflügelten Träume wälzte. Allerdings iſt 
Jedem ein gewiſſes räthſelhaftes Gelüſt nach dem Schauerlichen und 
Entſetzlichen eigen; aber es muß nicht als brutale Wirklichkeit unmittel⸗ 
bar in unſere Nähe rücken. Schauergemälde wollen nur aus der Ferne 
genoſſen werden. 

Ueberhaupt ſcheinen unſere Nerven nicht mehr die Stärke zu be⸗ 
ſitzen, mit welcher wir ſonſt z. B. den Erzeugniſſen der Literatur zu 
trotzen vermochten. Nur literariſche Neulinge befleißigen ſich noch der 
Zuthat des Schrecklichen; erfahrene Federn aber, wie die Birch-Pfeiffer, 
wiſſen aus den gefährlichſten Verwickelungen der erſten vier Akte im⸗ 
mer noch einen Ausweg zu einem „guten Ende“ zu finden. 

Auch frühere Lieblinge des deutſchen Leſe-Publikums waren ſich der 
effektvollen Parteinahme des Leſers für ſeine Helden und Heldinnen wohl 
bewußt und wagten nicht, dagegen zu fündigen. 

Auch Lafontaine z. B., deſſen Romane ſchönen Augen meiſt ſo viele 
Thränen koſteten, war nur grauſam mit ſeinen Lieblingen bis zum 
dritten Bande. Oft flehte ihn ſeine Frau, welcher er, um die Wirkung 
ſeiner Dichtung zu erproben, feinen neuen Roman vorlas, auf's beweg⸗ 
lichſte an, Mitleid mit feinen Geſchöpfen zu haben. Aber ihre Für: 
bitte erſparte ihr kein Leid, und wenn ſie noch ſo ſehr in ihn drängte: Der Moment, ſich einmal mit dem Herrenhauſe zu beſchäftigen, 
fo gieb fie doch ſchon zuſammen! — blieb doch die Antwort unab- kann nicht günſtiger fein als jetzt. Sein Rival bürgerlicherer Natur 
änderlich dieſelbe: Erſt im dritten Bande. und demokratiſcheren Urſprungs hat noch immer mit der häuslichen 

Der dritte Band und der fünfte Akt machen allem deutſchen Jammer] Einrichtung zu thun, welche nach gemachtem Umzug die neue Woh⸗ 
ein Ende und die deutſchen Liebenden kriegen ſich gewiß noch einmal, nung auferlegt; er läßt im Bewußtſein deſſen, was und wie er leiſten 
wenn der Bundestag nur erſt bis zum fünften Akte vorgefchritten| kann, die Arbeit ih, anfänglich aufſammeln, um dann nach glücklich 
ſein wird. ’ durchgemachter Zeit der wilden Wochen, in denen Abtheilungs-, Fractions⸗ 

Kennt doch ſelbſt die Geſetzgebung für gewiſſe Arten der Verſchul und Commiſſtonsſitzungen, Wahlprüfungen und andere Plagen ihn 
dung ein gutes Ende, welches fie — Verjährung nennt; und heimgeſucht, im Großen und mit nachhaltigem Eifer aufzuräumen. 
wenn das Wechſelrecht dieſem Zuge deutſchen Gemüths nicht Rechnung Das Herrenhaus iſt viel glücklicher ſituirt. Als eine durchaus 
trägt, ſo kann doch auch das Wechſelrecht nicht hindern, daß ihm zum ariſtokratiſche Natur hat es eine mehr ftabile Wirthſchaft. Der Umzug 
Troß ein glücklicher Ausgang nach Amerika verſucht wird. Amerika] aus der Sommerwohnung in das Familienpalais hat keine neue Ord: 
iſt immer noch die „neue Welt“ für Viele, welche die alte, oder doch deren! nungseinrichtung zur Folge; man braucht keine neuen Bekanntſchaften 


Schuldbuch vernichtet ſehen möchten; es iſt der „Jungbrunnen“, aus 


Aufſchlüſſe und läßt alle bis jetzt unerörterten Punkte in dem beliebten 
Helldunkel. Am entſchiedenſten iſt die offizielle Sprache in Betreff der 
reactionairen Bewegungen in den neapolitaniſchen Provinzen. „Man 
kann die fruchtloſen Manifeſtationen“, heißt es in dem Exposé, „welche 
die alten neapolitaniſchen Provinzen erſchüttert haben, nicht genug be⸗ 
klagen. Viel mehr ſchädlich als nützlich der Fahne, mit der ſie ſich 
bedecken, erreichen ſie kein anderes Reſultat, als die Unordnung fort⸗ 
währen und das italieniſche Blut vergießen zu laſſen. In Folge der 
Lage, welche unſere Armee in Rom einnimmt, hat die Regierung des 
Kaiſers dem Chef-Kommandanten der franzöſiſchen Truppen Inſtruc⸗ 
tionen ertheilen und ihn erſuchen können, dahin zu wirken, daß das 
Gebiet, welches unſerm Schutze anvertraut iſt, nicht zur Verprovian⸗ 
tirung der in der Nachbarſchaft der römiſchen Grenze operirenden 
Banden diene.“ 

Außer dieſer italieniſchen Frage und der fpäter beſprochenen orien— 
taliſchen Angelegenheit haben, dem ofſtziellen Bericht zufolge, die Be— 
ziehungen zu den europäiſchen Kabinetten zu einer nur geringen An— 
zahl von Zwiſchenfällen Anlaß gegeben; in dieſe Kategorie wird die 
Dappenthalfrage geworfen, eben ſo der Konflikt zwiſchen dem deutſchen 
Bunde und Dänemark wegen der Herzogthümer. „Die Regierung des 
Kaiſers“, heißt es in letzterwähnter Frage, „hat ſich in dieſer bis jetzt 
rein deutſch gebllebenen Angelegenheit einer jeden direkten Einmiſchung 
enthalten, aber dennoch nie ermangelt, die Rathſchläge zu ertheilen, 
welche am geeignetſten ſein dürften, die betheiligten Parteien zu einer 
Annäherung zu bewegen, und ſie wünſcht ſich der Hoffnung hingeben 
zu können, daß die eingeleiteten Unterhandlungen ein baldiges und be⸗ 
friedigendes Reſultat erzielen möchten. Ferner finden der amerikaniſche 
Bürgerkrieg, der anglo⸗amerikaniſche Konflikt, die mexikaniſche Expedi⸗ 
tion und die Beziehungen zu Süd- und Central-Amerika eine gedrängte 
Beſprechung. „Es iſt traurig“, ſagt der Bericht weiter, „daß auf 
einigen Punkten von Südamerika die Sachlage weit davon entfernt 
iſt, ſich im letzten Jahre gebeſſert zu haben; aber der kaiſerlichen Re- 
gierung liegt die Pflicht ob, dieſen Unſtern nicht zu verheinlichen, da 
daraus die Nothwendigkeit erwachſen konnte, auf wirkſamere Be— 
ſchützungsmaßregeln für ihre Nationalen bedacht zu fein. In Neu: 
Granada haben die erſten Schritte der Regierung, welche eine Revo— 
lution in Beſitz von Bogota geſetzt hat, zu ernſten Rügen unſererſeits 
Anlaß gegeben. In Venezuela, ungeachtet aller Erklärungen, die uns 
zu glauben berechtigten, daß dieſe Regierung aufrichtig beſtrebt ſei, ſich 
unſer Wohlwollen zu erwerben, warten wir noch immer auf eine Prü⸗ 
ung der Reklamationen, die ſich doch unſerer gerechten Fürſorge an- 
empfehlen.“ Befriedigender find die Beziehungen zu dem äußerften 
Orient, zu China und ſelbſt zu Japan, das trotz aller Schwierigkeiten 
aus ſeiner Iſolirtheit herauszugehen, dennoch den europiſchen Ideen ſich 
zu nähern ſucht und zu dieſem Behuf noch im Laufe dieſes Jahres 
eine Geſandtſchaft nach Frankreich und den anderen Großmächten ab- 
ſenden wird. 

In den Handels-Paragraphen ſpricht ſich der Bericht über die Un⸗ 
terhandlungen wegen eines Handelsvertrages mit Preußen folgender: 
maßen aus: „Die Regierung des Kaiſers hatte gehofft, ſchon bei Be⸗ 
ginn des Jahres den Abſchluß der in Berlin ſtatthabenden Verhand—⸗ 
lungen mit Preußen und den zur deutſchen Zolleinheit gehörigen Staaten 
anzeigen zu können. So groß auch der beiderſeitige Wunſch ſein mag, 
zu einer für die Entwickelung der Handelsbeziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland günſtigen Reſultate zu gelangen, ſo iſt dennoch 
die Löſung bis jetzt unvermeidlich verzögert worden, und zwar durch 
Umſtände, die an der Verfaſſung des Zollvereins ſelbſt haften und 
durch die Nothwendigkeit, die oft divergirenden Intereſſen der großen 
Anzahl von Staaten, aus welchen dieſer Verein beſteht, ſo viel als 
möglich zu vereinbaren.“ 

Ferner werden noch die Vortheile, die für die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich aus der Aufhebung des Stadezolles und 
aus der Errichtung der Straßburg-Kehler-Brücke entſpringen, fo wie 
die Convention mit Preußen wegen Anlegung des internationalen 
Saarkanals aufgeführt. 


Großbritannien 

London, 29. Jan. [Hofnachrichten.] Der König der Belgier 
war heute Vormittag noch nicht von hier abgereiſt. Es heißt, doch 
unverbürgt, daß Lord Palmerſton geſtern von Broadlands hereingekom⸗ 
men und nach einer längeren Unterredung mit dem Könige in Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt wieder auf ſeinen Landſitz zurückgereiſt ſei. Man bringt 
dieſe angebliche Unterredung und den auffallend langen Aufenthalt des 
Königs in London mit den vielerlei Gerüchten über die Gründung eines 
Königsthroned in Mexiko in Verbindung, ohne daß man jedoch dieſen 
Gerüchten hier unbedingten Glauben ſchenkt. Was das Befinden Lord 
Palmerſton's betrifft, der in Paris bereits todtgeſagt wurde, fo hört 
man, daß er feit Ende voriger Woche von Gichtanfällen verſchont ge— 
blieben und ſich merklich erholt hat, ſo daß er kommende Woche bei 
Eröffnung des Parlaments aller Wahrſcheinlichkeit nach auf ſeinem 
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geſchäft einer Präſtdentenwahl wird hier mit echt edelmänniſcher Leich⸗ 
tigkeit beſorgt. 

Bekanntlich fand der Herr Kriegsminiſter denn auch, daß in dem 
Hauſe die alte „angenehme Temperatur“ herrſche. An und für ſich 
war dies der erſte parlamentariſche Witz dieſer Saiſon, und der Um⸗ 
ſtand, daß ihn der Leiter unſeres Kriegsweſens machte, um 
dem Herrenhauſe eine demſelben ungewohnte Schmeichelei zu ſagen, 
hätte allein genügt, uns für dieſen erſten parlamentariſchen Körper zu 
intereſſiren. 

Das Herrenhaus iſt Leipzigerſtraße Nr. 3; das Kriegsminiſterium 
Nr. 5 oder 6. Die gute Nachbarſchaft mag alſo auch mitgewirkt ha: 
ben, daß der Eifer unſerer Lords diesmal zuerſt Thaten geboren. Die 
Köche haben die Vorlage über die erweiterte Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſt bereits garnirt und man wird ſie in öffentlicher Sitzung mit 
gutem Appetit und bei der gerühmten angenehmen Temperatur ver⸗ 
ſpeiſen, während im Abgeordnetenhauſe noch fleißig an den Zubereitun: 
gen der erſten Mahlzeit gearbeitet wird. 

Ohne Zweifel würde das erwartungsvolle Land über dieſe rühmens⸗ 
werthe Ausübung des Noblesse oblige ſeitens der preußiſchen Pairs 
entzückt ſein, wenn längere Bekanntſchaft mit denſelben und den Ur⸗ 
ſachen ihres zuvorkommenden Eifers nicht alles Intereſſe dafür ertödtet 
hätte. Alle Tugenden unſeres Herrenhauſes laſſen in wahrhaft erſtaun⸗ 
licher Weiſe das Volk „kühl bis ans Herz hinan“, und man könnte 
faſt in trübe Ahnungen darüber verfallen, daß dieſe Körperſchaft fo 
liebenswürdig gelaunt war, die parlamentariſche Saiſon mit einer 
legislatoriſchen That zu eröffnen. 

Das Herrenhaus iſt der zurückgetretene Conſtitutionalismus, eine 
durch Ludwig Philipp in Europa eingeführte Krankheit, die ſich durch 
Siechthum kennzeichnet. Dieſer morbus täuſcht, wie die Schwindſucht. 
Bei geſundem Anſehen, rothen Wangen, Appetit und ruhigem Schlaf 
doch Blutſtockungen, Herzverengung und Nervoſität, die zuletzt bis zu 
apoplektiſchen Anfällen ſich ſteigert. Starrkrampf folgt gewöhnlich dar⸗ 
auf, aber es kann lange dauern, ehe man ſtirbt. Eine weitere patho⸗ 


logiſche Analyſe dieſer intereſſanten modernen Krankheit unterlaſſen wir, 


um die Genehmigung der Königin zum Entwurf der Thronrede einzu: 
holen. Seit geftern verweilen der franzöfifche Geſandte, Graf Flahault, 
und deſſen Gemablin als Gäſte bei ihm in Broadlands; daß Graf 
Flahault demnächſt durch einen anderen Diplomaten erſetzt werden ſoll, 
iſt zum ſtehenden Gerücht geworden. 

[Kaperſchtff „Sumter.“] Ein Brief aus Gibraltar vom 20. 
Januar in der heutigen „Times“ berichtet über nas kecke Kaperſchiff 
„Sumter.“ Auf der Fahrt von Cadix nach Gibraltar, eine ſtarke 
deutſche Meile von letzterem Orte, kaperte der Sumter abermals zwei 
große Unionsſchiffe. Das eine, welches Schwefel an Bord hatte, wurde 
verbrannt, das andere, welches eine engliſche Ladung mit ſich führte, 
ließ man weiter ziehen. Der „Sumter“ iſt ein unſcheinbar und häß— 
lich ausſehender Schraubendampfer. Seine Armirung beſteht aus 4 
32⸗Pfündern und einer achtzölligen Drehbaſſe. Ehe er zu feinem ge⸗ 
genwärtigen Zwecke ausgerüſtet wurde, fuhr er zwiſchen New-Orleans 
und Havanna. Das Schiffsvolk, 90 Mann an der Zahl, beſchreibt 
der „Times“ ⸗-Correſpondent als eine aus allen Nationen zuſammenge⸗ 
ſetzte verwegene Schaar, die ſich vor dem Teufel ſelbſt nicht fürchtet, 
und den Kapitän, Semmes mit Namen, als einen entſchloſſenen, kühn 
ausſehenden Mann, „deſſen linke Hand nicht weiß, was die rechte thut.“ 


M merik a. 

New⸗Nork, im Jan. [Zuftände und Stimmungen.] Hier würde 
man gar nicht merken, daß das Land unter Waffen ſteht, wenn nicht die 
nach dem Süden marſchirenden Regimenter die Stadt paſſirten. Vergnü⸗ 
gungen, Luxus und öffentliche Luſtbarkeiten jagen einander. Luxus und Ver⸗ 
ſchwendung herrſchen nach wie vor in New⸗Nork, jo wie in den übrigen 
großen Städten des Oſtens, und wenn eine Klage geſtattet iſt, jo ſcheint es 
mir diejenige über die zu große Sorgloſigkeit und den zu großen Leichtſinn 
in den höheren Kreiſen der Geſellſchaft zu ſein. So ſchreibt dieſer Tage ein 
Correſpondent der hieſigen „Evening Poſt“ aus Waſhington: Einen der 
hervorragendſten Züge des hieſigen Lebens bildet die vollſtändige Sorgloſig⸗ 
keit, die Jeder zur Schau trägt. Von Frau Lincoln, die in ihrer prunkvollen 
Kutſche fährt, und Herrn Lincoln, der ſch mit den Kunſtſtücken des Taſchen⸗ 
ſpielers Herrmann amuſirt, bis zu dem jungen Offizier herab, der luſtig auf 
den Bällen tanzt, ſcheint Jeder von dem Mahre befangen zu fein, als ſei 
die gegenwärtige Zeit ganz beſonders zum Vergnügen geſchaffen. Nirgends 
bin ich im Stande geweſen, auch nur den geringſten Ernſt zu entdecken — 
Alles iſt Spaß. Und Einer, der ernſt dreinſchaut und ernſtlich von der kri⸗ 
tiſchen Lage des Landes ſpricht, wird von Allen, mit Ausnahme einiger 
älteren Köpfe, als ein langweiliger Menſch betrachtet. Man muß faſt glau: 
ben, daß alle vergnügungsſüchtigen Leute des Landes nach Waſhington ge⸗ 
kommen ſind, denn Niemand ſcheint ſich um etwas Anderes zu bekümmern, 
als um das Vergnügen. In den Straßen drängen ſich Offiziere und Sol⸗ 
daten, die alle der Luſtbarkeit nachjagen, und flotte junge Cavallerie⸗Offiziere 
laſſen ihre Säbel raſſeln und ihre Sporen klirren in Tanzſälen ſowohl wie in 
Schänkſtuben. Betrübte Geſichter ſieht man nur in den Gegenden, die der 
Krieg verödet hat.“ Eine wirklich beklagenswerthe Erſcheinung dagegen, 
welche die ſchlimmſten Befürchtungen erweckt, ſind die täglich ſich mehrenden 
Anzeichen von militäriſcher Anmaßung und Hinwegſetzung der Offiziere über 
die vom Congreß vertretene Civilgewalt. Der Obergeneral M Clellan giebt 
den Ton an, indem er ſich brusk weigert, die vom Senate von ihm verlangte 
Auskunft zu geben, und der jüngſte Lieutenant ahmt ihm in Mißachtung der 
Legislative nach. Reguläre Offiziere erklären trotzig, ſie ſeien nicht ſchuldig, 
dem Militär⸗ und Unterſuchungs⸗Comite des Congreſſes Rede und Antwort 
zu ſtehen. Andere prahlen damit, daß ſie bei nächſter Gelegenheit ihre Ka⸗ 
nonen am liebſten auf das Capitol richten würden, oder drohen mit dem 
von Cromwell gegen das lange Parlament beliebten Verfahren. Die Blen⸗ 
ker'ſche Tafelrunde ſtößt ſogar ſchon auf die frohe Ausſicht auf einen dreißig⸗ 
jährigen Krieg an, denn der arme Junker und Lieutenant, der aus Deutſch⸗ 
land wegen ſeiner Schulden durchbrennen mußte, triebe es hier gern je län⸗ 
ger, deſto lieber auf Regiments⸗Unkoſten. Wenn die Anmaßungen der 
Offiziere und namentlich der Generale noch durch Thaten aufgewogen würden; 
aber nein, wir leben immer noch im bewaffneten Frieden. Erſt waren die 
Truppen nicht ganz disciplinirt, dann waren ihrer zu wenig gegen den 
Feind; im Sommer war's zu heiß, im Herbſt waren die Wege zu ſchlecht, 
und jetzt iſt es viel zu kalt. Jeder Vorwand wird hervorgeſucht, um die 
Ungeduld des Publikums zu beſchwichtigen. 

Die „New⸗York World“ veröſſentlicht eine Lifte von 131 Leuchtthürmen 
und Leuchtſchiffen, welche von den Conföderirten zerſtört und beſeitigt wor⸗ 
den ſind, ſeit der Krieg begann. Da dieſe Maßregel der Schifffahrt aller 
Nationen Gefahr bereitet, ſo frage es ſich, ob ſie nicht mit eben ſo gutem 
Grunde, wie die Verſchüttung des Hafens von Charleſton völkerrechtswidrig 
genannt werden könnte. 8 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 
+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Propſt Schmeidler, Paſtor 
Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Kand. Kühn (St. Barbara), 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Anſtaltsprediger 
Pfitzner (bei Bethanien). 3 E x 
Rahmittagse Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Pred. Aebert (St. Chriſto⸗ 
phori), Eccl. Laffert. > x 
Die Kollekte für die evangel. Theologie Studirender pro viertes Quartal 
1861 betrug in Summa 19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. b 
** [Johannes Sarkander.] In unſerer Kreuzkirche an dem 
Hauptaltar des nördlichen Seitenſchiffes, welches dem heil. e von 
Nepomuk geweiht iſt, befindet ſich unter dem Bilde dieſes Heiligen ein gro⸗ 


Platze fein und ſich in den nächſten Tagen nach Osborne begeben ; ßes, anſprechendes Oelgemälde, (wahrſcheinlich von Kynaſt), welches das 
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Martyrium des Joh. Sarkander darſtellt. Johannes Sarkander wird an 
einem der Marterpfähle, welche ſich noch in der olmützer Frohnveſte erhal 
ten haben, mittelſt eines Rades am Stricke hinaufgezogen. Einer feiner un: 
menſchlichen Henker brennt mit der Fackel in ſeinen keuſchen Leib, ein An⸗ 
derer taucht die Federn in einen Keſſel mit ſiedendem Pech, mit welchen 
Sarkander beklebt, und verſengt wurde. Sein Verhörrichter Johann Sein⸗ 
tilla (Funke ?), ein zweiter Pilatus, iſt eben daran, die erwarteten Geſtänd⸗ 
niſſe zu protokolliren. Das Gemälde hat ganz beſonders die Aufmerkſam⸗ 
keit des Grafen Montalembert bei ſeiner Anweſenheit in Breslau gefeſſelt, 
und giebt die Oertlichkeit ſehr treu wieder. Das „Schleſ. Kirchenblatt“, dem 
wir dieſe Notizen entlehnen, bemerkt ſchließlich; „es wäre intereſſant, zu er⸗ 
mitteln, ob das Geſchlecht der Sarkander nicht eins iſt mit der Carnal? 
wofür Vermuthungen vorliegen.“ 
= [Die Petitionen] an Se. Exc. den Herrn Ober-Präfiden- 

ten der Provinz Preußen und an das hohe Haus der Abgeordneten 
ſind am 20. Januar abgeſchickt worden. Die erſt genannte Petition 
trägt 1532, die zweite 1571 Unterſchriften. Zu der Petition an Se. 
Excellenz den Herrn Unterrichtsminiſter ſind nachträglich noch 188 Un⸗ 
terſchriften eingegangen, ſo daß derſelben im Ganzen 1591 Collegen 
beigetreten ſind.“ — So berichtet das Schulblatt für die Provinz 
Preußen von Sack. Wie ſieht es in dieſer Beziehung mit der Peti⸗ 
tion ſchleſiſcher Volksſchullehrer aus? Wir enthalten uns dar⸗ 
über vorläufig jeglichen Urtheils, ſondern berichten nur einfach, was 
wir wiſſen. Die Petition, in welcher die im „Aufrufe an die Volks⸗ 
Schullehrer Schleſiens“ aufgeſtellten Punkte motivirt ſind, wird 
Anfang dieſes Monats an Ort und Stelle gefördert werden. Dieſelbe 
iſt mit etwa vierhundert Unterſchriften verſehen. Wer noch im Rück⸗ 
ſtande mit ſeiner Unterſchrift iſt, kann dieſelbe noch einſenden. Wen 
die Motivirung intereſſirt, der findet ſie im diesjährigen „Neuen ſchle⸗ 
ſiſchen Schulboten“, welcher es ſich überhaupt zur Aufgabe geſtellt hat, 
die Angelegenheiten der Lehrer zu fördern. 
Aa ‚Unter dem Namen „die bürgerliche Spielſchule“ iſt heut von Fräul. 
Fr. Seidel, als frühere Lehrerin an der Bewahranſtalt Nr. 2 noch in gu⸗ 
tem Andenken, eine neue Anſtalt ins Leben gerufen worden. Die Feierlich⸗ 
keit der Eröffnung der Eröffnung der Anſtalt hatte Herr Subſenior Wein⸗ 
gärtner als Reviſor derſelben gütigſt übernommen und es wohnten ihr 
noch bei Herr Stadtrath Rahner, Madame Du Port und Frl. J. Franz 
als Ehrenvorſtände. Hr. Weingärtner richtete ſeine Worte vornehmlich an 
die Zöglinge der Anſtalt, in deren Räumen ſchon früher die Bewahranſtalt 
Nr. 2 einige Zeit ſegensreich gewirkt hat. Die Bedingungen zur Aufnahme 
ſind: Monatliches Schulgeld von 15 Sgr., monatliche Vorausmeldung bei 
Abgang des Kindes und pro Kind und Winter 15 Sgr. Holzgeld. Dagegen 
haben die Kinder täglich von 8.—12 Uhr die liebreichſte Beaufſichtigung und 
die zweckentſprechendſte Beſchäftigung. Die Schulſtube, Neueweltgaſſe 36, 
iſt groß und geſund, vor den Fenſtern befindet ſich ein Gärtchen zur Be⸗ 
nutzung als Spielplatz im Sommer. Aufnahmefähig ſind Kinder aller Con⸗ 
feſſionen im Alter zwiſchen 3 bis 6 Jahren. 
= Der im liegnitzer Regierungsbezirk beſtehende Penſionsfond für aus: 
gediente Elementarlehrer hatte im 
2,650 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., und eine Ausgabe von 1,397 Thlr. 10 Sgr., 
wonach ein Beſtand von 1,252 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. verblieb. — Der Pen⸗ 
ſions⸗, Hilfs: und Unterſtützungsfond hatte eine Geſammt⸗Einnahme von 
1481 Thlr. 13 Sgr., dagegen eine Ausgabe von 667 Thlr., wonach ein Be⸗ 
ſtand von 814 Thlr. 13 Sgr. verblieb. — Bei dem erſteren Verbande waren 
am Schluſſe des vorigen Jahres noch 56 Expektanten vorhanden. 8 
— * Die Unterſuchung gegen den Raubmörder Geisler nimmt 
ihren Fortgang, und fordert noch manche bisher nicht bekannte Um⸗ 
ſtände zu Tage. So iſt jetzt faſt bis zur Evidenz erwieſen, daß der 
ermordete Anger kurz vor ſeinem Tode mindeſtens noch im Beſitz von 
900 Thlr. baaren Geldes geweſen fein müſſe. Dieſe Summe iſt an⸗ 
ſcheinend ſpurlos verſchwunden; denn Geisler behauptet, nicht mehr als 
15—20 Thlr. bei dem Erſchlagenen vorgefunden zu haben, und zwar 
theils in Kaſſenanweiſungen, theils in Courant. Erſtere befanden ſich 
in einer Brieftaſche, die Geisler öfters einzuſehen Gelegenheit hatte. 
Auch vermißt man eine ſilberne Uhr und verſchiedene andere Gegen— 
ſtände von Werth. Bei aller Bereitwilligkeit des Geisler, ein Geſtänd⸗ 


Jahre 1861 eine Geſammt⸗Einnahme von 


niß ſeiner That abzulegen, benahm er ſich doch in gewiſſer Beziehung, zu⸗ h 


mal in dem erſten gerichtlichen Verhoͤr, auffällig zurückhaltend. Er 
wollte aufänglich das Verbrechen nur ganz im Allgemeinen zugeſtehen, 
indem er bat, man möchte ihn über das Weitere nicht befragen. 
Erſt nach längerem Sträuben ließ er ſich näher aus. Ob er die volle 
Wahrheit geſagt, vermag man bis jetzt freilich nicht zu ermeſſen. Er 
gab u. A. auch an, daß er die Abſicht gehabt, von Ohlau nach 
Brieg weiter zu fahren, und in einem dortigen Gaſthofe ſeinem 
Leben durch Kohlendampf ein Ende zu machen. Er hoffte, man würde 
ſeinen Leichnam in der Fremde nicht erkennen, und wünſchte ſo den 
Seinigen Gram und Schande zu erſparen. Geſtern wurde der Mör- 
der zur Recognition der Leiche Angers nach dem Allerh. Hospital ge⸗ 
führt, wobei er, wie bisher, die innigſte Reue bekundete. Allgemein 
bedauert werden Geislers ehrbare Eltern, deren einziger Sohn er iſt. 
Hinzufügen müſſen wir übrigens, daß der Verbrecher auch nicht zeit⸗ 
weiſe beim 10. Regiment, ſondern nur, wie in der heutigen Bresl. 
Ztg. richtig angegeben, im 11. Regt. gedient hat. : 

bb Nach den neueſten brieflichen Mittheilungen aus Ratibor iſt 
der Waſſerſtand dort ein niedrigerer geworden und ſteht 2° 8. — Es wird 
dort ein baldiges Aufgehen des Eiſes nicht erwartet, zumal Regengüſſe trotz 


des trüben Wetters nicht erfolgt, daher ein Wachſen des Waſſers bis jetzt 
nicht eingetreten iſt. — Hier dagegen hat das anhaltende Regenwetter Be⸗ 
fürchtungen für einen ſchnell eintretenden Eisgang hervorgerufen und es ſind 
deshalb durch die Communal⸗Verwaltung bei ſämmtlichen Brücken Eisbrecher 
und Ufer vom Eiſe befreit, ebenſo wird ſeit heut Morgen das Eis in Tafeln 
geſpalten, damit daſſelbe einen beſſeren Fortgang habe. rc 

— bb= Am geſtrigen Abend fand der Böttchergeſellen⸗Ball im Lie⸗ 
bichſchen Etabliſſement ſtatt. 
drängt voll. Vor der Pauſe wurde der bekannte Reifentanz von 36 Bött⸗ 
chergeſellen in Hemdsärmeln, weißer Weſte, ſchwarzem Barett und weiß⸗ro⸗ 
ther Schärpe aufgeführt. Der Altgeſelle produzirte das Reifenſpiel mit ge⸗ 
füllten Gläſern. Sr. Mai. dem König und ſpäter der Innung wurden donnernde 
Do gebracht. Das Feſt verlief unter Humor und Heiterkeit bis zum frü⸗ 

en Morgen. 

— Die zweite Schwurgerichtsſeſſion d. J. beginnt Montag, den 17. Febr. 
unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsrath Grubert. a 
AShbb- Am geſtrigen Abend gegen 10 Uhr verſuchte eine 17jährige weib⸗ 
liche Perſon ihrem Lehen ein Ende zu machen. Sie ſtürzte ſich am Aus⸗ 
gange der Mühlgaſſe in die Oder. Der Strom an dieſer Stelle vom Eiſe 
efreit, trieb die junge Lebensmüde an das Ufer der Vorderbleiche, wo ſie 
auf das Hilferufen durch einen unbekannten Mann dem Waſſertode entriſſen 
und in ihre Behauſung gebracht wurde. 

** [Schützenweſen.] Zu Striegau hat ſich die fogenannte 
Jäger⸗Compagnie in einen „Schützen-Wehr-Verein“ umgeſtaltet. 
Der Vorſtand ſagt in der betreffenden Anzeige: „Da überall in Deutſch⸗ 
land und Preußen die Bürgerſchützen anfangen, einerlei Uniform und 
Waffen zu tragen, ſo hat auch die hieſige Jäger⸗Compagnie für zweck⸗ 
entſprechend erachtet, dieſem Fortſchritt zu huldigen und beſchloſſen, ſich 
in dieſe noch einfachere und mehr bürgerlich ausſehende neue Uniform 
zu kleiden ꝛc. (Wenn wir nicht irren, haben fie die jetzt bei dem bres⸗ 
lauer Bürgerſchützen-Corps eingeführte Uniform, grauer Rock 
mit grünem Kragen — angenommen.) 

[Ba umfrevel.] Die leider im Kreiſe Neumarkt häufig vorkom⸗ 
menden Baumfrevel haben den Herrn Landrath beſtimmt, in Erinnerung zu 
bringen, daß die kgl. e für die Entdeckung von Baumfrevlern Prä⸗ 
mien bis zur Höhe von 10 Thlr. ausgeſetzt hat. Die Prämie wird nach 

aßgabe der obwaltenden Verdienſtlichkeit des Entdeckers beſtimmt und an 
denſelben ausgezahlt, ſobald der Beſchädiger rechtskräftig des Verbrechens 
ſchuldig erkannt iſt. Außerdem hat ein früherer Kreistagsbeſchluß den Hrn. 
Landrath ermächtigt, neben dieſen Prämien noch beſondere Prämien aus 
der Kreis⸗Communalkaſſe zu bewilligen. Gleichzeitig veranlaßt der Herr 
Landrath die Herren Lehrer in Stadt und Land, bei Gelegenheit des Schul⸗ 
unterrichts den Kindern die Niederträchtigkeit und Strafbarkeit derartiger 
Frevel in geeigneter Weiſe zu Gemüthe zu führen und dieſelben darauf auf⸗ 
en im Strafgeſetzbuch (§ 282) mit 


merkſam zu machen, daß derartige Verge 
5 von mindeſtens 14 Tagen bedroht ſind. 


Gefängni 


—a— Sagan, 31. Jan. Hier iſt jüngſt ein „evangeliſcher Jünglings⸗ 
verein“ geſtiftet worden, der fi neben der Erweckung religiöſerer Geſin⸗ 
nung, allgemeine Belehrung zum Ziel geſteckt hat. Der Verein hat ein be⸗ 
ſonderes Local gemiethet, in dem an den Verſammlungsabenden, den Mit⸗ 
gliedern Biertrinken und Cigarrenrauchen geſtattet iſt, nur müſſen ſie ſich 
verpflichten, dem „Schnapſe“ und dem „Tanze“ zu entſagen. Der Jüng⸗ 
lingsverein macht glücklicherweiſe nur in gewiſſen Kreiſen Propaganda; was 


würden ſonſt unſere Damen dazu ſagen? und was ſollte aus unſern Bällen 


werden, die auch bei uns, wie überall im tanzluſtigen Schleſien, in voller 
Blüthe ſtehen. — Das geſtrige philharmoniſche Concert war durch das acht⸗ 


händige, äußerſt eracte Flügelſpiel der Herren Lehrer Brieger, Exner, 


Fiſcher und Hirſchberg höchſt intereſſant und die vorgetragenen Piecen, 
ſowie der Geſang des Hrn. Hirſchberg erfreuten ſich des lebhafteſten Beifalls. 


H. Hainau, 31. Jan. [Tageschronik] Im abgelaufenen Jahre 
ſind in der hier beſtehenden Spinnſchule 438 Strähne Garn, 2019 Za⸗ 
ſpeln Putzengarn geſponnen und 80 Pfund Fleckchen gezupft worden und für 
ge und Wollelohn 10 Thlr. 5 Sgr. gezahlt. Strümpfe und 

tützel wurden 250 Paar geſtrickt. Die flelßigſten Kinder haben 2 bis 
3 Thlr. verdient; die Zahl der die Anſtalt beſuchenden Kinder beträgt 96; 
63 Knaben und 33 Madchen. — Einer unſerer geachtetſten Mitbürger, der 
Weißgerbermeiſter Karl Rinke, welcher bereits im vorigen Jahre ſein 
50 jähriges Bürger⸗Jubiläum gefeiert hat, wurde auch vor einigen Tagen 
ſeitens der Behoͤrden und ſeiner Mitbürger als Mitglied der hier beſtehen⸗ 
den ſogenannten „geſchenkten Zunft“, welcher der Genannte 50 Jahr ange⸗ 
ört, auf ehrenvolle Weiſe ausgezeichnet. — Auch in unſerer Nähe find in 
den letzten Wochen einige Fälle vorgekommen, daß Fuhrwerke und Perſonen 
von Wegelagerern angefallen und beraubt worden ſind, und ein Fleiſcher 
verdankte augenſcheinlich nur der Trene feines Hundes feine Lebensrettung. 


85 Schweidnitz, 31. Jan. [Schulfeſt. — Vereine. — Wohl⸗ 
thätigkeit.] Am W. d. M., Vormittags von 11 Uhr ab, wurde in der 
Aula des hieſigen evangeliſchen Gymnaſtums das alljährlich wiederkehrende 
Stiftungsfeſt der Anſtalt nach hergebrachter Weiſe durch Rede und Geſan 
gefeiert. Die Feſtrede hielt der Gymnaſiallehrer Dr. Schäfer. Am Schluſſe 
der Feier veröffentlichte der Director Dr. Held die Urtheile über die von 
den Schülern der Prima eingereichten Läſungen der beim vorjährigen Stif⸗ 
tungsfeſte aus verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Gebieten geſtellten Preisfragen. 

n dem hieſigen 
den an demſelben Tage des Abends inſtructive Vorträge gehalten. In dem 
erſteren ſtellte Herr Piſchke ein Aquarium zuſammen und erläuterte daſſelbe, 
in dem letzteren hielt Dr. med. Kles einen Vortrag über den Schädel und die 
vornehmſten Sinnesorgane. Nächſten Sonntag, den 2. Febr. findet die erſte 
Sitzung des Turnraths für den mittelſchleſtſchen Gebirgs⸗Turngau im Gaſt⸗ 
hofe zum deutſchen Haufe ftatt. — Das Geburtsfeſt Friedrichs des Großen 
wurde am 24. Jan. ſeitens des hieſigen Veteranen⸗Vereins durch einen 
Akt der Wohlthätigkeit ausgezeichnet, indem derſelbe 92 Tonnen Kohlen an 
arme Krieger vertheilen ließ. Im vorigen Jahr hat der gedachte Verein zur 
Unterſtützung bedürftiger Veteranen im Ganzen 257 Thlr. verausgabt. 


weil fie ſchwerlich Andere als Fachmänner intereſſirt. Aber wir wol- faſſung auf den breiteſten Grundlagen“ und u. A. auch freies Ver- alters zurückſchrauben will, und da er dies nicht kann, fo jedes Fort⸗ 


len verſuchen, dieſe Analyſe ins Politiſche zu überſetzen. Hippokrates 
ſagt, in den Krankheiten liege etwas Unbekanntes, Geheimnißvolles, 
Goͤttliches — quid divinum; der preußiſche morbus constitutionalis 
muß denn doch auch einige Spuren davon haben. 

Als die Hohenzollern die Mark durch Pfandbeſitz erworben hatten, 
begannen ſie ſofort einen Kampf gegen den eingeſeſſenen Adel, um ſich 
im Beſitze des Landes zu befeſtigen und ihre Fürſtenmacht zur abſolu⸗ 
ten zu erheben. Daſſelbe Ziel verfolgten alle Könige aus dieſem Hauſe, 
um die Rivalen ihrer Macht zu vernichten. Dafür erzogen ſich die 
preußiſchen Fürſten eine Bourgeoiſie, ein den Staat tragendes Bürger⸗ 
thum, mit welchem ſich vortrefflich regieren ließ. Die Stein-Harden- 
berg'ſche Geſetzgebung baute auf dieſem Grunde und das große Auf: 
blühen des preußiſchen Staates ließ auch die wachſende Bedeutung des 
Bürgerthums erkennen. Freiwillig anerkannte die Krone dieſe Bedeu⸗ 
tung und verſprach nach dem Heldendienſt von 1813 bis 1815 dem 
Bürgerthum neue Vortheile: die Mitbetheiligung an der Geſetzgebung 
des Landes. Erſt 1848 (2) mahnte man an dieſes Verſprechen und 
man verlangte deſſen Erfüllung, weil es dem Staate, wie der Krone 
zu hauptſächlichem Vortheil diente: dem Staate, weil er mit der Zeit 
mitgehen mußte, um nicht zurückzubleiben; der Krone, weil der Adel 
an der Befeſtigung ſeiner Macht wieder mit Erfolg gearbeitet hatte. 
Das Bürgerthum mußte ſeinen zugeſicherten Platz einnehmen, damit 
es zeige, daß es das innerſte, intenſiveſte Leben Preußens bilde, deſſen 
Macht auch die ſeines Königs iſt. Die Stadt Breslau hat das Ver⸗ 
dienſt, daß ſie im Moment der Gefahr die Intereſſen der preußiſchen 
Bourgeoifte wahrnahm. Sie fandte unter Heinrich Simon, Abegg 
und Kopiſch eine Deputation nach Berlin, welche zwiſchen der Krone 
und der Revolution vermittelte und als Ergebniß die Cabinetsordre 
vom 22. März 1848 mit nach Breslau brachte, um ſie in dem alten 
Rathhausſaale dieſer Stadt wie eine Trophäe unter Glas und Gold: 
rahmen aufzuhängen. 

Dieſe Cabinetsordre iſt gerade jetzt eine intereſſante Reminiscenz. 
Unter den Miniſtern, welche ſie contraſignirten, befindet ſich auch Graf 
Schwerin. Das Dokument ſelbſt verſprach „eine conſtitutionelle Ver 


einigungs⸗ und Verſammlungsrecht, Verantwortlichkeit der Miniſter, 
Schwurgerichte für politiſche und Preßvergehen. 

Die Geſchichte der erſten Kammer iſt noch zu bekannt, als daß man 
ſie zu erzählen braucht. Jedermann weiß, daß die Reaction aus ihr eine 
Adelsverſammlung machte und daß die Reaction darauf gerichtet war, 
die Bourgeoiſie in ihren neuen Rechten zu verkümmern. Ein Theil des 
Adels, verzweifelt über die Niederlage des Jahres 1848, hatte der Krone 
glauben gemacht, die Bourgeoifie ſei ihr Feind, er allein ihr Freund — 
und trotz aller Geſchichte und der Beweiſe einer Jahrhunderte zählen⸗ 
den Vergangenheit gelang es ihm eine zeitlang, dieſe Täuſchung poli- 
tiſch auszubeuten, ſich ſelbſt dabei neue Bollwerke zu ſchaffen, ſowohl 
gegen die Bourgeoiſie wie gegen die Krone. 

Das bedeutendſte dieſer neuen Bollwerke war die erſte Kammer 
oder vielmehr das Herrenhaus. Hier ſetzte ſich der alte feudale Geiſt, 
der Preußens Könige einſt bekämpft und welcher dem Bürgerthum keine 
Ebenbürtigkeit zugeſteht, feſt, und es gelang ihm, nach langer Zeit zum 
erſtenmal wieder ſanctionirt zu werden. Das iſt das Geheimnißvolle, 
Göttliche, das divinum, welches Hippokrates in den Krankheiten er⸗ 
kannte. Das Herrenhaus ſitzt Preußen nun wie ein Pfahl im Fleiſche. 
In der Stellung, die ihm eingeraͤumt wurde, hat ſich der feudale Geiſt 
des Adels wie in einer Feſtung verbarrikadirt und läßt ſich wobl ſein. 
Die Armee des Fortſchritts kann nicht von der Stelle rücken und drückt 
wider ihren Willen das Land durch ihre Stagnation. Die Krone 
ſelbſt iſt wieder zu der Erkenntniß gekommen, daß diefer Adel ihr 
Freund nur ſo lange iſt, als ihm Vortheile gegeben ſind, und als der 
unheilvolle Kampf gegen das Bürgerthum auch von ihr geführt wird. 

Damit iſt die Diagnoſe unſerer Krankheit, des erwähnten zurück⸗ 
getretenen Conſtitutionalismus, gegeben. Im Herrenhauſe ſißzt nicht der 
beſonnene, leidenſchaftsloſe Geiſt, welcher vor Ueberſtürzungen in der 
Geſetzgebung bewahren und im Namen der Krone unliebſame Forde⸗ 
rungen abweiſen ſoll, um vor einer Aeußerung des allen Kämpfen fern⸗ 
ſtehenden Fürſten das Mipfällige ſolcher Zurückweiſung auf ſich zu 
nehmen — im Herrenhauſe ſitzt ein engherziger Parteigeiſt, welcher den 
Staat des großen Kurfürſten und Friedrichs auf die Pfeiler des Mittel 


ſchreiten doch zu verhindern ſucht. Zu allen Sachen, die den Staat 
des freien Bürgerthums weiter entwickeln ſollen, ſagt dieſer feudale 
Geiſt hohniſch — Nein, und das Land muß dieſen Terrorismus ge⸗ 
duldig ertragen. Aber er ſagt auch öfter Ja, und das iſt beinahe 
noch ſchlimmer, denn was kann von dieſem Ja wohl Gutes kommen? 
Für das Land Nichts, aber für die Partei, die Ja ſagt, nur zu viel! 
Schmidt⸗Weißenfels. 


[Eine tragiſche Liebesgeſchichtel macht in Venedig viel von ja 
ſprechen. Ein Fregatten⸗Capitän der kaiſerlichen Kriegsmarine unterhielt 
ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältniß mit der Tochter eines Kaffeeſieders in 
Venedig. Die Mutter des jungen Offiziers ſcheint aber dieſes Verhältniß 
ungern geſehen und der ehelichen Verbindung ihres Sohnes mit dem übri⸗ 
gens gänzlich unbeſcholtenen Mädchen erhebliche Hinderniſſe in den Weg 
eſetzt zu haben. Mit einem Worte, das junge Liebespaar faßte den Enk⸗ 
ſchlaß, ſich zu vergiften, und führte denſelben auch vorgeſtern, wie man der 
„Trieſter Ztg.“ unterm 17. Januar aus Venedig ſchreibt, aus, einen Brief 
zurücklaſſend, worin ihr trauriger Entſchluß motivirt war. Als Gift wurde 
eine ſehr ſtarke Doſis Morphin verwendet, welches ſich der Marine-Dffizier 
vor längerer Zeit zu verſchaffen gewußt hatte. Alle angewendeten Rettungs⸗ 
Verſuche blieben vergeblich; der Offizier verſchied denſelben Abend, das junge 
Mädchen geſtern Morgen unter großen Qualen. 


Ein reicher kölner Kaufmann hatte dem Bildhauer Bläjer kürzlich zu 
einem Standbilde des verſtorbenen Königs als Modell geſeſſen, wobei der⸗ 
ſelbe, ſo lange der Akt ohne Gewandung aufgenommen wurde, auf dem 
ſteinernen Roſſe ſich allerdings manchen Schnupfen holte, bis die Situation 
unter der großen Generals⸗Uniform eine beſſere wurde. 
Aktſitzers iſt demſelben dieſe große königliche Generals⸗Uniform (eine getra⸗ 
ene) als Geſchenk verliehen worden, mit der Bedingung, daß dieſes Anden⸗ 
en auf ewige Zeiten in der Familie des Beſchenkten aufbewahrt bleibe. 
Der kölner Kaufber, nebenbei ein höchſt jovialer Mann, iſt über die ihm 
gewordene Auszeichnung ſehr erfreut, und hat das Ereigniß bereits mit 
ſeinen biefigen Freunden und Landsleuten durch ein ſolennes Feſteſſen 
würdig gefeiert. 


Gießen, 22. Januar. Das „Fr. J.“ meldet: Der Student K. Rider 
aus Amerika wird wegen wörtlicher und thätlicher een eines Pro⸗ 
feſſors vom hieſigen Stadtgericht verfolgt. (Er ſoll einen Profeſſor der 
Medizin im Hörſaale gebort haben.) e g 


Saal und Logen waren von Zuſchauern ge⸗ 


Gewerbeverein, ſo wie in dem Turnverein wur⸗ 


Auf Bitten des 


.. va ri 


5010 der des but, 1. Febr. [Der Abgeordnete Ottow] berichtet 
gendes: 
„Als die Vorlage, welche im Falle der Annahme des Geſetzes mit den 
zu erwartenden, nicht unerheblichen Abänderungen vielleicht am meiſten 
in beſtehende Verhältniſſe eingreifen wird und deshalb von großer Wich⸗ 
tigkeit ift, it die Kreisordnung zu bezeichnen. Beiſpielsweiſe zeigt ſich 
die Wichtigkeit ſchon in der Zuſammenſetzung der Kreistage. Für den 
landeshuter Kreis beſteht der Kreistag jetzt aus 7 Mitgliedern des 
erſten Standes, 3 Mitgliedern für die Städte und 3 für die Landge⸗ 
meinden. Der Entwurf der Kreisordnung von 1860 ſtellte dieſe Zahlen 
auf 12, 3 und 9; der jetzige Entwurf der Regierung auf 8, 4 und 8.“ 
Der Abgeordnete Freiherr v. Richthofen aus Brechelshof iſt in die 
Commiſſion gewählt, in welcher die Geſetzvorlage über die ländliche Polizei⸗ 
verwaltung und über die Ablöſung der Verpflichtung zum Schulzenamte 
berathen wird. 


„E Trebnitz, 31. Jan. Nach dem von dem Vorſtande der hieſigen 

Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, zu dem außer dem Bürgermeiſter Schaffer 

und dem Paſtor Karraß, nach wie vor der Rittergutsbeſitzer Oels ner zu 

! Saſterhauſen, der ſich um dieſelbe beſonders verdient gemacht, gehört, aus: 

Bern 20ſten Jahresbericht, verdankt derſelbe den günſtigen Rechnungs⸗ 

bſchluß der zunehmenden Theilnahme der Einwohnerſchaft, und den andern 

außerordentlichen Zuwendungen, zu welchen der erhebliche Ertrag aus einem 

von dem Cantor Starck veranſtalteten Concert, jo wie die fortgeſetzte Dar: 

reichung von Winterkartoffeln eines ungenannten Wohlthäters zu zählen ſind. 

Dadurch und durch die Mitwirkung des Frauen⸗Vereins wurde es wieder 

Woll während des vorigen Winters dem größeren Theile der Pfleglinge 

täglich warme Mittagskoſt zu gewähren. Der Zudrang um Aufnahme ijt 

ſo groß, daß noch gegenwärtig Mehrere auf dieſe warten. Dieſer Zuſpruch 

ſo wie der friſche kindliche Geiſt, welcher in der Anſtalt herrſcht, und jeden 

1 Beſucher wohlthuend anſpricht, iſt das beſte Zeugniß für den Segen der 

Anſtalt überhaupt und für die Befähigung und Treue, mit welcher die Leh⸗ 

rerin ihres Berufes wartet. — Die Einnahmen in dem Jahre vom 1, Febr. 

1860 bis J. Febr. 1861 betrug 252 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 

191 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf., blieb Beſtand 61 Thlr. 16 Sgr. und ein Kapital⸗ 

Vermögen von 305 Thlr. — Wie bei dieſer Anſtalt, ſo verweiſt auch der 

Ste Jahresbericht des Knaben⸗Rettungshauſes zu Ober⸗Glauche bei 

Trebnitz die Sorgfalt, mit welcher Paſtor Irkze daſelbſt, als Inſpektor der⸗ 

ſelben, ſich die Leitung angelegen fein läßt. In der Zeit vom 1. Okt. 1860 

bis 310. er 1861 betrug die Einnahme 467 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf, und die 

Ausgabe 422 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., und blieb Beſtand 45 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 

fo wie ein Kapital⸗Vermöͤgen von 1250 Thlr. Der gedachte Bericht enthält 

ſpeziell die fog welche der Verein durch die Erziehung der Pfleglinge 

erzielt hat. — Die ſeit längerer Zeit hierſelbſt wohnenden drei grauen 

Schweſtern erweiſen ſich, wie allgemein anerkannt wird, in der That als 

barmherzige Schweſtern in der Krankenpflege, und werden deshalb vielſeitig 

in Anſpruch genommen. Sie bewohnen das frühere Kloſter, ſpätere Fabrik: 

gebäude, deſſen ungeheuere Räume noch immer leer ſtehen. Die Staatsver⸗ 

waltung erkaufte daſſelbe ſchon im Jahre 1857 für 80,000 Thlr. zu Gefäng⸗ 

nißzwecken. — Die höchſt unbedeutenden Wohnungsmiethen decken bei 

weitem nicht die Unterhaltungskoſten, und die Staatskaſſe erleidet daher all⸗ 

Aährlich wiederkehrende empfindliche Verluſte. Möchte es unſeren Abgeord⸗ 

N neten gefallen, bei ihrer Anweſenheit in Berlin die hohen Staatsbehörden 

} auf dieſe großartigen und ſchönen Räumlichkeiten beſonders aufmerkſam zu 

machen, welche Gelegenheit geben, vielfach gemeinnützig benutzt zu werden. 

Ee Sonntag den 2. Febr. findet bierorts im Saale zum „Kronprinzen“ ein 

großes Geſang⸗ und an rt gegeben von Frl. Clara Tſchirſchnitz, 

a Schülerin der Frau Dr, Mampé⸗Babnigg, unter Mitwirkung des Baſſiſten 

. Herrn Flügel, ſtatt, welches zahlreichen Beſuch verſpricht; auch hat der 

| Theater: Director Reißland feine Vorſtellungen für den Anfang März be⸗ 
h reits angekündigt. 


—r— Namslau, 31. Jan. Am 23. Jan. fand im bieſigen magiſtra⸗ 
tualiſchen Sitzungszimmer die feierliche Vereidung des neugewählten Rath⸗ 
mannes, Hrn. Bäckermeiſter Ferdinand Krichler, ſtatt, während die beiden 
wiedergewählten Rathmänner, die Herren Holzkaufſmann Heinzelmann 
und Tuchfabrikant Timmling, auf ihren bereits früher geleiſteten Eid ver⸗ 
pflichtet wurden. An demſelben Tage erfolgte auch die Einführung der neu: 
reſp. wiedergewäblten Stadtverordneten, der Herren Kaufmann S. Biel⸗ 
ſchofsky, Kaufmann B. Block, Uhrmacher Wziontek, Fleiſchermeiſter 
Behniſch, Maurermeiſter Frey, Kaufmann Moritz Sittenfeld, Sekre⸗ 
tär Wegner, Züchnermeiſter Heber, Seifenſiedermeiſter Pauliſch und 
Kaufmann J. Goldſtein. Zum Vorſteher wurde wieder gewählt: Herr 
N Schuhmachermeiſter Grützner, als deſſen Stellvertreter: Herr Kaufmann 
u C. Herrmann; als Protokollführer: Herr Seifenſiedermeiſter Pauliſch, 

als deſſen Stellvertreter: Herr Sekretär Wegner. 


5 9 Oels, 31. Jan. Am 29. d. Mts. hat ſich hier ein conſervativ⸗ 

1 eonftitutioneller Verein des ölser Kreiſes gebildet. Männer aus 

' verſchiedenen Berufs: und Lebens⸗Verhältniſſen haben ſich demſelben zahl⸗ 
reich angeſchloſſen. Viele haben ſeitdem ihren Beitritt angemeldet. Bereits 
in dieſer erſten Verſammlung ſprach ſich die große Uebereinſtimmung der 
conſervativen Anſichten, ſowie das Bedürfniß des Kundgebens derſelben und 
feſteren Zuſammenhaltens allgemein aus. 


154 (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
f meldet, ſind in Angelegenheiten der Gebirgseiſenbahn Herr Oberbürger⸗ 
25 meiſter Sattig und Herr Commerzienrath Schmidt dieſer Tage nach 
N Hirſchberg gereiſt, um dort einer Conferenz der zunächſt dabei betheilig⸗ 

ten Städte beizuwohnen. -- Der Eisgang auf unſerer Neiſſe iſt am 

31. Januar, Morgens um halb 7 Uhr, bei den umfaſſenden Vorkehrun⸗ 
2 gen, die von Seiten unſerer Kommune getroffen worden waren, glücklich 
de von ſtatten gegangen bei einer Höhe des Waſſerniveaus, welche der Pegel 


auf 6½ Fuß angab. \ 
1 Jauer. Am 30. Januar hat ſich ein beklagenswerthes Unglück zu⸗ 
etragen. In der Stadtbrauerei ſtürzte nämlich ein Arbeiter in einen mit 
en Bier gefüllten Bottich. Der Unglückliche wurde zwar bald heraus: 
gezogen, war aber fürchterlich verbrüht, und wurde in das Krankenhaus 
gebracht. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. h 
5 — Hirſchberg. Am 28. Januar fand bierſelbſt die Uebergabe des 
1 Militär⸗Logirhauſes an die hieſige Garniſon ſtatt. Das bequem und ſchön 
I eingerichtete Haus wird den 1. Februar von circa 145 Mann bezogen wer⸗ 
Da den. Da der weitere Ausbau des Zuder-Raffinerie-Gebäudes zu gleichem 
1 Zwecke von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten beſchloſſen worden, ſo 
2 dürfte nach vollendetem Bau das ganze Bataillon darin Aufnahme finden. 
} — Am 29. Januar wurde der Herr Superintendent Roth zu Erdmanns⸗ 
b dorf auf ſeinen Wunſch von der Epboral⸗Verwaltung entbunden und das 
17 Ephoralamt dem Herrn Diakonus Werkenthin als nünmehrigen Superin⸗ 
5 tendentur⸗Verweſer übertragen. . l 
5 Beuthen O.⸗S. Hier hat ſich ein Turn⸗ und Feuerlöſchverein 
gebildet, deſſen Tüchtigkeit der Herr Landrath öffentlich anerkennt. 
A Grünberg. Am 26jten v. Mts., Abends gegen 8 Uhr, ſtürzte der 
70 N alte Bauer Luche zu Saabor beim Paſſiren der ohne Barriere 
daſelbſt befindlichen ſogenannten Bauerbrücke in den Graben und wurde bald 
nach 11 Uhr von ſeinen Angehörigen daſelbſt todt aufgefunden. h 
Waldenburg. Am 28. Januar wurde der Männer⸗Turnverein 
durch Statuten⸗Annahme und Vorſtandswahl wieder hergeſtellt. Den Vor⸗ 
ſtand bilden die Herren Rektor Gramm, Vorſitzender, Franke, deſſen 
Stellvertreter, Feldwebel Nierade, Maler Eitner, Kaufmann Kügler, 
Maler Ro ſe, als Turn-, Schrift⸗, Kaſſen⸗ und Zeugwart. Der Verein zählt 
bereits 83 Mitglieder. — Die Generalverſammlung des Vorſchußvereins 
am 29. Januar bot ein böchſt erfreuliches Bild von den überraſchenden Fort. 
ſchritten des Geſchäfts. Im . — 1861 iſt der Verein von 148 auf 2 
Mitglieder gewachſen. Das Vertrauen zu demſelben hat ſich ſo befeſtigt, 
daß auch die Kreis⸗Communalvertretung, mehrere Gemeindevorſtände und der 
ſchleſ. Bankverein ihm Kavitalien dardoten. Das Mitglieder⸗Guthaben be: 
trägt 3136 Thlr. (Ende 1860 2606 Thlr.), der Reſervefond iſt von 114 auf 
213 Thlr. geſtiegen. Aus dem Jahre 1860 blieben 5168 Thlr. Vorſchüſſe, 
hierzu traten 51,334 Thlr. in 470, neuen Vorſchüſſen und 11,137 Thlr. in 
93 Prolongationen, zuſammen 1861 67,640 Thlr. Vorſchüſſe. Die Spar⸗ 
Einlagen beliefen ſich auf 5495 Thlr., wovon 1467 Thlr. zurückgezogen wur: 
den, 15 daß Ende 1861 4028 Thlr. in 145 Sparkaſſenbüchern verblieben. 
Von 21,814 Thlr. fremden Darlehnen ſind 10,535 Thlr. zurückgezahlt wor⸗ 
den, und ſchuldet der Verein noch 11,279 Thlr. Die Zinſeneinnahme für 
1862 belief ſich auf 1443 Thlr., die Geſammteinnabme auf 69,418 Thlr. 
27 Sgr. Der Reingewinn des Jahres 1861, ergiebt 965 Thlr. 29 Sgr. 
4 Pf., welcher zur Dividendentheilung für 530 Thlr. Einlagen von 1860 ge⸗ 
% langt. Nachdem dem Reſervefond 100 Thlr. überwieſen, die auf 3 pr. Mille 
der jäbrlichen Vorſchußſumme normirte Beſoldung des Kaſſirers, eine Re⸗ 
muneration von 50 Thlr. für den Vorſitzenden, 150 Thlr. für einen feuer: 
und diebesſichern Schrank und 2 pCt. an das Centralbureau deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften von dem Reingewinn abgeſetzt ſind, wurde die Dividende auf 
33% pCt. feſtgeſtellt. 
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88 die Courſe ſteigen, und das Publikum ihnen ſchon jetzt nicht mehr 


uns nichts Näheres bekannt geworden. 


ſche und Mainz⸗Ludwigshafener lebhaft und ſteigend. g 
Mainz⸗Frankfurter Verbindungsbahn find die Crpropriationen im Gange; 
das Expropriationsgeſetz ift für die Bahn ſehr günſtig. Man hofft, mit der 


260 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
( Poſen, 31. Jan. [Zur 5 Schaudererregend iſt 
ein Vorfall, der ſich vor mehreren Tagen auf der Hinterwalliſchei zu⸗ 
getragen. Der Partikulier X. daſelbſt wohnhaft, lebt mit ſeiner Frau in 
Unfrieden; ſchon vor längerer Zeit iſt der Eheſcheidungsprozeß eingeleitet. 
Vor einigen Tagen ſtürzt der Mann plötzlich ins Zimmer, zieht ein Bar⸗ 
biermeſſer aus der Taſche, im Nu hat er es geöffnet, fällt über ſeine Frau 
her und bringt derſelben mehrere Schnitte am Halſe mit dem Raſirmeſſer 
bei. Auf den Hilferuf der Frau, ihr Mann wolle ſie ermorden, ſtürzen 
mehrere Bewohner aus der Nachbarſchaft herbei, und entreißen die unglüd- 


liche Frau den Händen des noch vor Wuth zitternden Mannes, den ſie feſt⸗ 


nehmen und mit Hilfe des herbeigerufenen Polizeibeamten zur Haft bringen. 
Die der Frau beigebrachten Wunden ſind glücklicher Weiſe nicht lebens⸗ 
gefährlich. — Der Redacteur des „Dziennik“, Herr Jagielski, ift in dem 


Hausvoigteigefängniſſe in Berlin inhaftirt. Bis jetzt iſt es noch Niemandem 


eſtattet geweſen, Herrn J. zu ſprechen. Auch der Rechtsanwalt, Herr 
Auftizratp Lehwald, den er fih zum Vertheidiger angenommen, hat bis 
dieſen Augenblick mit dem Verhafteten erlangen können. Herr Juſtizrath 
Lehwald hat beantragt, den angeklagten Redacteur Herrn Ludwig Jagielsli 
gegen Caution von 2000 Thlrn. vorläufig feiner Haft zu entlaſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ [Getreide⸗Depots.] In Wien beſchäftigt man ſich ernſtlich mit 


der Angelegenheit der Errichtung von Getreide-Depots, nachdem man er⸗ 


kannte, daß die kürzlich eingetretenen Stockungen im Getreidetransport gro⸗ 
ßentheils dadurch herbeigeführt wurden, daß man die Magazinirung wegen 
mangelnder und ſehr vertheuerten Auflagerung — von Wien nach Orten ver⸗ 
legen mußte, an welchen die unzureichende Arbeitskraft Hemmungen und vermehrte 
Koſten hervorrief. Man glaubt, durch Anlegung von Magazinen, die in un⸗ 
mittelbarer Verbindung mit den wichtigſten Transportunternehmungen, alſo 
mit der Nordbahn, Donau⸗Dampfſchiffahrt, Südbahn und Weſtvahn, anzu⸗ 
bringen wären, bedeutende Erſparniſſe an Zeit und Koſten bewirken zu fön- 
nen. Zu dieſem Zwecke hat in Wien bereits ein wiederholter Zuſammen⸗ 
tritt von Geſchäftsmännern in letzterer Zeit ſtattgefunden. 2 

Dem breslauer Handelsſtande wird es erinnerlich ſein, daß ſeiner Zeit 
ſowohl in Krakau an dem dortigen Bahnhofe, als in Breslau an dem 
Bahnhofe der oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Anlage 9155 Ma⸗ 
gazine zur Aufſpeicherung in Ausſicht genommen und theilweiſe auch zur 
Ausführung gelangt ſind. Auch in Breslau dürfte es in Fällen ſo maſ⸗ 
ſenhafter Getreidetransporte, wie ſolche das Vorjahr aufzuweisen hatte, noth⸗ 
wendig ſein, geeignete Getreide⸗Depots zu beſitzen. Wohl keiner Handels⸗ 
ſtadt, welche auf gleicher Stufe mit Breslau ſteht, dürfte es jo ſehr an paſ⸗ 
ſenden Einrichtungen fehlen, wie Breslau. Daß hier einzelne Handelsbran⸗ 
chen, je vornämlich das Getreide⸗Geſchäft, einer ſehr weſentlichen Wen⸗ 
dung durch die bis Lemberg und darüber hinaus führende Eiſen⸗ 
ſtraße entgegen gehen, ſcheint zweifellos. Möge dieſſeits nichts verabſäumt 
Ba um das möglichſt größte Gedeihen des Handelsplatzes Breslau zu 
erzielen. 


Brieg, 20. Januar. Bezugnehmend auf die Mittheilung in Nr. 25 
Seite 122 der Bresl. Ztg. bemerken wir noch ſchließlich, daß auch hier ein 
Spiritus⸗Meß⸗Inſtrument und zwar durch den Ober⸗Steuercontroleur Gläſer 
erfunden worden iſt, deſſen bauliche Herſtellung in Kürze vollendet iſt und 
deſſen b p. allen Anforderungen der königl. Staatsbehörden ent⸗ 
ſprechen ſoll. 

Das Inſtrument beſteht nach den uns gewordenen Mittheilungen aus 
einem Cylinder, durch welchen der gewonnene Spiritus hindurchfließen muß. 
An außerhalb deſſelben befindlichen, der Zerſtörung aber nicht zugänglichen 
Zifferblättern wird nun nicht allein der gewonnene Spiritus nach einzelnen 
Quarten, ſondern auch der Stärkegehalt jedes Quartes in halben Graden, 
ſowie endlich auch die Temperatur des Spiritus genau nachgewieſen. Das 
Inſtrument ſoll in dieſer Weiſe bis 100 Millionen Quarte und 1000 Mil⸗ 
lionen Prozente nachweiſen und daher für die größte Brennerei ausreichen, 
ohne von Neuem geſtellt oder überhaupt gemißbraucht werden zu können. 
Es ſoll ferner bis zum Schluß der Brennperiode jederzeit auch eine Controle 
der vorhergegangenen Ermittelungen geſtatten, welche ſtets nachweisbar blei⸗ 
ben und überhaupt auf keinem der königl. Staatsbehörde nicht genehmen 
Prinzipe, wie z. B. der Rotation beruhen und darum ſeine Dauerhaftigkeit 
eine ſehr ausgedehnte, ſeine Conſtruction aber eine einfache und nicht koſt⸗ 
ſpielige ſein. Hiernach ſcheint das Inſtrument allerdings alle bisherigen, 
in nicht geringer Anzahl bereits vorhandenen, von den königl. Staatsbehör⸗ 
den aber ſämmtlich als mangelhaft bezeichneten derartigen Inſtrumente über: 
treffen zu ſollen, und wünſchen wir den jahrelangen Bemühungen des Er: 
finders den beſten Erfolg, zumal er ſich ſtets beſtrebte, die Erfahrungen ſei⸗ 
ner Studien der techniſchen Gewerbe auch Andern nutzbar zu machen, wo⸗ 
von ſein in der erſten Auflage raſch vergriffenes und bereits im vorigen 
Jahre in der zweiten Auflage erſchienenes Handbuch über praktiſchen Bren⸗ 


nereibetrieb den deutlichſten Beweis geben möchte. 


# Berlin, 31. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] In dieſer Woche 
kam die Spekulation etwas in's Schwanken. Sie ſprang, da ſie Eiſenbahn⸗ 


Actien für hoch genug hielt, willkürlich auf öſterreichiſche Papiere über, für 
welche ſie zunächſt in Wien einen für die Hauſſe empfänglichen Boden fand. 
Jedoch dauerte das Vergnügen nur kurze Zeit. Creditactien wurden von 
6644--71 getrieben, reizten dann zur Realiſation, der gegenüber Wien, wie 
immer, nicht Stand halten konnte, und ſo ſahen wir ſie heute wieder auf 69. 
Nationalanleihe von 59%—60% geſtiegen, ſank matt auf 59%. Mit dieſer 
Wendung ging eine größere Mattigkeit des Eiſenbahnactienmarktes Hand in 
Hand. 


anz beſonders gilt dies von leichten Actien, die man verkaufte, 
weil man auf öſterreichiſche Papiere überging. Nordbahnactien wurden von 
57% raſch auf 56 geworfen, gewannen jedoch in demſelben Augenblicke wie: 
der, wo Oeſterreicher rückgängig wurden und ſchloſſen 57%. Aehnliches gilt 
von Mecklenburgiſchen, die ſich 54½—53½ 55 ½ bewegten. Bei ihnen 
wirkte ein ungünſtiger Einnahmebericht weſentlich mit. Die leichten ſchleſi⸗ 
ſchen Deviſen erlitten ähnliche Schwankungen. Gleichzeitig mit den diter: 
reichiſchen Papieren kamen Bank: und Creditactien in Aufnahme, und zwar 


mit mehr Grund, als jene, da die allmählich bekannt werdenden Dividenden⸗ 
feſtſetzungen eine gute Rentabilität des ſoliden Bankgeſchäfts im letzten Jahre, 
trotz des niedrigen Discontoſatzes bewieſen. ) 
haupteten ſich gut. Beſonders animirt war der Capitalmarkt und auf die: 
ſem vor Allem Prioritäten. Ein guter Capitalzufluß wirkt ; 
herrſchenden Vertrauen zuſammen, welches der Kaufluſt gegenüber die Courſe 
fteigen läßt. Allein wir glauben kaum, daß die raſche Haufe der Kaufluft 
des Publikums allein zuzuſchreiben iſt. 


Schwere Eiſenbahnactien be: 
hier mit dem 


Die Liquidation ging ſehr leicht von ſtatten, obgleich der Januar eine 


Hauſſe von 5—10 pCt. gebracht hat. Stücke waren zwar im Ueberfluß am 
Markte, aber Geld ſehr leicht zu haben, ſo daß merkliche Reportſätze kaum 
hervortraten. Köln⸗Mindener, welche fehlten, bedangen bis %, öſterr. Credit 


National⸗Anleihe 4 Deport. 0 a K 
2 — flüſſige Geldmarkt => die Nachfrage für Kapital⸗Anlagen begün⸗ 


ftigt die Spekulation, jo daß dieſe von ihren willkürlichen Anläufen und 
häufigen Ueberſtürzungen noch keinen Schaden litt. Sie verläßt ſich außer⸗ 
dem auf Herrn Fould, der, wie man wiſſen will, die Rente bis 73 und 
weiter zu treiben beabſichtigt, um die Inhaber der 4% proc. Rente in die 
Falle der Converſion zu locken. 0 ö i 

äproc. Rente ihrer eigenen Schwere überlaſſen. Wenn die Spekulation aber 


Haben dieſe erſt convertirt, ſo wird er die 


mit der Rente einen Wettlauf zu machen gedenkt, ſo wird ſie ihren Schaden 
wahrſcheinlich früher beſehen, als die franzöſiſchen Rentiers. Denn daß Herr 
ould die Rente treibt, das kann doch auf den Werth unſerer Phantaſie⸗ 
apiere keinen Einfluß üben. Unſere Spekulanten können dieſelben um ſo 
weniger halten, als die Reihen der Haufe ſich um jo mehr lichten, je 14275 
olgt. 

Gegenwärtig kauft man z. B. Nordbahnaktien, weil alle Welt darin ſpeku⸗ 
liren will, und weil alle Welt kauft, ſteigen ſie. Als eigentlicher Grund der 
Kauflust iſt uns nur Folgendes bekannt geworden. Bei der Regulirung des 
Verhältniſſes mit der kurheſſiſchen Staatsbahn iſt die Nordbahn gut weg⸗ 
gekommen. Statt daß ſie für das prächtige koloſſale Bahnhofsgebäude die 
Hälfte mit 400,000 Thlr. bezahlen müßte, erhält fie die Benutzung gegen 
eine Pacht von 3500 Thlr., wie das nicht anders als billig iſt. Außerdem 
erhält fie 28,000 Thlr., die fie in 3K proc. Prioritäten bezahlt hatte, zurück, 
und für den an die hannoverſche Bahn abgetretenen Grundbeſitz 25,000 Thlr. 
baar. Mit dieſen beiden Sümmchen kann ſie den ſo unverantwortlich ver⸗ 


nachläſſigten Reſervefonds ausſtatten. Jedoch iſt dies Alles keine 3 pCt. im 


Courſe werth. Ueber die Veranlaſſung der Hauſſe der Medlenburgiichen iſt 
Der Bau der Oſtbahn ſoll nun 
Veelleicht ſchließt man daraus, daß 


wirklich in Angriff genommen werden. 


die medlenburgifhe Regierung auf ein Zuſtandekommen des Anſchluſſes an 
die vorpommerſche Bahn rechnet. 


Von ſchweren Aktien waren Rheiniſche, Köln⸗Mindener, Berlin⸗Anhalti⸗ 
Für den Bau der 


Einmündung der Bahn in die Main⸗Neckarbahn noch in dieſem Jahre fertig 
zu werden, ſo daß dann im nächſten Jahre der direkte Verkehr zwiſchen 
Mainz und Frankfurt, dies erg einer europäiſchen Linie, im Betriebe 
iſt und nur noch der Frankfurter Bahnhof zu bauen bleibt. 

Von Bankaktien wurden, wie bemerkt, mehrere Dividenden bekannt. Der 
Verwaltungsrath der poſener Provinzialbank hat die Dividende vorläufig 
auf 51½ pCt. gegen 5% pCt. für 1860 feſtgeſetzt, die bremer Bank giebt 
5%, pCt. gegen 5 pCt. für 1860, die a Vereinsbank 5%, pCt. ge⸗ 
gen 4 pCt. für 1860, Man ſieht, das ſolide Bankgeſchäft iſt ganz gut 
gegangen, nur die preußiſche Bank hat es nicht verſtanden, der Zeit zu f l- 
gen. Die preußiſchen Provinzialbanken ſchließen ſämmtlich 1—2 pCt. höher, 
die braunſchweiger 3, die weimarſche 2665 die geraer 3% pCt. u. ſ. w. 

Auch Creditaktien und Commandit⸗Antheile waren beliebt. Soloohl von 
der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft als auch vom ſchleſiſchen Bankverein er⸗ 
wartet man gute Reſultate und drückt dieſe Erwartung in einer Steigerung 
jener Antheile um 2%, dieſer um 2% pCt. aus. Die darmſtädter Bankaktie 
hat einen raſchen Anlauf von 79—82% genommen. Umlaufenden Angaben 
zufolge iſt der Ueberſchuß des Inſtituts ſo bedeutend, daß, außer einer er⸗ 
heblichen Abſchreibung auf Antheile an die mannheimer Wollenmanufaktur, 
noch eine befriedigende Superdividende gezahlt werden kann. Genfer wurden 
wieder durch eine Nachricht über die „Union de Gaz“ um 27 pCt. geſteigert. 

Preußiſche Fonds in günftiger Haltung, 4 proc. Anleihen % höher. 
Beſonders belebt waren Prioritäten, Rheiniſche 4 proc. ſtiegen 1%, Ober⸗ 
ſchleſiſche E. 1%, Freiburger % pCt.; Oberſchleſiſche F. ſchließen % niedri⸗ 
ger; ſchleſiſche Rentenbriefe ſchließen höher Brief, desgl. Pfandbriefe % 
niedriger Geld. 

Schleſiſche e bewegten ſich, wie folgt: 
2. Ja 


Jan. 24. Jan. Niedrigſter Höchſter 31. Jan. 
Cours. Cours. 
Oberſchl. A. und C. 123 / G. 132, bz. 132% 8 133 bz. 133 bz. 

„ B... 1114 G. 176 116% G. 117% bz. 116% G. 
Br.⸗Schw.⸗Freib. . 110 G. 117% bz. 117% bz. 118% bz. 118 bz. 
Brieg⸗Neiſſer -- - 50 bz. 55 bz. 54½ B. 55½ bz. 55% bz. 
Koſel⸗Oderberger.. 33½ G. 39% bz. 39½ bz. 40 bz. 40 B. 
Niederſchl. Zweigb. 38 bz. 47 bz. 46% B. 49 bz. 481, bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31 G. 37 bz 3648 37 bz. 36% bz. 
Schleſ. Bankverein 86 G. 88 bz. 88 bz. 90% bz. 90% bz. 
Minerva 20 G. 214 bz. 24% bz. 26 bz. 26 bz. 


* Breslan, 1. Febr. [(Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe behauptet 
fortdaurend die animirte Haltung und ließ ſich weder von den in dieſen 
Tagen eingetroffenen niedrigeren pariſer noch wiener Courſen beirren. Die 
geſtern beendete Ultimo⸗Liquidation ging glatt von ſtatten und blieb trotz der 
abzuwickelnden großen Engagements ohne nachtheiligen Einfluß. Im An⸗ 
fange der Woche ſchien es als ob die Börſe, die ſcheinbar ſchon ausgenutz⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Actien fallen laſſen, dagegen öſter. Papiere in die Specula⸗ 
tion aufnehmen wollte; man gab jedoch dieſe Abſicht bald auf, als man ſich 
überzeugte, daß die hohen Courſe in Wien kaum zwei Tage zu behaupten 
ſich vermochten. Da nun die Börſe einmal die Hauſſe⸗Richtung verfolgt, 
ſo iſt es natürlich, daß die Speculation wieder, und zwar mit noch größerem 
Eifer zu der erſteren zurückkehrte und einen weitern Cours⸗Auſſchwung be⸗ 
wirkte. In öſterr. Papieren entwickelte ſich gleich zu Anfang der Woche ein 
lebhaftes Geſchäft mit ſteigenden Courſen, welches indeß an der Donnerſtag⸗ 
Börſe den Culminationspunkt erreichte; Credit⸗Actien eröffneten 68%, ſtie⸗ 
gen auf 704 und ſchließen, nachdem geſtern und heute nur geringe Umſätze 
darin ſtattfanden, 69%. Von National⸗Anl. beſitzt die Börſe nur ein ſehr ge⸗ 
ringes Material, der Verkehr darin war deshalb beſchränkt und die Cours⸗ 
Schwankungen unerheblich, es wurde darin von 59% bis 60% und dann 
weichend bis 60% gehandelt. Währung ſchließt bei mäßigen Umſatzen wenig 
verändert, Anfangs⸗Cours 72%, höchſter 72% und Schluß 72%. 

Sämmtliche Eiſenbahn⸗Actien ſchließen mit weſentlich höhern Courſen, 
Freiburger auf angeblich 13,000 Thlr. Mehreinnahme bis zum 24. Januar, 
ſchließen, nachden ſie ſchon auf 117% gewichen waren, 120 Geld, Oberſchle⸗ 
ſiſche erholten ſich ebenfalls von dem Rückgange und ſchließen zum Anfangs⸗ 
Courſe von 133%. Neiſſe⸗Brieger, für welche die ganze Woche hindurch 
reeler Bedarf war, find zwar zum Schluß 55½ notixt, waren aber bei 55% 
factiſch nicht zu haben. Oppeln⸗Tarnowitzer hielten ſich unverändert auf 37, 
wurden aber heute bis 37% gehandelt. Koſel⸗Oderberger ſchwankten zwiſchen 
40—41, ſchließen 40%. . 1 eG 

zn Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb.⸗Actien, welche ſeit einiger Zeit hier wieder ein⸗ 
geführt find, war heute viel Geſchäft, fie wurden feiner Zeit à 50 % von 
Berlin importirt und werden jetzt zu dem geſtiegenen Courſe von 59—59½ 
dorthin, exportirt, es iſt dies einer der ſeltenen Fälle, wo unſere Börſe ge⸗ 
gen die berliner im . iſt. Fonds behaupteten ſich feſt bei wenig ver⸗ 
änderten Cpurſen. Schleſ. Bank⸗Antheile ſchließen 904, gegen 90, Abgeber 
fehlen. In Wechſeln waren die Umſätze mäßig, da Deviſen fehlen; Ham⸗ 
burg, Paris gejucht, weſentliche Cours⸗Veränderungen find nicht eingetreten. 

Monat Januar 1862. 


. 0. i. / 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 68% | 69% | 70% | 70% | 69% | 69% 
S I Bankvereins⸗Antheile | 90 89% 1 90% | 89% 90 i 90% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 59% | 60% | 60% | 60 60% | 60% 
reiburger Stammaktien. [118% [117% |117% |117% [11844 120 
berſchl. St.-Q,Litt.A.u.C. [13344 |132% |133% |133% 133,“ |133% 
Neifje-Brieger «+++ +++ -- 5% 154% 55 | 55% | 55% | 5512 
Oppeln⸗Tarnowitzer 37 37 37 37 37% | 37% 
Sagi enter 5 40% | 40% 41 40% | 40% | 40% 
Schleſ. Rentenbriefe 100% |100% 1004 100 % 100% [100% 
Schl. 3% proc. Pfdbr. Litt. A. | 94% 94% | 9% | 94% | 94% | 94% 
Schleſ. dproc. Pfdbr. Litt. A. 101! 101 101% |101% 101% 101 
Preuß. 44 proc. Anleihe. 103 103 103 103 % 1103% [103% 
Preuß. 5proc. Anleihe... [108 108 1108 108% 10s 108 
Preuß. Prämien⸗Anleihe — — — — — . 
Staatsſchuldſcheine 90 90% | 90% ! 90% | 90% 90 
Deiterr. Banknoten (neue). | 72% | 72% | 72% | 72% | 72% | 72% 
Poln. Papiergeld 84% | 84% | 84% | 84% | 84% 84% 


+ Breslau, 1. Febr. (Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 
Eiſenbahn⸗Aktien merklich höher, öſterr. Effekten dagegen wenig verändert. 
National⸗Anleihe 60%, Credit 69%, wiener Währung 72% bezahlt. Von 
Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 118120, Oppeln⸗Tarnowitzer 37 %, 
bis 37% bezahlt, Neiſſe⸗Brieger 557 vergeblich geboten. Fonds feſt. Poln. 
Banknoten 85, —85 / bezahlt und Br. 

Breslau, 1. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, behauptet, ordinäre 84—9% Thlr., mittle 10 —11 
Thlr., feine 12 — 11 Thlr., hochfeine 13, —14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16½ Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gef. 4000 Ctr., pr. Februar und 
Sebruar März 487 Thlr. bezahlt und Eid, MärzApril 45% Thlr. Gl, 
April: Mai 497, Tbl. bezahlt, Mat Juni 46 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Februar⸗März 20% Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rubel unverändert; gek. 50, tr.; J % 12% Thlr. Br., pr. Februar und 
Februar⸗März 12 Thlr. Br., März⸗April a 12% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — — September⸗Oktober 12% Thlk. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gekünd. 15,000 Quart; loco 
16% Thlr. Gld. pr. Februar und Februar⸗März 16% Br., Marz⸗April —, 
April⸗Mai 17 Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Br. 

Zink feſt. , Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, I. Febr. Oberpegel: 16 F. 5 3. Unterpegel: 4 F. — 8. 
Eisſtand. 
—p ... — —— — 


BE Vorträge und Vereine. 


O Breslau, 31, Jan. [Kaufmänniſcher Verein.] Die heutige ſehr 
beſuchte General⸗Verſammlung eröffnete der Vorſitzende Dr. Cohn mit 
einem kurzen Rückblid auf die Thatigkeit des Vereins, welcher im verfloſſe⸗ 
nen he im 21 Sitzungen, von denen einige commerziellen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen gewidmet waren, die meiſten aber eine Menge drin⸗ 
55 Fragen und Denfsfelie des Handelsſtandes, lokaler und allgemeiner 
katur zum Zweck hatten. Der Verein hat die Genugthuung einen großen 
Theil ſeiner Bemühungen, wie in dem nächſten Jahresberichte ausgeführt 
werden wird, von Erfolg belohnt zu ſehen. — Als einen neueſten Belag 
hierfür erinnert der Vorſitzende an die im Jahre 1858 in Folge eines von 
ihm are Vortrages vom Verein gethanen Vorſtellungen bei der 
frankfurter handels⸗politiſchen Commiſſion, ſowie bei der nürnberger 
Geſetz⸗Commiſſion, welche darauf hinwirkten, daß in Zukunft nicht mehr von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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einzelnen Staaten oder Gerichts⸗Collegien, einfeitige Abänderungen oder Er⸗ 
gänzungen der deutſchen Wechſelordnung vorgenommen werden dürften, ſon⸗ 
dern, daß ſolche nur von ſämmtlichen deutſchen Staaten vereinbart aus⸗ 
geben und in ganz Deutſchland gleichmäßig eingeführt werden müßten 
(ſiehe Vereins⸗Jahresbericht 1860, Seite 16), und iſt in der That dieſer Zu = 
ſatz, betreffs Ergänzungen zur Wechſel⸗Ordnung am 23. Januar d. J. vom 
deutſchen Bunde in Frankfurt zum Beſchluß erhoben worden. Wie allſeitig 
die Thätigkeit des Vereins übrigens Anerkennung gefunden hat, beweiſt 
nächſt den vielfach eingehenden Correſpondenzen von Behörden und Han⸗ 
dels⸗Organen u. ſ. w. — Die Zahl der Mitglieder, welche ſich im vergan⸗ 
genen Jahre in erfreulicher Weiſe um 93 vergrößert hat, iſt gegenwärtig 
299. — Hierauf legt der Schatzmeiſter Herr Strempel den Bericht über 
den Kaſſen⸗Etat vor, worüber der Kaſſencurator bereits Dr ertheilt 
bat. — Nachdem die Verſammlung, auf Antrag des Herrn B. W. Grütt⸗ 
ner, dem Vorſitzenden Dr. Cohn für ſeine umſichtige Leitung den Dank 
durch Erhebung von den Sitzen votirt hatte, ward zur Wahl geſchritten, 
welche nach dem üblichen Verfahren durch Stimmzettel vorgenommen wird. 
Dieſelbe ergiebt durch beſondere Wahl zum Vorſitzenden Herrn Dr. Cohn, 
zu den übrigen 7 Chargen des Vorſtandes auf einem Wahlzettel zuſammen 
die Herren C Straka, C. Bunke, B. Milch, A. L. Strempel, Carl 
Steulmann, C. Weinhold und Otto Tietze, welche ſämmtlich die Wahl 
wieder annehmen. Die Verſammlung beſchließt das alljährige Stiftungsfeſt 
u begehen, und ſoll ſolches bereits am 7. d. M. in gewohnter Weiſe ge⸗ 
eiert werden. — Vorſitzender empfiehlt für den Handelsſtand die einge⸗ 
andten „Schleſiſchen Provinzial⸗Blätter“ von Theod. Oelsner redigirt, 
owie von der Schletter'ſchen Buchhandlung die Broſchüre: Die Pflichten 
der Kaufleute u. ſ. w. — Herr Milch empfiehlt gleichzeitig das von Robert 
98 herausgegebene „Haus: und Reiſe⸗Poſt⸗Buch für Deutſch⸗ 
land“, als eine praktiſche Anleitung zur größtmöglichen Erſparniß an Poſt⸗ 
Porto, ſowie betreff der Beſchleunigung und Sicherung der Abſendungen 
(Preis 20 Sgr.) 


M. Breslau, 31. Jan. [Verein zur Erhaltung eines Mu: 
ſeums ſchleſiſcher Alterthümer.] Die am 30. Januar abgehaltene 
General⸗Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Grafen v. Ho: 
derden, eröffnet, worauf Herr Dr, Lux die geſchäftlichen Mittheilungen 
machte. Der Stand der Kaſſe hat ſich auch in dieſem Jahre wieder geho⸗ 
ben und ſchließt bei einer Jahres⸗Einnahme von 1048 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
mit einem Beſtande von 451 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt ebenfalls geſtiegen (namentlich haben noch mehrere Magiſtrate 
ihren Beitritt erklärt), und ſteht gegenwärtig auf 483 Thr. Höchſt erfreu⸗ 
lich iſt die Vermehrung der im Muſeum aufbewahrten Gegenſtände. Im 
Juli 1860 wurden 1190, im Dezember deſſelben Jahres 1371, im Januar 
1861 1412 und Ende Dezember 1783 Nummern gezählt. Zu Ehrenmitglie⸗ 
dern ſind ernannt worden die Herren Miniſterialrath v. ehler, Freiherr 
v. Schleinitz, Oberpräſidenten v. Schleſien, Kammerherr Freiherr v. Still⸗ 
fried, v. Olfers, Direktor der königl. Muſeen, und Oberbürgermeiſter 
Elwanger. Die in dem Muſeum aufbewahrten Manuſcripte wurden 
von mehreren Mitgliedern zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten vielfach benntzt. 
Der Beſuch des Muſeums ſeitens des Publikums war in dieſem Jabre wer 


niger zahlreich. Erfreulich und von beſter Wirkung waren die Empfehlun⸗ 
en des Vereins durch die königl. Regierungen zu Liegnitz und Breslau. 
egen Erlangung eines geeigneteren Lokals für das Muſeum werden Un⸗ 
terhandlungen gepflogen. Durch Correſpondenzen iſt der Verein aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden 1) auf die Erhaltung des Erkers an dem Pfarrhauſe 


auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe, 2) auf einen Urnen⸗Fundort auf dem 
neuen Kirchhofe vor der Nikolai⸗Barriere, 3) auf einen Begräbnißplatz aus 
vorchriſtlichen Zeit im Kreiſe Brieg, wo ganze Skelette, Scherben, Zier⸗ 
rathen von Bronce ꝛc. gefunden worden ſind. Letzteres wurde ſchon um des⸗ 
willen für ungemein wichtig befunden, weil ſich aus den Schädeln erkennen 
laſſen würde, ob dieſer Begräbnißplatz flaviſchen oder germaniſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt), 4) auf Grabſtätten bei Pitſchen u. a. m. Der Verein be: 
ſchließt, die nöthigen Schritte zu thun. Für die mehrfach eingegangenen, in 
antiquariſcher Beziehung zum Theil ſehr werthvollen Geſchenke wird der 
herzlichſte Dank den gütigen Gebern ausgeſprochen. Ein großes Intereſſe 
erregte die Mittheilung von der Auffindung einer römiſchen Münze 
(aus der Zeit des Kaiſers Veſpaſianus) bei Neukirch unfern Breslau. Bei 
der Neuwahl des Ausſchuſſes bedauerte der Herr Vorſitzende das Ausſchei⸗ 
den des um den Verein ſo verdienten Herrn Archivars Dr. Wattenbach, 
welcher an die Univerſität zu Heidelberg berufen worden iſt. In Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte wird derſelbe einſtimmig zum Ehrenmitgliede er⸗ 
nannt. Der neue Ausſchuß beſteht nach erfolgter Wahl aus den Herren: 
Graf v. Hoverden, Profeſſor Dr. Göppert, Kaufmann Klocke, Dr. Lux, 
Baumeiſter Lüdecke, Baurath Studt, Kaufmann R. Tietze, Stadtrath 
Dr. Heimann und Prof. Dr. Sadebeck. 


M. Breslau, 31. Jan. [Schleſiſcher Central: Verein zum 
Schutz der Thiere.] Der Vorſitzende, Herr Dr, Thiel, giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Jahre. Demnach hat der Verein 
im vor. Jahre 10 Vorſtands⸗ und 9 öffentliche Sitzungen gehalten. Die 
Zahl der Mitglieder hat ſich gegen voriges Jahr gehoben, eben ſo ſtehen die 
Kaſſenverhältniſſe, worüber Herr Kaufmann König berichtete, in einem ge⸗ 
gen das Vorjahr ſehr erfreulichen Verhältniſſe, indem das Minus von mehr 
als 40 Thlr. ſich in ein Plus von 30 Thlr. verwandelt hat. — Mittheilungen. 
1) Im Juli und Auguſt d. J. wird in Hamburg ein Congreß aller euro: 
päiſchen Thierſchutzvereine abgehalten werden. 2) Die Gründung eines Fi⸗ 
lial⸗Vereins in Brieg iſt als geſichert anzuſehen. 3) Es werden Mitthei⸗ 
lungen aus den eingegangenen Zeitſchriften gemacht. 4) Die Herren Die⸗ 
ner und König und Frau Profeſſor Oels ner machen Mittheilungen über 
hierorts vorgekommene Thierquälereien. Die Contraventionen werden vom 
Vereine unterſucht und, wie ungern er auch in dieſer Richtung wirkt, zur 
Anzeige reſp. Beſtrafung gebracht werden. Das Wegfangen der Tauben 
auf dem Neumarkt, wobei abgeriſſene Taubenköpfe als corpora delicti auf 
genanntem Platze liegen, geht ſeinen blühenden Gang weiter, und es wer⸗ 
den daher die Bewohner deſſelben im Intereſſe des Thierſchutzes höflichſt er⸗ 
ſucht, auf dieſes Unweſen ein wachſames Auge zu haben und dem Vereine 
Thatſachen zur Anzeige zu bringen. 


Er Inferate 


Befanutmachung. 
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uns noch zugegangen: v. Hrn. Dr. med. A. Groetzer in Oppeln, geſammelt 
bei einer Hochzeit 2 Thlr. 10 Sgr., vom Magiſtrat in Prausnitz, noch nach⸗ 
6 10 7 Sgr. 6 Pf., v. Hrn. M. Müller 20 Sgr., v. F. Müller 7 Sgr. 
6 Pf., v. Hrn. Kaufmann Guſtav Friederici 21 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., v. 
Magiſtrat in Kreuzburg, 2. Sendung 50 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., v. Magiſtrat 
in Loslau. Sammlung 20 Thlr., Bierpfennige aus der Büchſe bei Weber: 
bauer 2 Thlr. 15 Sgr., aus der Böttcher⸗Innungs⸗Kaſſe 50 Thlr., Beitrag 
der Expedition der Breslauer Zeitung 60 Thlr. 20 Sar. 6 Pf., fernerweiter 
Beitrag der Druckerei v. Gra 


„Barth u. Comp. (W. Friedrich) 45 Thlr.! v. Terpitz 1 Thlr., F. F. 1 Th 


24 Sgr. 10 Pf., v. Hrn. Brauermeiſter Scholz, geſammelt in ſeinem Lokale 
3 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., durch Hrn. Jenke in einer Abendgeſellſchaft geſam⸗ 
melt 14 Sgr., v. Magiſtrat in Schlawa, Sammlung 13 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
v. Magiſtrat in Bauerwitz 25 Thlr., durch Hrn. Reſtaurateur Poths geſam⸗ 
melt 1 Thlr., v. Magiſtrat in Nicolai, nachträglich 1 Thlr. 20 Sgr., durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung 7 Thlr., v. Magiſtrat in Oels 320 Thlr., 
v. d. ſchleſiſchen Jungfrauen. Verein, 3. Ablieferung 350 Thlr., zuſammen 
978 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. Hierzu die früher veröffentlichten 54,159 Thlr. 
10 Sgr. 1 Pf. Summa 55,137 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Hiervon entfallen 
auf Breslau 28,183 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., auf die Städte in der Provinz 
26,954 Thlr. 2 Pf. 

Von der Summe der eingegangenen Beiträge werden indeß die bis jetzt 
nur vorſchußweiſe gezahlten Ausgaben, als: Druckkoſten, Inſertionsgebühren, 
Porto ꝛc. in Abzug kommen. 

Wir erſuchen alle Diejenigen, welche zu dem vorgedachten Zweck Beiträge 
geſammelt, aber noch nicht abgeführt haben, dieſelben ſobald als möglich der 
Rathhaus⸗Inſpection zu überweiſen. 

Das Feſt⸗Comite. 


Breslau, den 1. Februar 1862. 
Neue Erfindung! 


Nach langen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, nach dem 
Syſteme der Saugplatten⸗ oder Luftdruck⸗Piecen, von mir 
e eee zu conſtruiren, welche die Vorzüge 
aller künſtlichen Zahnerſatzſtücke vereinen, aller Befeſtigungsmittel ent: 
behren, ſich ſehr leicht und völlig geruchfrei tragen, die Mundverhält⸗ 
niſſe wieder in ihren normalen Zuſtand zurückführen und die vorban⸗ 
denen Zähne nicht tangiren. Ich ſtelle dieſe „Tampon⸗Gebiſſe“ 
unter Vorlegung derartiger Piecen ohne Beſeitigung der etwa noch 
vorhandenen Zahnreſte oder Wurzeln ſowohl für den Oberkiefer, als 
auch für den Unterkiefer völlig ſchmerzlos und ſchnell her und garantire 
für deren vollſtändige Brauchbarkeit. Zahnarzt Block, 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage. 
[940] (Sprechſtunden: 10-1 Uhr.) 


Das erſte ennceffionirte (Stangen' ſche) Packträger⸗ 
Inſtitut empfiehlt dem e Publikum An 3 ee 
menden Zuge auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Packträger zur 
Ausführung aller ihnen übergebenen Aufträge. — Dieſelben ſind kenntlich: 
am ſchwarzen Nock und dem weißen ſtädtiſchen W 
an der Mütze. Nur Abnahme der Marken gewährt 
Garantie. [932] 


Ve u ae Zr ie ei se Zi EIER 

Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc. ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 6 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsto 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Für eine unglückliche Familie (Breslauer Zeitung vom 14., 18., 22. Jan.) 
hat die Expedition der e ferner erhalten: von Z. 15 Sgr., 
2 


Die Verlobung meiner Tochter Klara mit 
dem königlichen Feldmeſſer Herrn Alfred 
Schylla beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. [927] 

Neuhof, den 31. Januar 1862, 

Minna Schulze. 


N. dem e Fefe 05 


tet, widmen wir die traurige Anzeige, 
des heut Mittag erfolgten Dahinſchei⸗ 
dens unſeres treuen Gatten, Bruders, 
Schwagers und Onkels, des hieſigen 
Kaufmann Margolis im Alter von 


Fr. 2. O Z. 4. II. 6. J. UI III. 
H. 4, II. % N III. 


Ich habe meinen Plan, nach 


Breslau zu ziehen, aufgegeben, und 


F. 2. © Z. d. 3. II. Ab. 6. U. J. IV.]. In Ferdinand Hirt’s königl. Univer- 

. — —— ——m—ͤ p — | fit it: Buchhandlung in Breslau 

markt Nr. 47) it vorräthig: 19 
Praktiſches Handbuch der 


Obſtbaumzucht, 


Vorläufige Anzeige. - 
Freitag den 14. d. Mts. veranstaltet die 
Gesangs-Academie [931] 


ein Concert 
im Musik -Saale der Universität. 


Programm. 
„Meeresstille und glückliche Fahrt“, für Chor 


(Naſch⸗ 
46] 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1255] | 52 Jahren. — Wer den Verblichenen 
Sen kannte, wird den herben Verluſt, den 
Mariabütte. Nicolai. * die hieſige Stadt durch dieſen 17 1 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Mathilde mit dem Kaufmann Hrn. 
Heinrich Sachs aus Breslau beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch ganz 
* anzuzeigen. 1256 

Eisleben, den 29. Janur 1862. 

Herrmann Schutzer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Schutzer. 
Heinrich Sachs. 

Eisleben. Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 28. v. Mts. erfolgte nach Gottes un⸗ 
erforſchlichem Rathſchluß der durch ruchloſe 
Mörderhand herbeigeführte Tod unſers Va⸗ 
ters, des Schleifermeiſter Auguſt Anger. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an. 1223] 

Die Beerdigung iſt Sonntag den 2. Febr., 
Vormittag 11 Uhr vom Hoſpital Allerheiligen 


aus auf dem großen Kirchhof 


eslau, den 1. Februar 1862. 
en en eee 
Auguſt und Moritz Anger. 


eute Morgen 9 Uhr verſchied der Spar⸗ 
taffeubuchbalter Herr Julius Reinhardt, 
im Alter von 30 Jahren. Wir verlieren in 
ihm einen Kollegen, der ſich durch ſeine Bie⸗ 
derkeit und Ehrenhaftigkeit die Achtung und 
Liebe aller ſeiner Mitbeamten erworben hatte. 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 
Breslau, den 1. Februar 1862, [961] 
Die Subalternbeamten d. Magiſtrats. 


„TT... Eee 

Am 1. d. Monats, Früh 9 Uhr, verſchied 
der ſeit einigen Jahren im Stadtverord⸗ 
neten⸗Büreau beſchäftigte Sparkaſſen⸗Buch⸗ 
balter Herr Julius Reinhardt. Wir ber 
trauern in dem Verblichenen einen geſchätzten 
Kollegen und pflichtgetreuen Mitarbeiter, deſ⸗ 
ſen Andenken uns unvergeßlich fein wird, 

Breslau, den 2. Februar 1862. [963] 
Die Beamten des Stadtverordneten⸗ 

Büreaus. 


11241] Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend 7 Uhr nach längeren 
Leiden erfolgte Dahinſcheiden meines geliebten 
Gatten, des Kfm. Karl Julius Dietrich, 
erlaube ich mir Verwandten und Freunden 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 1, Februar 1862. 

Marie Dietrich, geb. Schlabitz. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen eniſchlie meine Schweſter, 
die Garderobiere Julie Goldammer vom 
hieſigen Sommertheater. Sie folgt ibrer Mut: 
ter, die vor 4 Monaten verſtorben iſt. Dies 
ige ich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
Rear Meldung ergebenſt an. Beerdigung 
ontag Früh 9 Uhr bei St. Matthias. 
Breslau, den 31. Januar 1862, 
[1229] Wilhelm Goldammer, 


— —ä— — ZN Fe 
Der Kanzliſt Hr. Wernicke wird erſucht, 
baldigſt an einfinden zu wollen Oben» 

ße 11, zwei Treppen. [962] 


— 


erlitten, ermeſſen können. [926] 
Rawicz, den Di Januar 1862, 
e 


interbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Vormittag 11% Uhr wurde in Folge 
eines nerpöſen katarrhaliſchen Darmfiebers 
unſer einziges, geliebtes Söhnchen im Alter 


von 2 Jahren 2 Monaten, von dem Herrn 
heimgerufen. Dieſe Anzeige widmen wir tief⸗ 
gebeugt allen Freunden. 957 
Altwaſſer, den 31. Januar 1862. 
J. H. Krügel und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute, den 29. d. Mts. Mittags 1 Uhr er⸗ 
löfte ein ſanfter Tod von vielen Leiden uns 
ſern geliebten Gatten, Vater und Schwieger⸗ 
vater, den Handelsmann David Lehrer im 
Alter von 60 Jahren. In tiefer Betrübniß 

bitten wir ergebenſt um ſtille Theilnahme. 

Brieg, den 30. Januar 1862. [928 

Die Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten. 

TR ae Frl. Eliſe Wieſenthal in 
Berlin mit Hrn. Louis Philipp in Frankfurt 
q. d. O., Frl. Cäcilie v. Heppe mit Hrn. 
Kreisrichter Alexander Schultze in Neuwied. 

Chel. Verbindung: Hr. Kreisrichter 
Auguſt Ryll mit Frl. Minna Haaſe in Berlin. 

. in Sohn Hrn. Fritz Elfert 
in Berlin, Hrn. Max v. Witlken in Molſtow, 
eine Tochter Hrn. Prof. Dr. Julius Richter 
in Berlin, Hrn. J. M. Sachs daſ., Hrn. L. 
Voigt daſ., Hrn. R. Wagner daſ., Hrn. Dr. 
Hahndorff in Schwedt a. d. O., Hrn. J. 
d'Heureuſe in Schmetzdorf, Hrn, J. Lederer 
in Muskau. : l 

Todesfälle: Verw. Schmidt, geb. Wolny, 
in Berlin, Frau ee 7 Hartmann, geborne 
Thiems, dal., Frau Dorothea Wendiſch, geb. 
Mierſch, daſ., Frau Wilhelmine Lange, geb. 
Buhl, das., Wittwe Engelhardt, geb. Krüger, 
das., Hr. Klemptnermeiſter Eckardt daſ., Hr. 
Paſtor Heinrich Wilh. Brandt in Thorn. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
v. Jarotzly in Neuſtadt OS. Hrn, Druckerei⸗ 
befiger M. Lemberg in Breslau, Hrn. Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektor Carl Mützel in Hennersdorf. 

Todesfall: Frau Martha Näther, geb. 
Groß, in Leſchnitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

. —.— 2. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 12. Male: „Margarethe.“ (Fauft,) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und Michel Carré. Muſik von 


ounod. g , X 
Montag, den 3. Febr. (kleine Preiſe.) 
um vierten Male: „Der Richter von 
alamea.“ Schauſpiel in 5 Akten, nach 
alderon und mit theilweiſer Benutzung der 
Gries ſchen Aire en für die sen 
Bühne bearbeitet von F. Wehl. Vorher, 
zum vierten Male: „Martin, der Gei⸗ 
ger.“ 0 in 1 Akt, nach le violo- 
neux von A. Bahn. Muſik von Offenbach. 


bleibe in Bernſtadt. 
1925] Kriebel. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
hg F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschniedestrasse 13, sind fol- 
gende Bearbeitungen der schönsten Motive 
aus der Op 


er [625] 
Margarethe (Faust) von Ch. Gounod 


erschienen: 


Drei Transscriptionen 
für Pianoforte von 
Franz Lanner. 

Op. 32, 

Nr, 1, Walzer, Nr. 2, Kirmess, 

Nr. 3, Soldatenchor. 
Preis jeder Nummer 160 Sgr. 


Reminiscences de IOpéra: 


11} 
„Margarethe“ (Faust) 
de Ch. Gounod. 
Potpourri pour Piano par 

Fr. Lanner. 500 

à 2 mains 15 Sgr., à 4 mains 20 155 

Zu haben in allen Buch- und Musikalien- 
Handlungen. 


Gewerbe⸗Verein. 945] 

Montag den 3. 1 d. J. Abends 7 Uhr 

(in der Börſe): Allgemeine Verſammlung. 

Vortrag des Hrn. Techniker Sauermann 

über Echiff und deren Bauart, und des 

Mechanikus Hrn. Feige über Inductions⸗ 
Apparate. 


Regina Coeli! 


Ein neues vorzügliebes Kunstblatt, 
gewidmet I. Maj, der Königin Augusta 
von Preussen, Subseriptiouspreis pr. 
Expl. vor der Schrift 16 Thlr., mit der 
Schr, 8 Thlr. zurgefälligen Ansicht und 
Theilnahme vorgelegt von Giovanni B. 
Oliviero, Kunsthändler, Breslau, Maria- 
Magdalenen-Platz. 1248 


Sing: Akademie. 


Mittwoch den 5. Februar nach der Uebung: 
i Genera de 

Tagesordnung: Wahl des Wahl⸗Ausſchuſſes. 

[954] Der Vorſtand. 


Lehreurse für Handlungsbeflissene: 
Französisch und Englisch. 
Schönschreiben, in 8—12 Stunden (garant.). 
Kaufmänn. Rechnen u. Correspondenz. 
Einfache u, dopp. ital. Buchhaltung. 

1959) J. Hollaender (Lauenzienstr. 83). 


— — — —⅛¾:— — : ꝛ— 
ahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
— . — 49, 2. Viertel vom Ringe links. 


Der ehemalige Student Aug. 
15 ungeſäumt feinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt anzeigen. 

Ad. Kemmler, Schmiedebrücke 67. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


atſcher S 


oder Anleitung zur Anpflanzung, Heran⸗ 
bildung und Abwartung des Kern-, Stein⸗ 
und Beerenobſtes als Hochſtamm und in 
Pyramiden-, Keffel:, Buſch⸗, Säulen-, 
Spalier: und Gegenſpalier- und in Guir⸗ 
landenform, um auf einem kleinen Raume 
einen großen Fruchtertrag zu erzielen. 
Für Gärtner, Gutsbeſitzer, Landwirthe, 
Geiſtliche, Schullehrer und Freunde des 
Obſtbaues. 

Von J. Hartwig, 

Hofgärtner in Weimar. 
Mit 10 Tafeln. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
Wir beſitzen wohl ausgedehnte Obſtanpflan⸗ 
ungen, allein die Obſtbaumzucht iſt noch nicht 
0 recht Gemeingut geworden, und man hat 
ihre Wichtigkeit noch nicht ſo durchgreifend 
erkannt, daß man ſich beſtrebt, den größt⸗ 
möglichſten Nutzen aus ihr zu ziehen. Der 
Verfaſſer weiſt ſo erſchöpfend als ſchlagend 
nach, wie man ſich auch in dem kleinſten 
Garten einer ergiebigen Obſternte ohne große 

Mühe und Unkoſten erfreuen kann. 


Avertiſſement. 


Das Buch über die äußerſt wohlthätige 
Wirkung der Wundramiſchen Blutreini⸗ 
gungs⸗Kräuter iſt zum Nutz und Frommen 
allen Leidenden an Magenkrampf, Haͤmorrhoi⸗ 
den, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Ber: 
ſtopfung, Gicht, Rheumatismus, Verſchlei⸗ 
mung, Flechten, Scropheln, offene Wunden, 
Krebsſchaden, Salzfluß, Krätze, Bandwurm ꝛc. 
unentgeltlich und portofrei zu beziehen von 
[364] Louis Wundram in Bückeburg. 


Montag den 3. Februar, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der königl. Universität: 


Vierte Sinfonie - Soirée 


unter Leitung des königl. Musikdirectors 
Julius Schäffer. 

1) Vietoria-Sivfonie (A-moll) v. Mendelssohn, 

2) Clavier-Concert (G-dur) von Beethoven, 
vorgetragen von Julius Schäffer. 

3) Sinfonie (C-dur mit der Fuge) v. Mozart. 
Eintrittskarten à 1 Thlr. sind in der Mu- 

sikalien-Handlung von F. E. C. Leuckart, 

Kupferschmiedestr, 13, zu haben. [873] 

Das Comité. 


Die große Mena⸗ 
erie an der Graf 
enckel'ſchen Reit⸗ 
bahn iſt täglich von 
Morg. 9 bis Abends 
4 — geöffnet. 5 
. N eute zwei große 
— 2 aupt⸗Fütterungen 
und Haupt⸗Vorſtellungen im Käfig der wilden 
Thiere. Erſtere um 4, zweite um 7 Uhr. 
Zum Schluß der Vorſtellungen: Das afrika⸗ 
niſche Gaſtmahl, ausgeführt von Madame 
cholz. [951] A. Scholz. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 
heute Sonntag ladet ein: [836] Seiffert. 


eſchlechts⸗ (galante) Krankh. werden geheilt 
G Ohlauerſtr. 34, 2. Et.; Sprechſt. 89,14. 


u. Orchester von Ludw. v. Beethoven. 
„Beim Abschied zu singen“, Lied für Soli, 
Chor u. Orchester von R. Schumann. 
„Ah perfide!“ Arie für Sopran u. Orchester 
von Ludw, v. Beethoven, 
„Nachklänge an Ossian“, Ouverture für 
Orchester von Niels W. Gade. 
„Comala.“ Dramat. Gedicht nach Ossian 
für Soli, Chor und Orchester von Niels 
Gade. 
Julius Hirschberg. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 2. Februar: [1213] 


großes Konzert 


von der Kapelle kgl. 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. II. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 2. Februar: [1209] 
großes Nachmittag: u. e 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 2. Februar: [956] 


großes Konzert 


von der Kapelle des Muſikdirektors 
Herrn A. Bilſe. 


In den Zwiſchenpauſen: 
N Herrn Ringe auf dem Glocken⸗ 
treich⸗Inſtrument Euphonion. 


Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sar., Damen 1 Sar. 


Montag, den 3. Februar 
Einweihung der Brauerei zur Münze 
in der Getreidehalle, alte Sandſtraße Nr. 1. 


Großes Militair⸗Concert 


von der Kapelle des 2. ſchleſ. Grenad.⸗Regts. 
Nr. 11, unter Leitung des Stabshorniſten 
Hrn. Galler. Anfang 6 Uhr, Entree à Perſon 
1 Sgr. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

1 Guſtav Reichel. 
„ Für vorzügliche kalte und warme Speiſen 
iſt beſtens geſorgt. [1247] 
c 


1 5 
English Language. 

Mme. de Schmakowsky, nde Mary Whi- 
telaw, begs to inform her numerous friends 
that she has returned with her husband from 
a tour in America and England, Having 
been requested by several Ladies to esta- 
blish a systematical course of tuition 
in English Grammar and elegant English 
conversation, the elueidation of which will 
be given in French, German, or Italian, re- 
quests the favour of their attendance at the 
appointed hour in her departments 57 
Tauenzienstrasse, Ladies derirous of par- 
tieipating are politely requested to apply to 
Baroness $eydlitz-Hartlieb, or to the Lady 
ot Major de Ziemietzki, 29 Gartenstrasse, 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung, Dinstag den 11. Februar 
d. 115 Abends 7 Uhr, im Reſſourcen⸗Lokale. — Vorlagen: 1) Das Verwaltungs⸗Jahr reſp. 
Reſſourcen⸗Vereinsjahr ſoll künftig mit dem 1. Oktober jeden Jahres beginnen. Hieran 
ſchließt ſich die Beſtimmung, auf welche Zeit das nächſtemal der Vorſtand gewählt werden 
fol, — 2) Der jährliche Mitglieds⸗Beitrag ſoll von 1 Thlr. auf 1 Thlr. 10 Sgr. erhöht 
werden. — 3) Wahl von 2 Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗Reviſoren. Der Vorſtand. 


Dinstag den 4. Februar findet Männerverſammlung ſtatt und wird der Herr 


Conſiſtorial⸗Rath, Profeſſor Dr. Böhmer, ſprechen über das Thema: der Geiſt ] F 


Friedrichs des Einzigen, nach ſeiner geſchichtlichen Eigenthümlichkeit dargeſtellt. 
Der Vorſtand der konſtit. Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). 


Thierſchaufeſt in Löwenberg in Schleſien. 

Am 20. Mai d. J. wird von Seiten des Löwenberg⸗Bunzlauer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ein Thierſchaufeſt veranſtaltet. — Mit demſelben ſoll außer 
einer Blumen⸗Ausſtellung auch eine Ausſtellung von nicht nur landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthſchaften, ſondern auch von Produkten gewerbli⸗ 

chen und induſtriellen Fleißes verbunden werden. — Alle, welche ſich als Aus⸗ 

ſteller betheiligen wollen, und für das Unternehmen Intereſſe haben, wollen einſtwei⸗ 
len hiervon Kenntniß nehmen. [924] 
Löwenberg, den 30. Januar 1862. Plathner. Baer. Nüppell. 


Fränckel'ſehe Stiftung 
zur 8 Künſte u. Handwerke unter den Juden. 
U 


Zum J. April d. J. ſind wiederum folgende Stipendien zu vergeben: 
1) Ein Stipendium von 200 Thalern, zum Beſuch des königl. Gewerbe⸗Inſtituts, reſp. 
der königl, Muſterzeichnenſchule zu Berlin; , 
2) ein Stipendium von 200 Thalern, zum Beſuch der königl. Bau⸗Akademie zu Berlin; 
3) ein Stipendium von 200 Thalern, zur höheren Ausbildung in der Maſchinen⸗Baukunſt; 
4) ein Stipendium von 250 Thalern, zum Beſuch der königlichen Akademie der Künſte 
zu Berlin. 5 : ee 852 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum 15. März d. J. 
bei dem unterzeichneten Kuratortum einzureichen. 2225 
Zur Concurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher Religion aus der Provinz 
Schleſien zugelaſſen. Breslau, den 27. Januar 1862. 
Das Kuratorium der Commerzienrath Fränckel'ſchen Stiftungen. 


Statuten und Programm 
des conſervativ-conſtitutionellen Vereins Oelser Kreiſes. 


A. Statuten. 
§ 1. Zweck des Vereins iſt, ein geſetzliches Fortſchreiten in der Entwickelung unſeres 
Staatslebens in confervativem Sinne zu fördern. ; 
Der Verein ift zunächſt für den Kreis Oels beſtimmt. Doch ſteht auch dem Ein: 
tritte der Bewohner benachbarter Kreiſe nichts entgegen. 

Der Eintritt in den Verein erfolgt bei der Gründung deſſelben durch Unterzeich⸗ 
nung des Programmes und der Statuten. — Späterhin erfolgt der Eintritt auf Vorſchlag 
eines Mitgliedes, g 8 N 

§ 4, Mitglieder find berechtigt, Gäfte einzuführen, die fie bei dem Vorſtande namhaft 

zu machen haben. £ 
5. Sitzungen des Vereins follen durch den Vorſtand, während des Zuſammenſeins 
des Landtages, zur Beſprechung der Verhandlungen deſſelben, alle vier Wochen, zu andern 
eiten nach Bedürfniß, anberaumt werden. Die Tage feſtzuſtellen und bekannt zu machen, 
iſt Sache des Vorſtandes. > a g 
§ 6. Der Vorſtand beſteht aus zwölf Mitgliedern, und wird von dem Vereine auf je 

ein Jahr gewählt. N . j 

7. Der Vorſtand hat die Geſchäfte des Vereins unter ſich zu vertheilen. 7 
8. In den Verſammlungen hat der Vorſitzende das Wort zu ertheilen und nöthis 
genfalls auch zu entziehen, und die erforderliche Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. 
3 9. Die Theilnahme an dem Verein verpflichtet zu keinen Beiträgen. Um jedoch die 
unvermeidlichen Unkoſten decken zu können, werden freiwillige Beiträge angenommen wer⸗ 
den. Die dadurch gebildete Kaſſe hat der Vorſtand nach pflichtmäßigem Ermeſſen zu 


verwenden. 
B. Programm. 8 
$ 1, Treu dem Königthum von Gottes Gnaden und der Verfaſſung, erſtreben wir 
eine zeitgemäße Fortentwickelung der Verfaſſung, im Sinne deutſchen Weſens, in Liebe und 
Treue zu König und Vaterland, aber ohne Erſchütterung und Umſturz der Grundlagen, 
welche im Laufe der Zeit durch Erfahrung als praktiſch und nützlich für alle Klaſſen des 
Volkes ſich bewährt haben. . N 22 g 
§ 2. Kirchliche, chriſtliche Ehe, chriſtliche Schule, und chriſtliche Obrigkeit, wollen wir 
erhalten ſehen, ohne welche wir ein chriſtliches Familienleben und Achtung vor dem Geſetz 
uns nicht denken konnen. e 5 > 
83, 15 ehrlichen Arbeit, jedem Beſitze, jedem Rechte und und jedem Berufe werde 
geſetzlicher Schutz. Das Capital ſoll nicht zu ausſchließlicher Herrſchaft gelangen. Der 
Handwerkerſtand ſoll als ſolcher ſein Fortbeſtehen auf redliche Weiſe finden können, darum 
die Gewerbe⸗Ordnung aufrecht erhalten werden, deren Verbeſſerungen durch Sachverſtändige 
des Faches berbeizuführen ſind. 5 , . I 
Die Steuerlaſt ſoll gerecht und gleichmäßig vertheilt werden. Sie treffe nicht 
den Grundbeſitz überwiegend, ſondern auch das Capital, welches bisher derſelben ſich mög: 
lichſt zu entziehen gewußt hat. 0 
5. Die Militär⸗Organiſation ſoll zum Schutze des Vaterlandes definitiv ſo 
ſchluß gebracht werden, wie Se. Majeſtät der König, als oberſter Kriegsherr, die 
nothwendig befindet. Ä 
$ 6, Die Kreis⸗Ordnung foll in gerechter Vertretung aller Stände, und mit Berück⸗ 
ſichtigung des Verhältniſſes des Grundbeſitzes und der Steuerlaſt, und unter Herbeiführung 
einer freieren Selbſtverwaltung umgebildet werden. 
Oels, den 29. Januar 1862. [947] 
mm — —ä— nn m — —  — — — 
Künftigen Sonnabend, den 8. Februar, 7 Uhr Abends, findet die ordentliche Haupt⸗ 
verſamulung des Central⸗Gärkner⸗Vereins behufs Neuwahl des Vorſtandes, Red: 
nungslegung ꝛc, ſtatt, wozu alle Mitglieder hierdurch eingeladen werden. Local: Grüne: 
baumbrüde Nr. 2, bei Herrn Morgenthal. 60] Der Vorſtand. 


Julius Hainauer’s 


xrosses und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


I. Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 

wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, .für Hiesige und Auswärtige 

leich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
rospect gratis. Hiermit verbunden die e 


II. Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 


Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. ete. 


III. Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu lei- 
chen und billigen Bedingungen, [983] 
Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospeet gratis. 


um Abs 
Halbe für 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur 2. Klafie 


125. Lotterie ſpäteſtens bis zum 7. Februar d. J. bei Verluſt des Anrechtes erfolgen 
muß. Breslau, den 2. Februar 1862. [1242] 

Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer: 
Burghart. Grähl. Scheche. Schmidt. 


Becker. Steuer. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 31. Januar 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchhändlers 
Carl Zäſchmar, alleinigen Inhabers der 

irma: „Graß, Barth u. Co. Verlags⸗ 
Buchhandlung“, Herrenſtraße 20 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung ? 

auf den 28. November 1861 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Buchhändler E. Morgenſtern, 
Oblaueritraße 80 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Februar 1862, Mittags 

12 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richtbofen, im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Ger.⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. . 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu eg vielmehr von dem Beſitz der Ges 
genſtände 

bis zum 28. Febr. 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
tursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des rag 6 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte REN 

bis zum 28. Febr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel: 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals S a 
auf den 11. März 1862, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Koöͤmmiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
2 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 8 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung x 

bis zum 89, März 1862 einſchließlich 
5 7 — und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin . 

auf den 8. April 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen, im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes . 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns A Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es Be an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Hence 
Horſt und Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 181] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grün⸗ 
ſtraße 8 belegenen, auf 9905 Thlr. 22 Sgr. 
4 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf f 

den 1. September 18623, Vormittags 
I Ubr, vor dem Stadtger.⸗Rath Fürſt, 
im erſten Stocke des Gerichts⸗Gebäudes ans 
beraumt. f 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
— haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 20. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


180] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 
131 belegenen, auf 14,114 Thlr. und bezieh⸗ 
lich 2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
Feldgrundſtücke nebſt holländiſcher Windmühle 
baben wir einen Termin . 

auf den 9. Septbr. 1882, Vormit⸗ 

tags 11% Ubr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 
herrn v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingejeben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 17. Januar 1862 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


183] Bekanntmachung. 


Eine große Auswahl ſchöner, eleganter Seidenſtoffe zu Geſellſchafts⸗ und 1555 Konkurs über das Vermögen des Kunſt⸗ 


Brautroben, fo wie ſchwarze Mailänder Taffte und Fagonnés, empfiehlt 
zu bekannten billigen Preiſen: 110511 


W. Samter, 10 Riemerzeile 10. 


1 . Richard Rother hier iſt durch 
kkord beendet. 

Breslau, den 30. Januar 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


862. 
Abtheilung I. 


1182] dne: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Michael Simmchen 
zu Breslau, iſt zur Verhandlung und Be⸗ 


ſchlußfaſſung über einen Akkord ein Termin 


auf den 24. Febr. 1862, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſfung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 29. Januar 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kom miſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. [185] 

Das jetzt dem Wattenfabrikanten Leberecht 
Julius Weiſe gehörige Grundſtück Nr. 99 
zu Lehmgruben, abgeſchätzt auf 11,286 Thlr. 
6 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, W 


ſoll am 

Mittwoch, den 19. März 1862, 

Vorm. 114 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 

Boas an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns an⸗ 
zumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
7 bee ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1861. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


[177] Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß in dem Teſtamente der hier 
am 16. Februar v. J. verſtorbenen Wittwe 
Hoppe, Juliane, geb. Nega, de publi- 
eato den 27. November v. J., unter andern 
folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Perſonen: 

1, die 5 Kinder des zu Zülz verſtorbenen 
Kunſtmeiſters Franz Nega, Namens 
Anton, Johannes, Theodor, So⸗ 
phie, (den Namen des 5. Kindes hat die 
p. Hoppe nicht angeben können); 

2. von den Kindern des zu Neuſtadt ver⸗ 
ſtorbenen Glaſermeiſters Johannes Nega: 

a) Amalie, welche an einen Schuhmacher 
zu Berlin, 

b) Sophie, welche an einen Schneider⸗ 
geſellen zu Breslau verheirathet ſein ſoll, 

e) die unverehelichte Albertine Nega zu 
Breslau, 

d) einen dem Namen nach unbekannten 
Sohn, der die Glaſer⸗Profeſſion erlernt; 

3. den Kunſtgärtner Guſtav Nega; 

4. die Tochter des in Freiburg verſtorbenen 
Ignatz Nega, deren Namen nicht an⸗ 
zugeben iſt, 

zu Erben ihrer Verlaſſenſchaft eingeſetzt hat. 
Namslau, den 30. Januar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


11111 Bekanntmachung. 

Die mit einmeiliger Hebebefugniß verſehene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vorhaus an der 
Chauſſee von Haynau nach Lüben belegen, 
fol zum 1. April d. J. anderweitig verpachtet 
werden. ; 

Hierzu haben wir einen Termin auf Don: 
nerſtag, den 13. Februar d. J., Vor⸗ 


mittags von 10 bis 12 Uhr, in unſerm Ge⸗ A 


ſchäfts⸗Lokale anberaumt, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden mit dem Bemerken, daß 
jeder Mitbieter zuvor eine Caution von 200 
Thaler baar oder in coursmäßigen Staats⸗ 
papieren erlegen muß. 

Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
ſo wie die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen können während der Dienſtſtunden in 
unſerem, jo wie im Geſchäftszimmer des koͤnig 
Unter⸗Steuer⸗Amts zu Haynau und bei der 
Barriere zu Vorhaus eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 7. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


; Bekanntmachung. [112] 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Rolbnig, 
an der Straße von Jauer nach Schönau, 


woſelbſt das Chauſſeegeld für ein und eine 
halbe Meile erhoben wird, ſoll vom 1. April 
d. J. verpachtet werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf Montag, den 17. Fe⸗ 
bruar d. J., Vormittag von 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt. Jeder 
Mitbieter hat zuvor eine Kaution von 200 
Thlr. baar oder in coursmäßigen Staats⸗ 
Papieren zu erlegen. . 
Die Einnabme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere, 
ſo wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, können während der Dienſiſtunden 
in unferem, jo wie im Geſchäfts⸗ Zimmer des 
Unter⸗Steuer⸗Amts zu Alben und bei der ge⸗ 
nannten Barriere eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 7. Januar 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Holz⸗Auktion. [178 
Freitag den 7. Februar d. J, 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Loͤwenber⸗ 
ger Kämmerei⸗Forſt, Mittel: Wald- Res 
vier J. und II., 
eirca 200 Stück Bau: und 
Schneideholz, 
an Meiſtbietende gegen gleich baare Be 
zahlung verkauft werden, und zwar wird 
zunächſt mit dem im Forſtdiſtrikt „Schub: 
manns⸗Luſtgarten“, Mittel⸗Wald⸗Revier l., 
lagernden Fichten⸗ und Tannen⸗Bauholz 
begonnen, wogegen circa 70 Stück Lär⸗ 
chenbäume von Mittel⸗Bauholzſtärke im 
Forſt⸗Diſtrikt „Wolfsgruben“, Mittel: 
Wald⸗Revier I., circa um 12 Uhr, ver⸗ 
fleigert werden. 
Löwenberg, den 31. Januar 1862. 
Kämmerei⸗Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. [179] 
Die Lieferung von 417 eiſernen Bettſtellen 
und war 335 Stück für die Kaſernements in 
Breslau, Koſel und Glaz und 82 Stück für 
die Garniſon⸗Lazarethe in Breslau, Grottkau, 
Guhrau, Herrnſtadt, Militſch, Ohlau, Streh⸗ 
len und Winzig ſoll im Wege der Submiſſion 
ae werden und iſt bierzu ein Termin 
auf den 
18. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Verſiegelte Offerten der betreffenden Fabri⸗ 
kanten reſp. ſelbſtſtändigen Handwerker wer⸗ 
den bis zu gedachtem Termin ſowohl auf die 
ganze Lieferung als auch auf die Lieferung 
für die einzelnen Garniſonorte verſehen mit 
der Aufſchrift: 3 K 
„Submiſſion auf Lieferung eiſerner 
Bettſtellen betreffend“ 
bei uns angenommen. 
Breslau, den 29. Januar 1862. 
Königl. Intendantur des 8. Armee⸗ 
Corps. 


Bekanntmachung. [139] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
oſchezütz, an der Staatsſtraße von Or⸗ 
zeſche nach Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 14. Februar d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale der Steuer⸗Receptur zu Sohrau 
O/S. anberaumten Termine vom 1. April 
d. 86 ab meiſtbietend verpachtet werden. 

u dieſen Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Pieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in dem Geſchäftslocale der 
Steuer⸗Receptur zu Sohrau, ſo wie bei uns 
eingeſehen werden. \ 

Gebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 
Mittags angenommen. 

Myslowitz, den 18. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


5 Bekanntmachung. 1.580 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Orzeſche an der Staatsſtraße von da nach 
Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 13. Februar d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, im Geſchaftslokale des 
königlichen Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Nicolai 
anberaumten Termine vom 1. April d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termins werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von Einhun⸗ 
dert Thalern baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe, zu depo⸗ 
niren hat. 

Die Lizitations⸗ und Contracts⸗Bedingun⸗ 
en können während der Amtsſtunden in un⸗ 
erem Geſchäftslokale und bei dem königl. Unter⸗ 

Steuer⸗Amte zu Nicolai eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 
Mittags angenommen. » 

Myslowitz, den 18. Januar 1862, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


5 Bekanntmachung. 137 

Die königliche Chauſſeegeld ⸗Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz, an der Bergwerksſtraße von 
Myslowitz nach Brzeſinka beienen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine halbe Meile erho⸗ 
ben wird, ſoll in dem auf den 18. Febr. 
d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem 
Geſchaftlokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
mts anberaumten Termine vom 1. April 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes in dem Ter⸗ 
mine Einhundert Thaler baar, oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswerth zu deponiren hat, und daß 
Gebote im Termine nur bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
eee werden. 

ie Contracts und Licitations⸗Bedingun⸗ 
en können in den eee während der 
Imtsſtunden in unſerem Gejchäfts » Locale 
eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 18. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auction. Dinſtag, den 4. d. Mis. und 
den folgenden Tag, Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude Pfand⸗ und 
Nachlaßſachen, beſtehend in Waͤſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen, eini⸗ 
gen Silberſachen, verſteigert werden. 

1948] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction. Donnerstag den 6. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, follen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 

eräthe und eine Partie aller Thüren und 
enſter verſteigert werden. 
949] Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Auktion 


von guten neuen 


Delgemälden 


in prachtvo Goldrahmen. 
Donnerstag den 6. var d. J., 
10% Uhr Vormittags, werde ich eine 
Anzahl Oelgemälde im Cafe restau- 
rant, im kleinen Speifefaal, Karlsſtraße 
Nr. 37, meiſtbietend verſteigern. [943] 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


eihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 12 Ser: x, 
Eintritt tägl. Pfand Is Wöchentl. d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 14 Sgr. 


6000 Thlr. 


werden ohne Einmiſchung eines Dritten für 
eine ſichere Alen in zu 6 pt. ohne Abzug 
geſucht. Adreſſen unter W. 6000 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1208] 


Der Saamen⸗Catalog von Brunckho 


Die Thonwaaren⸗ 
Schmelzöfen. 
Bauverzierungen. 
Gartenverzierungen. 


rungen ꝛc.) 
(Rabatteneinfaſſungen, 
Vaſen ꝛc.) 


Das Setzen der Oefen wird auf das Vortheilhafteſte und ſauberſte beſorgt. 


genden Zeichnungen werden alle Arbeiten in Thon oder Gyps ausgeführt. 


Ein Ballen Strohpapier, 


vl, Bonnichſen u. Comp. in Hamburg 


iſt erſchienen und gratis zu haben in Breslau bei den Herren Carl Ertel und Comp., Karlsſtraße Nr. 44. 
Fabrik von J. Mattern in Gr. Glogau empfiehlt: 7 — europäischer Berühmtheit, — über den F.. . 


(Von den feinſten weißen Oefen ohne Haarriſſe bis zu dem gewöhnlichen Material. 
Proben des Fabrikats und Zeichnungen werden auf Verlangen zugeſandt.) 
(Geſimſe, Fenſtereinfaſſungen und Verdachungen, Pflaſterſteine, Zaunverzie⸗ 


gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., 
empfiehlt die Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 


Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſiten⸗Karten 
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ür einen iſraelitiſchen Realſchüler von aus 
wärts wird zu Oſtern dieſes Jahres eine 
Stelle in ein kaufmänniſches Geſchäft geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Louis Stan- 
gen, Karlsſtraße 42. [880] 


[172] 


FATE PEGTORALE m 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrhic. Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. J. Ziegler. 


Ala Reglisse 2 


DE GEORGE, 


1848. 
Phar macien d Epin al (Vosges). 


3 Beachtenswerthe Anzeige 
Nach gegebenen und zu verlan⸗ für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


[923] Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 

Hoff ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 

Hoff'ſches aromatiſehes Bädermalz, 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von H. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. konzeſſtonirt in den königl. preuß., k. k. österreich. und anderen Staaten, haben ſich 


Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 


Fabrik elektro⸗magnetiſcher Artikel 
von Dr. Heß u. Co., 


Chemiker und Apotheker 1. Klaſſe, Berlin, Markgrafenſtraße 29. 
Unſere in kurzer Zeit jo rühmlichſt bekannt gewordenen elektro⸗ maguetiſchen 
Artikel, über deren Vorzüglichkeit die ehrendſten Anerkennungen im Original zur 


Einſicht bei uns vorliegen, erlauben wir uns hiermit wiederholt dem geehrten Publi- 


kum zu empfehlen. IN. - 

Gleichzeitig machen wir die Anzeige, daß wir in Folge des uns bisher jo vielfach 
bewieſenen Vertrauens, zur leichteren Beſchaffung unſerer Fabrikate Depots außerhalb 
und am Platze errichtet, womit nach Bedürfniß weiter vorgehen werden. 
ne : magnetifchen Fabrikate beſtehen in folgenden Bekleidungs⸗ 


Artikel für Herren und Damen: 


Elektro⸗magnetiſche Leibbinden, anwendbar bei Unterleibsſchwäche, Hyſterie, ge⸗ 

ſtörter Verdauung, wie gegen verſchiedenartige Magenleiden, und als Schutz ge⸗ 

en nachtheilige Witterungs⸗Einflüſſe, Preis nach Qualität des Stoffes und nach 
aßgabe der Ausſtattung in Wolle 2, 3 u. 4 Thlr., in Seide 5 Thlr. 

Elektro⸗magnetiſche Unterjacken, Preis 5 Thlr. 15 Sgr., 
für uns : Thlr. 3 

do. Unterbeinkleider, Preis 5½ Thlr., für Damen 5 Thlr. 

do. Aermel, a Stück 1 1% Thlr. W N 

do. Schulterblätter, a Stück 1% Thlr. 

do. Bruſtwärmer, a Stück 1% Thlr. 

do. Kniewärmer, à Stück 1% Thlr. 

dd. Wadenwärmer, d Stüd 1% Thlr. 

Elektro⸗magnetiſche Kopfbinden, vorzüglich gegen Zahn⸗, Kopf⸗ und Geſichts⸗ 
ſchmerzen, Kopfgicht, Ohrenleiden ꝛc. Preis 1% Thlr. 

Elektro⸗magnetiſche Halswärmer und Cravattenbänder, gegen verſchiedene 
Halsübel, namentlich Heiſerkeit, Huſten, Grippe ꝛc. Preis 10, 15 u. 17% Sgr. 
Elektro⸗magnetiſche Pulswärmer und Manſchetten bei nervöſen und rheu⸗ 
223 Ber Hand und des Handgelenkes. Preis à Paar in Wolle 25 Sgr., 

in Seide 1% T. 

Elektro⸗magnetiſche Rückenwärmer find bei rheumatiſchen Kreuz: und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Herenſchuß ꝛc. von außerordentlicher Wirkung. Preis nach Maßgabe 
der Größe 1% und 2% Thlr. 

Elektro⸗magnetiſche — vorzüglich geeignet für ſolche Perſonen, die an 
kalten Füßen leiden, ſo wie gegen Rheumatismus, Podagra, Anſchwellungen ꝛc. 
Preis ä Paar 10 Sgr. . 

Elektro⸗magnetiſche Binden gegen verſchiedenartige Krampfleiden. Preis nach 
Maßgabe der gewünſchten Größe 1, 2 Thlr. u. ſ. w. 


Artikel für Kinder: 


Elektro⸗magunetiſche Leibbinden gegen Erkältung, Diarrhoe, Magenkrämpfe, Ma⸗ 
gen- und Unterleibsſchwäche, Erbrechen u. ſ. w. Preis 1% und 1% Thlr. 
Elektro⸗magnetiſche Zahnbäuder, auf welche wir Eltern und Kinderpflegerinnen 
beſonders aufmerkſam machen, indem dieſe Bänder die ſo häufig bei Kindern in 
der Zahnperiode vorkommenden Zahnkrämpfe, Unruhe, Schlafloſigkeit ꝛc. beſeitigen 
und verhüten, und haben wir, damit dieſes das Zahnen ſo vorzüglich erleichternde 
Mittel möglichſt bei jedem Kinde angewendet werde, trotz höchſt ſauberer Ausſtat⸗ 
tung, den Preis auf nur 10 Sgr. geſtellt. 2 
Sämmtliche Artikel, die auch aus untenſtehendem Depot zu gleichen Preiſen bezogen 
werden können, ſind, um Verwechſelungen mit den Fabrikaten Anderer vorzubeugen, 
mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, worauf wir, da unſere elektro⸗maguetiſche 


Compoſttion eine volftändig Neu von uns erfundene, sütiait zu 
achten bitten. 2 

Anfragen und Aufträge von außerhalb erbitten uns franco, letztere unter gefälliger 
Beifügung des Betrages und ſpecieller Angabe der Größe des gewünſchten Gegenſtandes. 


Dr. Heß u. Co., 
[804] Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 29. 
Depot in Breslau bei Herrn ©. Helm & Co., Junkernſtraße Nr. 1. 


Gegen verſchieden⸗ 
artigſte nervöſe, 
rheumatiſche und 
gichtiſche Leiden. 


Del Spar: Campen 
empfiehlt als die ſparfamſten, hellbrennend, ohne 
zu dampfen, nach A f Conſtruction, auch wer⸗ 


den alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em: 
pfehle eine große Auswahl von Moderatenr:Lampen 
unter Garantie. 


[629] 
J. Krawczynski, Ohlauerftr. 23, 
‚Metallwaaren-Fabrikant. 
Gläfer, Glocken und Dochte find vorräthig. 


ne ER A — 


Gorkauer u. Culmbacher Bier, 


ſo vorzüglich wie die Küche, empfehlen [915] 
+ 


Orlandi u. Steiner, Schubbrüde Nr. 71 


Die nüch meinem Engros Geſchäft neu errichtete 


Wein⸗ Stube 


verbunden mit feinen Speiſen in reicher Auswahl, empfehle ich meinen geehr⸗ 
ten Freunden und Goͤnnern zur 2 88 ur 10 


Joſeph Landau, Ring Nr. 18. 


1911] 


Wirthſchafts⸗Amts der Majoratsherr⸗ 


Der groſte Seiden: und Sammtband⸗ 
: erfauf 11105] 
it Altbüßerſtr. Nr. 10, gegenüber d. Kirche. 


eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 


lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacé empfiehlt die bekannte billige ; f fue u 
Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtraße Nr. 5. 1933] errichteten, mehr als taufend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 


e Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
Verl: omaine Proskau liegen zum] ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
7 Etr. Samen von rothen und gelben Leu⸗ und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 
towitzer Runkelrüben (ſog. Klumpen), Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
2% a von weißen franzöſiſchen Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
. ’ h in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 
> gie D DW, Samen von wehen dun. 325] 5 Job Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


köpfigen Rieſenmöhren, 
an Hoff ſcher Malz Extract 


60 Pfd. Samen von gelb. ſaalfelder Möhren, 
iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


60 Pfund Samen von ſchottiſchen violetten 
[483] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Möhren, 
50 Schffl. Samen von in hieſiger Gegend 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß mein Sohn und 
zeitheriger Mitarbeiter Moritz Frankenſtein mit dem 1. April dieſes Jahres aus 


reif werdendem amerikan. Baſtardmais, 
70 Schffl. Samen von ebenfalls bier reif 

meinem Geſchäft ſcheidet, die von mir ihm ertheilte Procura indeß ſchon mit dem 
Achtungsvoll 


werdendem ſteiermärkiſchen Mais. [803] 
Königl. Adminiſtration. 


H. Herrmann, 


Brückenwaagen⸗ heutigen Tage erliſcht. 11239] a 
Fabrikant, Landeshut i. Schl., 1. Februar 1862. H. C. Frankenſtein. 
Neue⸗Weltgaſſe — 


Nr.36,36,36, 


Shinefiches Haarfärbemittel, 


Flacon 25 Sgr. 

Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in jeder für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
zu färben. 

Neueſte Haarfarbe 405] 


Extrait Japonais 


in Etui mit 2 Flacons 1% Thlr. Gern 
f 0 in Berlin 
‚ AN Rothe 1 Co., Kommandantenſtt. 31. 
„Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


empfiehlt ſich mit vorräthigen Brückenwaagen 
jeder gangbaren Größe unter Garantie. Um] 
Irrthum zu vermeiden, erſuche ich auf meine 

Firma zu achten. [1230] 


Hoff ſcher 
Malz ⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
1 Flaſche 7% Sgr., 6 Fl. 1% Thlr. 

Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 


Gen.⸗ Niederlage für Breslan: 
lauer⸗ 


S. G. Schwartz. . 


Compagnon⸗Geſuch für eine Ziegelei. 

Der Beſitzer einer 1 welche äußerſt vortheilhaft, in nächſter Nähe einer großen 
Stadt gelegen, ſucht zur Vergrößerung einen Theilnehmer mit 15,000 Thlr. Einlage. Ein 
bedeutender Gewinn ſteht mit Sicherheit in Ausſicht. Auskunft im Gogoliner a 
ten⸗Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 1. 939] 


Nachdem die Porzellaufabrik in Sophienau 
in Betrieb geſetzt iſt, werden Beſtellungen daſelbſt an⸗ 
genommen. Sophienan bei Charlottenbrunn in 
Schleſien. ie Fabrik Verwaltung. 


Cotillon⸗Orden, Quedlinbur er Zucker und Futterrüben⸗Samen, 
eſiſchen Zuckerrüben⸗Samen empfehlen: 


Cotillon Geſchenke ae r MR Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 
„J. Schmid, 1 Schafwollenwatte, u vorzüglich zu Wattirungen 


Schweidnitzerſtra ße 46 neben Korn. empfiehlt billigit: 
Die Niederlage der f21e] [936] S. Graetzer, vormal3 C. G. Fabian, Ring 4. 


Revalenta arabica Arbeitsunfähige Pferde, 


befindet ſich bei 
Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 


Guftav Scholtz, die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 


„Schweidnitzerſtraße Nr. 509. 
. [941] Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12. 


35 Sgr., zu % Pfund 18 Sgr. 


eee e e une h Nach beendeter Inventur empfehle ich eine größere Partie weiße Sticke⸗ 
0 je eignet u. gleie 7 fallend herab t if d 0 8 

schwarz ist, empfiehlt das Quart zu 2% Sgr. reien zu auſſallend bera geſetz en Preiſen, mache außer em auf eine ſchöne 

die chemische Zündwaaren-Fabrik Auswahl neuer Brüſſeler Spitzen⸗Objeete, als Taſchentücher, Kragen, 

. Garnituren ꝛc. aufmerkſam, die ich zur Hälfte des Koſtenpreiſes acqulrirte. 

ea urn — Gardinen, Bettdecken, Negligee Stoffe und alle weißen 

glatten Waaren kann ich vermöge rechtzeitiger Verſorgung, trotz allge: 

meiner Preisſteigerung baumwollener Fabrikate, noch zu frü⸗ 
hern billigen Preiſen verkaufen. 1942] 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


+ 
früher Schubert u. Meier, Ring 39. 


Ball⸗Unternehmern 


empfiehlt billigſt: [693] 


Ball: Karten, 


[1224] 


Holſtein. u. Natives⸗Auſtern 
len Guſtav Scholtz. 


Fur eine ſehr beſchäftigte renommirte Apo⸗ 

theke der Provinz wird ein Lehrling 

verlangt und iſt nähere Auskunft zu erhal⸗ 

ten im 5 11181] 
Magazin pharmaceut. Apparate 

von J. H. Büchler i. Breslau Junkernſtr. 12, 

— — — — -Z—¼—¼ — B ——-:— —ꝛ——ꝛ 


Volkswirthſchaftliches. 


Steinkohlen, 3% Ctr., in 24 Meilen 
Entfernung von Breslau koſten in kleinen 
Stücken 14, in großen 7% Sgr. 

Der Staat erhebt 4%, Werlh⸗ und 1% 
Auſſichtsſteuer, der Magiſtrat hier Brenn: 
Materialien⸗Steuer 1 Sgr. pro Tonne. 

Der Pfennig⸗Fracht⸗Tarif fordert 7 Sgr. 
pro Tonne, es würde danach die Tonne 
Klein⸗Kohlen hier 10 Sgr. und in Stücken 
16 Sgr. koſten; die Oberſchleſiſche Bahn er⸗ 
bebt aber 14 Sgr. pro Tonne Fracht und 
hohe Platz⸗Miethen. [916] 

Die Gewerbe, Fabriken, alle Haushaltungen 
ſind durch dieſe Theurung benachtheiligt. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf hieſiger Herrſchaft ſtehen noch 100 Stüd 
zur Zucht vollkommen geeignete Mutterſchafe 
zum Verkauf. 860 
Das Reichsgräflich von Burghauß'ſche 


IJ meinem Haufe, Ohlauerſtraße Nr. 15, eröffne ag U 
heut in meiner Fabrik einen Verkauf der eleganteſten Herrenhüte BE 
von 2 Thlr. an bis zu der feinſten Qualité (eoiffe adherante) U 
Thlr. zu Fabrikpreiſen einem hohen Adel u. geehrten Publikum. eG 


ee ns. Franeis Croulet. Sr Zu 


Nachdem wir nunmehr unſer Lager in Sämereien für die Forſt u. Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie für die Garten: und Blumenkultur vollſtändig ergänzt has 
ben, empfehlen wir daſſelbe hiermit zur gefälligen Beachtung. Wir leiſten für alle 
von uns bezogenen Sorten in Bezug auf deren Echtheit und Reimfübigfeit 
Gewähr und verabfolgen unfere Kataloge auf Verlangen [1211] 


Scholz u. Schnabel, 


Samenhandlung: Altbüſſerſtraße Nr. 29. 


ſchaft Laaſan, Striegauer Kreiſes. 


Alten Dachzink und Zink ⸗Abfalle 


weng den höchſten Preiſen gekauft bei Gebrüder Pinoff, 


ff, 
Goldene⸗Radegaſſe 7, Spezerei⸗ u. Produktenhandlung. 
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Anmeldungen 
von jungen befähigten Damen zur Aufnahme 
in das Lehrerinnen-seminar des 
Unterzeichneten werden zu jeder Zeit bis 
Mitte Mürz angenommen, Anfang April 
beginnt der Cursus, 79200 
reslau, den I, Februar 1862, 
Chr. &. Scholz, 
Albrechtsstr. 16, 


Der Herr Dr. Förſter, 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, 
wohnhaft in Wien, Hernals 114, hat mir 
meinen Fuß, in welchem ich zehn große Löcher 
hatte, welche mir mehrere Jahre hindurch die 
furchibarſten Schmerzen bereiteten und ich 
nirgends Hilfe finden konnte, vollkommen ge: 
heilt. Dieſer Arzt verdient um ſo mehr alle 
Empfehlung, da er auch Kranke behandelt, 
ohne dieſelben geſehen zu haben. 953] 
E. Schmidt, Gerbermeifter in Wien, 
Gumpendorf Annagaſſe 78. 


866“ Beachtenswerth. 

In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen, an 
der Chaufjee belegen, iſt ein Gaſthof erſter 
Klaſſe mit completem Inventarium und blü⸗ 
bender Nabrung Familienverhältniſſe wegen 
ſofort zu verkaufen. Anzablung 6000 Thlr. 
Adreſſen franco sub X. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Gold, Silber, 
Münzen und Lntiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. 


3000 Thlr. a 5 PCt., 


eine püpillarſichere Hypothek ſoll cedirt werden. 
Näheres Breiteſtraße 26 bei J. Böttger. 


Für Gutskäufer! 


Ein Ruſtikal⸗Gut, nahe einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens, enthält circa 270 
Morgen Acker, ca. 15 Mrg. Wieſen, Obſt⸗ 
und Graſegarten und ca. 15 Mrg. Holz, iſt 
mit Ernte, ſchönem todten, und an lebendem 
Inventarium 8 Pferde, 20 St. Rindvieh, ca. 
200 St. Schafe, bei 3000 Thlr. Anzahlung 
preiswürdig zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Ernſtliche Selbſtkäufer erhalten nä⸗ 
bere Auskunft durch den Agenten A. Stehr 
in Patſchkau. [921] 

Wiener Flügel, franz. Pianinos 

und Harmoniums 
ſind vorräthig in der 


Perm. Ind.-Austellung 
Ring 15, erſte Etage vornheraus. 
Daſelbſt ſind auch ftet3 gebrauchte In⸗ 
ſtrumente zu haben. [944] 


... IE ET 
Große Auswahl Billards und Ouen's 
von verſchiedenen Holz⸗ und Wa 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, | 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem, Zufag-Gefege vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 
von 


x v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 5 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Hrientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. [358] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Au cht 
und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich ſucht. 
dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Sohne in einer ſolchen haben, wo ſie der 
Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens e auf gefällige Adreſſen 
sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 
Auch bereitet dieſer Lehrer 1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. [1033] 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat das Sattler⸗ und Tapezirer⸗Geſchäft 
u erlernen, kann ſich melden Ohlauerſtr. 42 
im Laden. [1204 


Di aus der Haaſe'ſchen Konkursmaſſe vor: 
handenen Waarenvorräthe, beſtehend in 
wollenen und halbwollenen Stoffen, Damen⸗ 
mänteln, Burnuſſen, Jacken und Mantillen, 
werden in dem bisherigen Lokale, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5 zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen ausverkauft. [1252] 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte (gebobrte), 
ſowie alle Arten von Schrift: Siegeln fertigt 

C. Waldhauſen, Graveur, 
[1234] Blücherplatz Nr. 2. 


ꝙ 11 ̃˙ eM — 

Ein neuer 7okt. Mahagoni-Flügel ſteht zum 
Verkauf oder zu vermiethen Ring 50 

Hinterh. 2 Treppen. [1250] 


5er a STE FERNER Si 
Angekommen! jriſch aus der Grube, 
ausgezeichnet gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln, 
Kupferſchmiedeſtraße 14, im blauen Adler 
bei Poppe. [1251] 


Eine Erzieherin, [726] 
evangeliſch, tüchtig in allen Elemen⸗ 
tarien wie weiblichen Handarbeiten 
und gut muſikaliſch, wird zum 1. April 
zu 3 Kindern von 7—11 Jahren, bei 100 Thlr. 
Gehalt, aufs Land in Oberſchleſien, geſucht. 
Wünſchenswerlh wäre es, wenn Reflektantin 
ſich ſchon anderweit mit Erfolg verſucht, und 
zum Anſchluß an die Familie geneigt wäre. 

Ferner wird für ein junges gebildetes Mäd⸗ 
chen vom Lande eine Stelle zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau geſucht, unter der 
alleinigen Bedingung, daß ſie als Familien⸗ 
glied betrachtet wird und Gelegenheit hat, 
ihre Kenntniſſe in Haus und Wirthſchaft zu 
erweitern. 

Gefällige Offerten für beides beliebe man 
an den herzogl. Gutspächter Krüger in 
Lohna bei Gleiwitz zu adreſſiren. 


Offener Lehrerpoſten. 


Die, außer freier Wohnung, ein jährliches 
Einkommen von 138 Thlr. gewährende, durch 
den plötzlichen Tod des Adjuvanten Gottfried 
Krauſe erledigte Hilfslehrerſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Schule in Herrmannsdorf bei Liſſa 
in Schleſien, ſoll ſofort anderweitig beſetzt 
werden. Meldungen qualifizirter Bewerber, 
welche dieſe Stelle ſofort antreten können, 
ſieht entgegen F [1214] 

Paſtot Sallmann in Herrmannsdorf. 


Ein junger Mann, mehrere Jahre im Kurz⸗ 
und Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft thätig, 
auch mit der Buchführung vertraut, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen für 1. April eine 
andere Stellung. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre H. G. 100 poste restante Ra- 
tibor erbeten, [1121] 


TTT 
2 > I gelernter Gärtner, verheirathet, mit 
So eben empfing friſche wenig Familie, der gut Bedienung ver⸗ 
Hamb. Spedbüdlinge, Seekrab⸗ſteht, wird geſucht. Näheres bei Herrn. De⸗ 
ben, Räucher⸗Lachs, pommerſche lavigne, Schuhbrücke 59. [1215] 


Gänſebrüſte, Neunaugen, Spick⸗ - 

Aal, marin. Aale und Roulade, . 15 re e 5 
Aal⸗Bricken, Kr⸗Anchovis, groß: Bonn 7 
körnigen Alte, Caviar, Seezan⸗ Wohlau, eine offene Stelle. 1113] 


der, Seedorſch, Seehecht zc. — 

r |L— 200 AENEHNERTE En. 
Sardellen, Voll⸗ und Fett-Heringe, zum Mar. | (Gin ev. Previgt-Amts-Candidat, muſikaliſch, 
nebſt kl. Pfeffergurken, Rauch⸗Heringe, Kräu⸗ ſucht eine Hauslehrerſtelle. Adr. nimmt 
ter⸗ Heringe, ruſſ. Sardinen, trocknen Flach- die Exped. der Breslauer Ztg. entgegen un⸗ J. dem neuerbauten Hauſe Kupferſchmiede⸗ 
und Stodfiih und die feinſten marinirten |ter G. v. Th. . . I 327. [1258] ſtraße 45 find in der zweiten und dritten 


Ei geprüfte Gouvernante, die der franzöfi« 
ſchen Sprache ſowohl in Grammatik, als 
auch Converſation vollkommen mächtig und 
ebenſo tüchtig in der Mufit iſt, wünſcht gegen 
ein billiges Honorar Unterricht zu ertbeilen. 
Näberes bei Herren Wiener u. Süskind, 
Ohlauerſtraße 5/6. [1233] 


Zu vermiethen [746] 
1 Nr. 27 die von uns bis 
ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 
nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben können 
auch getbeilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remiſe Eingang Nr. 27 und das Andere 
Eingang 26. 

Beſonders eignen ſich die Locale zu einem 
der Fee zu welchem noch 3 Piecen 
in der Reihenfolge nebſt nöthigen Kellerräus 
men beigegeben werden können. 

Moritz Werther & Sohn. 


— —ſ ——— 
riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74 C. iſt die 
Hälfte der dritten Etage zu vermiethen 

und von Oſtern d. J. ab zu beziehen. [1017] 


Te En Ze er re 
Ein ſehr großer Keller iſt zu vermiethen 
für Bier oder Wein, Katharinenſtr. 17. 


Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


— ae 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnanz 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
ift geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus ber Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 

aſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und orſcher den 
Sicher zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall 's National⸗Literatur einziehen in die 
- Bücerfammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Wert die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 


tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 
(Hamburger Preſſe.) 


— — — 
Ein geräumiger Laden mit Schaufenſter, auf 
dem Ringe, der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
ſtraße belegen wird für Johanni d. J. ges 
ſucht. Schriftliche Anzeigen nimmt der Kauf⸗ 
mann Joſeph Cohn, Ring 52, 2te Etage 
entgegen. [1206] 


n Breslau Bürgerwerder an den Müh⸗ 

len Nr. 11 ſind 2 Säle mit der 
noͤthigen Waſſerkraft zu vermeithen, ſtehende 
und liegende Wellen find vorhanden. [1205] 


. ———————p—p—— 

Se Nr. 26 iſt der erſte Stock, 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, Küche und Zubehör zum 

I. April zu vermiethen. [1210] 


[469] (Aus den Berliner Zeitungen.) 
Dem Herrn Hoff in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1, zugegangene Anerkennungs⸗ 


Schreiben: h 
3 iſt mir eine herzliche Freude, mich denen anſchließen zu können, die Ihren Malz⸗ 
Gitter 115 hilfreich 1 7675 heilbringend bezeichnet haben. Nicht ſo leicht entſchließe 
ich mich, Arcanen das Wort zu reden, und ohne ſorgfältige Prüfung ‚hätte ich Ihren, Malz⸗ 
trakt kaum anwenden, geſchweige denn rühmen mögen. Nachdem ich denſelben aber ge⸗ 
wiſſenhaſt unterſucht und in ſeinen Wirkungen als ein ſtärkendes, Unterleibs⸗ und Bruſt⸗ 
Leidenden gleich wohlthätiges Präparat kennen gelernt habe, verfehle ich nicht, Ihnen dieſe 
meine Anerkennung mit dem Wunſche auszudrücken, daß es Gott gefallen möge, dieſes 
einfache und ſo n m 950 a onen Cr dun Segen 84515 
erden zu laſſen und Ihnen den Lohn ſolcher beilvouen. ndung zu gewähren. 

N au lafſ 3 Dr. Ed. Wilh. Poßner, 

Inſtituts⸗Direktor auf Schloß Steinbeck bei Freienwalde. 


+ Schluß eines Briefes.) Konſtantinopel, den 26. April 1861. 
Wenn 10 nuch aber Dinge, die nicht mehr ungeſchehen zu machen find, fo weitläufig 
ausſpreche, ſo geſchieht dies nur, weil die angeregten Uebelſtände ein Hinderniß find, Ihren 
i Menſchen ſo außerordentlich wohlthätigen Malz⸗Extrakt auch hier in Konſtan⸗ 
tinopel in größerem Maße anzuwenden. In einer Stadt von beinahe einer Million Ein⸗ 
wobnern würde dieſer Extrakt, ſobald die heilſame Wirkung durch in Achtung und Ver⸗ 
trauen ſtehende Männer bekannt gemacht und verbürgt würde, gewiß einen außerordent⸗ 


Was nun die Wirkun anbelangt, die Ihr Malzextrakt auf mein Krankheitsleiden ber: 
Hand daſſelbe in einem wohl ſchon chroniſch gewordenen Katarrh 

der Reſpirations⸗Schleimhäute. — ſo iſt dieſelbe, ich bekenne dies gern und der Wahrheit 
emäß, eine durchaus außerordentlich heilſame geweſen. Schon nach vierzehntägigem Ge⸗ 
or war der Auswurf beinahe ganz verſchwunden und auch die übrigen mit dergleichen 
uſtänden verbundenen Leiden, wie Kurzathmigkeit, wundes Gefühl in der Luftröhre, Wehe⸗ 


Eine Wohnung von vier Stuben, Entree, 
zwei Kammern und Beigelaß, in dritter 
Etage, iſt von Term. Johannis ab zu ver⸗ 
miethen Herrenſtraße Nr. 31, 1240 


... ̃ ̃—— — 

Ei freundliche Wohnung von Entree, zwei 
Stuben, Küche ꝛc. ift zu vermiethen. Nä⸗ 

heres Seminargaſſe Nr. 5 par terre. [1212] 


> N A 

u vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 7 d 
3 Eckgewölbe und Term. 8 zu ber 
ziehen. Näheres im erſten Stock. [1226] 


ſtehen zum Verkauf bereit. 
E. Letzuer, Billardbauer, Breiteſtr. 42. 


zu vermiethen eine Wohnung in der eriten 
Etage Kloſterſtraße le. [1238] 


ann is 30, nahe am Ringe, iſt 
im dritten Stock eine Wohnung Oſtern u 
beziehen. Näheres im Kleidergewölbe. [1225] 


i ti len, waren beſeitigt. Somit kann ich mich nach dreimonatlichen] ; ö 
u . 50 dase Malz⸗Extrakt als beinahe vollſtändig bergeitellt Fiſchwaaren auf Lager. Eine Directrice Etage noch zwei Wohnungen von Termin 
eiden u G. Donner, Stockgaſſe 29, 7 g D Oſtern zu haben. 1216] 
die im Put machen firm ift, findet vom eren O Raäheres Aldrechtsſtraße 38, im 2 


ich ſage der Wahrheit emäß „beinahe“, denn bie Dispoſition zu Rückfällen und 


au sich einſtellendes geringes S leim⸗Räuſpern bei plötzlichen Witterungs veränderungen, Hering: u. Seefiſcwaaren-Dandlung. März d. J, eine dauernde Stellung bei 12760 

wie ſolche hier in Konſtantinopel im Beginn des Frühlings in hohem Maße ſtattfinden, Englisch Raigras, [1220] J. W. Fifcher, Myslypwitz. . | 

mag wohl bei mir noch geblieben jein, doch hoffe ich, daß auch dieſe in Folge der nunmehr] [1257] circa 30 Centner, een Nene f 

in Bun 5 — — 8 . 5 3 m bei fortgeſetztem Gebrauch Ihres verkauft im Ganzen, doch e Eine ttive, moſaiſchen Glaubens, Preuß 5 Lotterie⸗Looſe 2. Cl. 
. 8 8 ganz verſchwinden wir w. 5 N itz bei Canth. A Iller. i „erbietet ji, 9 £ N 8 ! 

Malz⸗Extraktes, ebenfalls ganz Grunwald, taiferl. türkiſcher Oberft Paschwitz bei Canth eller u ibi in bnd e Ei verſendet: Sutor in Berlin, Jüdenſiraße 54. | 


— nn 
mige ehrliche, gewandte junge Leute finden 


n 5 Kannen Inhalt iſt billig zu verkaufen lohnende Beſchäftigung in meinem Atelier. ſicht zu nehmen. Auf Verlangen kann I Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


er: men. 
1 kupferner Keſſel Lehmgruben Nr. 5a, par terre. [1249] M. Gr. Pinto, > erg A 
Obe hemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten Schweidniger-Stadiaraben Nr. .] ertpeilt werden. Nähere Auskunft er: Preiſe der Cerealien. 
r l 1 Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: A* dem Bachtvepartement Lohna bei Gleis theilen ae er Rabbiner Dr. Geiger, Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
gens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. Wäſchefabrik witz ſtehen 160 Stück fette Schöpfe | Reuſcheſtraße Nr. 12 und Frau Profeſſor Breslau den 1. Feb 181 f 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. (935) zum Verkauf. [738] Noſſelt, Albrechtsſtraße Nr. 24. Direkte * a Mittie, orb Waare 


Wc Offerten werden Katharinenſtraße Nr. 6, 1 . 

gel mit maſſio eiſernem Einſatz eine Treppe boch, Brieſe unter der II Weizen, weißer 85.— 89 88 76 0 Sgr. 

M preiswürdig bei B. Langenhahn, Chiffre B. B. 1 poste restante entge: dito gelber 85 89 83 76 80 „ 

Neueweltgaſſe Nr. 5. 11237] gengenommen. 1253 Noggen . 58-59 57 5486 „ 
— . —  n € 

* — —ä— — — Hafer. . 26 28 24 2223 

Lebende Forelle ee, Ina ee 

2 ; 1 er Raps, pr. 1 d. 7. 8. „ 8. 6 

und Oſtſee⸗Aale, friſche Seedorſche, | dauernde Anstellung mit 400 Thir. Jahrgehalt, Sommer⸗Rübſen 4 =. 8 


Seezander und Seehechte empfing und | freier Wohnung und Nebeneinkünften (De- 
offerixt: 11254] f putat ete.) Auftrag: Das Berliner, Placi-] Amtliche Bor ennotiz für loco Kaxtoſfel⸗ 


Gustav Rösner, e e Aug. ET Spiritus pro 100 3 80% Tralles 
Fischmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1, — —— ͤ Uͥ— 2 — 
Ni den benispligen Yimte Syahtip beil Breslauer Börse vom 1, Februar 1862, Amtliche Notirungen. 


nz vr > * 2 
Landgüter Berliner Weißbier-Halle. 
5 ; Herrenſtraße Nr. 24. 
in jeder Größe werden in der Provinz Schleſten[ Mit dem beutigen Tage bade ich neben dem 
und Poſen zum Ankauf nachgewieſen durch] Berl. Weißbier einen Ausſchank des beliebten 
das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗ 


Comptoir in Breslau Büttnerſtraße 24 bei Gorkauer Lagerbieres 
10260] Herrmann Mathias. übernommen, und lade hierzu, ſowie zu mei⸗ 


ner guten u, billigen Küche ergebenſt ein. 
Pomm. Gänſebrüſte, E. Pelz, vorm. Burgemeiſter. 
2—. . —— 


Echt Braunſchw. Wurſt, 
Gothaer Wurſt, Schinken, in un Nhe Roßhaarg zur 


Jauerſehe u. Knackwürſte Verarbeitung von Oeltüchern, empfiehlt | 2 Oels ſtehen 200 Stück au Zucht taugliche 
empfiehlt: [952] zum billigſten Preiſe: 1231] |Mutterfchafe und 150 Stück junge Schöpſe Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%| — | Ndrschl.-Märk.. 4 — 
C 1 St ? Salomon Ginsberg, Oblauerſtraße 19. als Wolleträger nach der Schur abzunebmen | Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr. 4 100 % G. dito Prior. j4 — 
ar ra a, . — e lum Verkauf. f (1282) Louisd or 109% 8 Posener dito 4 98 B. dito Serie IV. 5 — 
Albrechts ⸗ Str., der königl. Bank gegenüber.! Mein gut und comfortable eingerichtes r NETTER Poln Bank Bill. 84% B. Schl. Pr. Oblig. 4% % — Oberschl Lit. A3 1337 € 
— e — — — 2 9 2 . * . * N au * 
i Ilötel zur Post in Beuthen 08. Eine Schankwirthſchaft Oester.Währg. 72 0. be 1 Fonds. dito T. B. 0 4 6. 
Meß uſtrumente. erlaube ich mir einem DE veifenden | mit Ausipannung und 34 Morgen Ader nba Pe Eon ea 1 85% B. ao 1 195 3% 133% 6. | 
Eine Diopter-Boufjole, ein Queckſilberniveau, Publikum beſtens zu empfehlen. 1967] [an der Breslau⸗Berliner Chauſſee gelegen ift | Freiw. St.-Anl. 4/103 B ditoSchatz-Ob. 4 — 40 dito Lit. F. 4 a 3 
u beiden ein Stativ, eine Meßkette und ein E. Ibbach. für den Preis von 6300 Thlr. zu verkaufen] Preus. Anl. 185004 EKrak.-Ob.-Obl. 4 81 0 A 2 dito Lit. E.I3 8477 B. 
lattentransporteur, ſämmtlich brauchbar, und bal ; n. Frankirte A Er 5 17 B.\Oest. 25 5 8 a LE. 4. 
ald zu übernehmen. e Adreſſen dito 1852⁰4 17 103% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% B. Rheinische. . . 4 — 


gl 8. geit übernimmt die Arve e dito 18541856 4% 7 8 5 „Ausländische Bisenbahn-Actien. Kosel-Oderbrg. 

; 7 5 reslauer Zeitung. j J. pr. i 8 

bien der Breslauer Zeitung. [922] in auf üer biefner SAL, © len erat. Anl. 1854 81234 B. Stück r. 80 lb. Ib] 69% , ao äito 470 8 
eine pupillarifch fihere Hypotbeke ſohert ). dir St. Schuld. Sch. 3% 90% B. |Fr.-W.-Nordb. .\4 58459 7 dito Stamm., b“ 87% B. 


Te ; 808] 
i mer: oder Wirth P ö . 
J gen 8 bill tübınes [Dergeben. mäberes Neus⸗Weltgaſſe 1140 „(end ſechs Wagenpferde, fümmilih zuge Bresl. St. Obüg 4 — |Mecklenburger 4 ba Oppeln-Tarnw. 4 | 37% B. 


ind im aner J. b ene de ge 4500 Thlr. Mündelgelder 


Adreſſe 


Wagen find billig zu verkaufen. Näheres bei 1 ritten, und drei Reitpferde. Frankirte] br A g 
bei Kaufm. aller, Antönienſtr. 17. [1219] — | 1, u I 8 unter R. P. an die Eerlon der Kr 15 1% m u —— 8 — in mal 
. R reslauer Zeitung n. . . 2 Minerva 8 
8 ino⸗ = u ler Jeu. dito Kred. dito 96% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 |119% G. Schles. Bank . 4 B 
Carricatur⸗ u. Domino Mas: mn Fiſch Verla . 15 bis 20 Quart gute Milch dito Pfandbr..|3% — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. —L . 
ken a 2% und 34 Sgr. En Key udn find täglich, pro Quart 1 Sgr. frei ins Haus, | Schles.Pfandbr. dito. Iftt. PD. 481004 G. Darmstädter 1 
Maskenzeichen 2 Sgr. f aber Besen um Verkauf. adzulaſſen. Nähere Auskunft ertheilen die] & 1000 Thlr. 34] 94% B. dito.  Litt.E.441100% G. Oesterr. Credit 69 0269 
Cotillonorden für Herren 100 Stück] Das Reichsgräflich von Burghauß ſche Herren Broſſok u. Weis, Neue Sand⸗ dito Lit. A. . 4,10% G. Köln- Mindener]! | — „ ditoLoosel 4 B. 
1 Thlr. * Wirthſchafts⸗Amt der Hereichaft, ze — 1 0 [1228] Bat) Rost EM 5 Re es en - 91% B. Posen.Prov.-B. = 
riedland . er Reſt weißer u. dekorirter Porzellanwaaren | g at 5 8 Fr * 
Ballbouquetd u. Ballgefchent Be Dil dpa botalin Kurzem geräumt werden dito dito B,4 101 % B. |Neisse-Brieger 554 d. 
Die Börsen- Commission. 


muß, baldigſt im Einzelnen oder auch im Ganzen 
ausverkauft werden. Der Einkauf iſt ate 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring ie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
vortheilhaft. Nikolaiſtr. 18/19, 


.. . 
für Damen a 4, 1, 2, 3, 4, 5 Sgr. Künftliche Haararbeiten, 
w 

35, eine Treppe. N [955] 1203] Linna Guhl, Hummerei «| 


——— RT GETESTET GER] 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druc v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


* 


